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Vorwort  

Mein Interesse an der arabischen Dialektologie wurde in den letzten Jahren durch universitäre 

Exkursionen geweckt, auf welchen ich mich mit den Dialekten dieser Regionen (Nordirak, 

Südosttürkei und Saudi-Arabien) beschäftigte, und festigte sich in Folge in Dialektologie-

seminaren und durch inspirierende Professoren wie Univ.-Prof. Dr. Stephan Procházka und 

Mag. Dr. Ritt-Benmimoun und deren interessante Beiträge zu diesem Forschungsfeld. 

Im Rahmen eines einjährigen Aufenthalts in Rabat, der Hauptstadt Marokkos, von Herbst 

2014 bis August 2015, plante ich schließlich in Zusammenarbeit mit Dr. Aicha Rahmouni ein 

Korpus zu Kochrezepten im Dialekt ihrer Heimatstadt, der nordmarokkanischen Stadt  

Chefchaouen, zu erstellen. Vor meinem Aufenthalt in Marokko lag der dialektale Schwer-

punkt meines Studiums in einer Marokko sehr entfernten Region, in der Levante, genauer 

gesagt im Damaszenischen. Beinahe überwältigt von der Vielzahl und Diversität der gespro-

chenen arabischen Dialekte Marokkos und meinem erst kurzen Einblick in dieselben, war ich 

sehr dankbar für das Angebot Dr. Aicha Rahmounis, mit ihrer Hilfe Aufnahmen in Chefcha-

ouen machen zu können. 

Aus diesem Grund sei hier großer Dank an Dr. Aicha Rahmouni gerichtet für die Ermögli-

chung dieser Studie mit der Zurverfügungstellung dieses wertvollen Materials als auch für 

ihre Hilfe bei Schwierigkeiten in der Transkription. 

Bedanken möchte ich mich hier auch bei all den Personen aus Chefchaouen, die sich Zeit 

nahmen, mit Dr. Rahmouni die Interviews durchzuführen und ihr Wissen preiszugeben.  

An dieser Stelle sei auch ihrem Bruder, Jalal Rahmouni, gedankt, welcher mir eine große  

Hilfe bei der Transkription und Übersetzung war und mir viele Stunden schenkte, um an  

diesem zeitaufwendigsten Teil der Arbeit zu feilen, noch nach meiner Heimkehr aus Marokko 

nach Wien.  

Großer Dank gebührt auch Univ.-Prof. Dr. Stephan Procházka für all die konstruktiven  

Anregungen und seine Unterstützung bei der Entstehung dieser Arbeit.  

Schließlich möchte ich mich ganz herzlich bei meiner Familie bedanken, für die finanzielle 

Unterstützung meiner Studien und ihren moralischen Rückhalt, bei meinen Freundinnen und 

Freunden, welche mir immer gute Zuhörer und Ratgebende sind und bei Sebastian, für seine 

Unterstützung und wertvollen Hinweise bei der Korrektur der Arbeit. 
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Abkürzungen 

 I. Sprachen  

akk.  akkadisch 

and.  andalusisch (arabisch) 

ar.  arabisch 

aram.   aramäisch 

br.   berberisch 

ChA   Chefchaouen Arabisch 

en. englisch 

fr. französisch 

KA   Klassisch Arabisch 

ka.  klassisch arabisch 

lat.   lateinisch 

MA   Marokkanisch Arabisch 

ma. marokkanisch arabisch 

per.   persisch 

rabb.   rabbinisch (aramäisch) 

sp. spanisch 

syr.   syrisch (aramäisch) 

türk.   türkisch 

 II. Grammatische und technische Abkürzungen 

< entstanden aus  

>  wird zu 

Abb. Abbildung 

Dim.   Diminutiv 

Dl.  Dual 

f.  femininum 

m.  maskulinum 

n. coll. nomen collectivum 

n. u. nomen unitatis 

part. act.  participium activum, Aktivpartizip 

part. pass.  participium passivum, Passivpartizip 

P.  Person 
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Pl.  Plural 

s.r. sub radice 

s.v. sub voce 

Sg. Singular 

sth.  stimmhaft 

stl.  stimmlos 

vgl.  vergleiche 
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1. Einleitung 

Die vorliegende Dialektstudie der nordmarokkanischen Stadt Chefchaouen (im Dialekt 

Šāwan, fr. Übersetzung meist Chefchaouen, span. Xauen)
1
 soll einen Beitrag zur Erforschung 

dieses für die maghrebinische Dialektologie sehr wertvollen Dialekts darstellen.  

An Hand von Sprachaufnahmen entstand ein Textkorpus rund um das Thema der Küche 

Chefchaouens. Aufgenommenen wurden drei Frauen im Alter von etwa 70 Jahren, da diese 

Generation zum einen den besten Einblick in die traditionelle Zubereitung der Speisen geben 

kann und da ihre Sprache des Weiteren wohl am besten die archaischen Züge des Arabischen 

von Chefchaouen bewahrt hat
2
. Es wurde jedoch auch eine männliche Person, ebenso im Al-

ter von etwa 70 Jahren, befragt, sodass die verschiedenen Dialektschichten (Männer- und 

Frauensprache) und ihr eventuell unterschiedlicher Sprachgebrauch kontrastiert werden kön-

nen. Durchgeführt wurden die Aufnahmen zwischen Februar und April 2015 von Dr. Aicha 

Rahmouni in ihrer Heimatstadt Chefchaouen. Anschließend wurden mir diese Aufnahmen für 

die vorliegende Arbeit zur Verfügung gestellt.  

Die Studie kann in drei Kernbereiche gegliedert werden: Dialektstudie, Textkorpus und 

Glossar der arabischen
3
 Termini. 

Vor der Analyse des Dialekts wird ein grundlegender Einblick in die soziokulturellen und 

historischen Hintergründe der Stadt gegeben. Diesem einleitenden Abschnitt folgen eine dia-

lektologische Eingliederung und historische Aspekte des Chefchaouen-Arabischen. 

Die Dialektstudie ist eine Betrachtung der herausragendsten Züge des Dialekts. Da die 

Grammatik dieses Dialekts bereits in anderen Studien eingehend analysiert worden ist
4
, weist 

diese Arbeit nur auf besonders charakteristische Merkmale im Bereich Phonetik, Lexik und 

Morphologie hin, dabei zwar auf die dazu bereits publizierten Forschungsergebnisse Rück-

sicht nehmend, jedoch auch die aus der aktuellen Studie vorliegenden Daten in Betracht zie-

hend. Die zur Untermalung der für den Dialekt charakteristischen Phänomene angeführten 

Beispiele stammen ausschließlich aus dem eigenen Textkorpus, um die Aktualität ihres Ge-

brauchs (in der genannten Altersgruppe) zu gewähren.  

Den zweiten Teil, anschließend an die Dialektstudie, bildet das Textkorpus, also die Tran-

skription der Sprachaufnahmen und deren Übersetzung ins Deutsche. Das Ziel der Befragung 

                                                 
1
 Siehe EI

2
, s.v. „Shafshāwan“. 

2
 Vgl. Rahmouni, 2014, S. 27. 

3
 Im arabischen Dialekt Chefchaouens, abgekürzt als ChA. 

4
 Vor allem von Moscoso, 2003, und Natividad, 1998. 
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war es, ein Korpus zu Rezepten diverser traditioneller Gerichte der Stadt und Region Chef-

chaouens zu erstellen. Die Form der Interviews war ein freies Erzählen von Seiten der Erzäh-

lerInnen und ist nur durch relativ offen gestaltete Fragen in Bezug auf die traditionelle oder 

lokale Zubereitung der Gerichte angeregt worden. Die ausgewählten Rezepte stellen haupt-

sächlich für die Stadt und Region (ehemals) typische Speisen vor, wie z.B. bū-ʔūđen „eine Art 

hausgemachter Pasta“, fărqūš, Pl. frāqǐš „Hufe“ oder săykūk „ein Kuskus-Gericht mit lbən“. 

Für einen besseren Überblick der in den Texten erwähnten Gerichte und kulinarischen Begrif-

fe wurde ein Index erstellt, der diese Termini erklärt und, wenn vorhanden, auf weitere Re-

zepte derselben Gerichte in anderen Regionen verweist.
5
  

Mit der Auswahl dieser Themen rund um den Bereich der Küche sei versucht, einen Einblick 

in die soziokulturelle Beschaffenheit der Stadt Chefchaouens, sowie ihren Traditionen zu bie-

ten, da schließlich jede Region oder gar jedes Dorf seine eigenen kulinarischen Traditionen 

aufweist.
6
 Für manche Gerichte, etwa bū ʔūđən, fanden sich keine vergleichbaren Rezepte in 

den genannten  Werken
7
.  

Ein weiterer interessanter Aspekt sind die vielen heutzutage obsolet gewordenen Begriffe im 

ChA, wovon einige in den Texten vorkommen und kommentiert wurden. Hierbei handelt es 

sich oft um Utensilien (z.B. Brotstempel
8
) oder Gefäße (z.B. măxfĭyya

9
), die in der Küche 

verwendet wurden.  

Anschließend an die Dialektstudie und das Textkorpus mit kulinarischem Index folgt der  

dritte Teil der Studie, ein Glossar mit für den Dialekt von Chefchaouen spezifischem Vokabu-

lar. Dieses beinhaltet also Wörter, die in den Texten zu finden sind und vom Modernen Stan-

dard-Arabischen oder anderen marokkanisch-arabischen Dialekten abweichen und so jenen 

Lesenden ohne Vorkenntnisse des Chefchaouen-Arabischen oder Marokkanisch-Arabischen 

wohl nicht bekannt sind. Die Erstellung eines Glossars soll neben einem besseren Verständnis 

der mit dem Dialekt von Chefchaouen nicht vertrauten Leser und Leserinnen auch dazu die-

nen, lexikalische Einflüsse aus anderen Sprachen (v.a. dem Berberischen, Spanischen und 

                                                 
5
 Hilfreich waren hierfür vor allem die beiden Werke von Abu-Shams, 2002, zur Küche Rabats und 

jenes von Vicente, 2000, zum Dialekt und Rezepten aus Anjra. Auch in Moscoso, 2003, finden sich 

einige Rezepte im ChA, welche teilweise zwar dieselben Gerichte beschreiben als im vorliegenden 

Korpus, oft jedoch etwas unkonkret zu sein scheinen. 

6
 Vgl. Abu-Shams, 2002, S. 13. 

7
 Vgl. supra, Fn. 5. 

8
 Vgl. infra, Fn.274 und Abb. 2. 

9
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, 10.2. und Abb. 3. 
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andalusischen Arabisch) aufzuweisen und etymologische Hintergründe der Wörter zu kom-

mentieren, sofern diese geklärt werden konnten.  

Die vorliegende Studie versucht neben einem dialektologischen Beitrag zur Erforschung der 

nordmarokkanischen Dialekte auch eine schriftliche Dokumentation eines Teils der Alltags-

kultur und Traditionen Chefchaouens darzustellen. Diese Dokumentation erscheint umso 

wichtiger, als die in Kapitel 2.1. noch näher erklärten sozialen Veränderungen (Migrations-

bewegungen, mehr Zugang zu Bildung, etc.) sich nicht nur auf den Dialekt selbst, sondern 

schließlich auch auf das alltägliche Leben auswirken und somit viele Bereiche dieser Alltags-

kultur in Vergessenheit geraten oder durch andere Formen ersetzt werden. Im Bereich der 

Küche bedeuten diese Veränderungen, dass viele Rezepte und Bräuche, die im Zusammen-

hang mit Essen stehen, heute nicht mehr bekannt sind, wie auch die befragten Frauen in den 

transkribierten Sprachaufnahmen mehrmals betonen und ihr Bedauern darüber äußern.  
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2. Die Stadt Chefchaouen 

Die Stadt Chefchaouen liegt auf 600 Meter im Norden Marokkos, in der Region Ğbāla
10

, um-

geben von bis über 2000 Meter hohen Bergen und nur etwa 40km von der Mittelmeerküste 

entfernt.
11

 Man schätzt die aktuelle Zahl ihrer EinwohnerInnen auf über 42.000.
12

  

Über die Bedeutung des Namens der Stadt gibt es Uneinigkeiten und unterschiedliche Inter-

pretationen. Vermutlich handelt es sich um eine Abwandlung des berberischen Plurals  

aššawen, Sg. iš „Horn“
13

, als Anspielung auf das gebirgige (Hörnern gleichende) Umland. 

Die Stadt ist umgeben von einer Stadtmauer mit elf Stadttoren
14

 und wurde in der Geschichte 

wiederholt zu einem wichtigen Knotenpunkt politischer und militärischer Auseinandersetzun-

gen, etwa im Kampf gegen die Portugiesen, welche bis zum 16. Jahrhundert viele wichtige 

marokkanische Hafenstädte, wie Asila, Tanger oder Ceuta eingenommen hatten.
15

 Auch wäh-

rend der Rifkriege, von 1922-1926, wurde Chefchaouen zu einem wichtigen Ausgangspunkt 

militärischer Operationen.
16

  

Chefchaouen wurde im Jahre 1471
17

 von Ḥasan b. Muḥammad b. Rāšid, ein Nachkomme des 

idrīsidischen Heiligen ʕAbd al-Salām Ibn Mašīš, als Stützpunkt gegen portugiesische Einfälle 

gegründet
18

. Schon früh wurden der ertragreiche Getreideanbau und  die Hortikultur (v.a. Oli-

ven, Feigen, Granatäpfel und Trauben
19

) in ihrem Umland von Reisenden (z.B. de Foucauld) 

beschrieben.
20

 Es kam zu mehreren Einwanderungswellen von vertriebenen Muslimen, Mau-

                                                 
10

 Erstreckt sich halbmondförmig von Tāza bis Tanger, EI
2
, s.v. „al-Maghrib“, S. 1194. Siehe Abb. 6. 

11
 EI

2
, s.v. Shafshāwan. Siehe dazu die Karten Nordmarokkos in Abb. 5 und 6. 

12
 http://www.data.gov.ma/data/fr/dataset/population-legale/resource/a827cf27-0349-452a-ad42-

8051aa1803a2 (Zugriff: 13.11.2015). 1918 hingegen nur zwischen 3.000 und 7.000, EI
2
, s.v.  

Shafshāwan.  

13
 Siehe Hoenerbach und Kolenda, 1973, S. 7, Fn. 2 und EI

2
, s.v. Shafshāwan. 

14
 EI

2
, s.v. Shafshāwan. 

15
 loc. cit. 

16
 loc. cit. 

17
 Hoenerbach und Kolenda, 1973, S. 7 und EI

2
, s.v. Shafshāwan. 

18
 EI

2
, s.v. Shafshāwan und Moscoso, 2003, S. 21. Vgl. Rahmouni, 2014, S. 25, welche schreibt, dass 

die Stadt im 16. Jh. gegründet wurde. 

19
 Rahmouni, 2014, S. 71. 

20
 Hoenerbach und Kolenda, 1973, S. 5 und Rahmouni, 2014, S. 70-72, Kapitel 3 „The Gardens of 

Chefchaouen“. 

http://www.data.gov.ma/data/fr/dataset/population-legale/resource/a827cf27-0349-452a-ad42-8051aa1803a2
http://www.data.gov.ma/data/fr/dataset/population-legale/resource/a827cf27-0349-452a-ad42-8051aa1803a2
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ren und Juden aus Andalusien während des 15. und 16. Jahrhunderts
21

, was das Stadtbild ein-

gehend geprägt hat.
22

 Wenn man zwar heutzutage, wie im restlichen Land sehr verbreitet, 

viele Flachdächer vorfindet, so war die häusliche Architektur Chefchaouens einst vielmehr an 

spanisch-granadischen Vorbildern orientiert und man baute Häuser mit Satteldächern und 

Innenhöfen.
23

 Sehr typisch ist auch das Weißstreichen der Hauswände, innen und außen, mit 

Kalk.
24

  

Öffentliche Öfen (fʁāʁən), in welchen man vor allem das im Hause geknetete Brot backen 

ließ, gab es in Chefchaouen früher, wie auch in den meisten anderen marokkanischen Städten, 

in jeder Nachbarschaft.
25

 

Heute gilt die Stadt mit ihrer pittoresken, weiß-blauen Medina, dem angenehmen Klima und 

der schönen landschaftlichen Umgebung für viele durch Marokko reisende Touristen als ein 

sehr attraktives Ziel, wodurch der Tourismus vermutlich zu einer wichtigen Einnahmequelle 

der Stadt wurde. 

2.1. Der arabische Dialekt Chefchaouens 

Vor ihrer Arabisierung war die Ğbāla-Region berberophon.
26

  

Das in Chefchaouen gesprochene Arabisch gilt als Ansässigen-Dialekt und geht somit auf die 

erste Arabisierungswelle Nordafrikas zurück.
27

 Diese Klassifizierung basiert auf der Unter-

gliederung in zwei große Einwanderungswellen arabischer Stämmen von der arabischen 

Halbinsel, welche mit den zwei Hauptarabisierungswellen dieser Region gleichzusetzen 

sind.
28

 Die erste Arabisierungswelle, genannt prähilalisch, erfolgte zwischen dem 7. und 11. 

Jahrhundert infolge der ersten muslimischen Eroberungen und begründete die Ausbreitung 

der Sesshaftendialekte im Maghreb. Die Beduinendialekte des Maghreb gehen auf die zweite 

                                                 
21

 Moscoso, 2003, S. 21. 

22
 Rahmouni, 2014, S. 25 und EI

2
, s.v. Shafshāwan. 

23
 Siehe Rahmouni, 2014, S. 72f., Kapitel 4 „Domestic Architecture in Chefchaouen“. Rackow, 1958, 

S. 2, Fn. 2, beschreibt zur Zeit der Verfassung seines Werkes diesen Haustyp noch als den einzig vor-

handenen in Chefchaouen.  

24
 Rahmouni, 2014, S. 73.  

25
 ibid., S. 73f., Kapitel 6 „The Public Oven“. 

26
 Moscoso, 2003, S. 20 und DAF, II, S. 145. 

27
 Rahmouni, 2014, S. 25 und Heath, 2002, S. 2. 

28
 Heath, 2002, S. 1-10. Vgl. Vicente, 2010, S. 143, welche die Einwanderung aus Andalusien ab dem 

9. Jahrhundert als zweite Phase der Arabisierung Nordmarokkos versteht und somit von drei Arabisie-

rungswellen ausgeht. 
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große Arabisierungsphase dieser Region zurück, welche als hilalisch
29

 bezeichnet wird und 

zwischen dem 12. und 13. Jahrhundert stattfand.
30

  

Als die erste Einwanderungswelle arabischsprachiger Siedler nach Marokko kam, spielte sehr 

wahrscheinlich noch das Neulateinische, genauer seine nordafrikanische Variante, in der ma-

rokkanischen Sprachlandschaft eine nicht zu unterschätzende Rolle.
31

 Etwa von der römi-

schen Stadt Volubilis (etwa 30 km nördlich von Meknes), kann für das 7. Jahrhundert mit 

Sicherheit gesagt werden, dass die Stadt zu dieser Zeit noch intakt war.
32

 Die arabischen Ein-

wanderer, welche nun nach Marokko kamen, übernahmen, statt eigene arabische Städte zu 

bauen, die Garnisonen der Römer, was zum einen die römische Kultur in gewissen Bereichen 

weiterleben ließ, nicht zuletzt aber auch ein Zusammentreffen arabischer Soldaten mit der 

römischen Gesellschaft bedeutete.
33

 Der US-amerikanische Linguist und Arabist Jeffrey He-

ath schreibt zu der frühesten Entstehungsphase des Marokkanisch-Arabischen:  

„The earliest specific Moroccan Arabic was probably spoken by the children of Arab soldiers 

and Roman women in Tangiers, Volubilis, and perhaps a few other garrisons.“
34

 

Die römischen, lateinsprachigen Frauen haben demnach wohl eine nicht geringe Rolle in der 

Formgebung des MA gespielt.
35

  

Das Berberische, welches eigentlich wiederum in drei Sprachen mit weiteren Dialekten zu 

unterteilen ist
36

, begann erst etwa ein Jahrhundert später einen Einfluss auf die sich noch etab-

lierenden arabischen Dialekte auszuüben, da kaum Austausch zwischen den ländlichen, ber-

berophonen und den städtischen, nun arabophonen Gegenden stattfand.
37

 Bis ins 12. Jahrhun-

dert wurde Arabisch zum Großteil nur in wenigen urbanen Zentren gesprochen und breitete 

sich erst danach auch auf ländlichere Breiten aus.
38

 Wenn es auch vermutlich bereits Han-

delsbeziehungen zu anderen Städten wie Tlemcen gab, so kam es dennoch erst später zu ei-

                                                 
29

 Diese Bezeichnung kommt von dem Beduinenstamm der Banī Hīlāl, „hilalisch“ bezieht sich jedoch 

auch auf die Stämme der Maʕqil und Sulaym, siehe Heath, 2002, S. 6-8. 

30
 Rahmouni, 2014, S. 25 und Heath, 2002, S. 6. 

31
 Heath, 2002, S. 2f. 

32
 ibid., S. 3. 

33
 loc. cit. 

34
 loc. cit. 

35
 loc. cit. 

36
 Tarifit im Norden, vor allem Rifgebirge, Tamazight im Mittleren Atlas, und Taschelhit im Hohen 

Atlas, Sūs-, Draa- und Dadestal und Anti-Atlas, siehe EALL, s.v. „Morocco“, S. 287. 

37
 Heath, 2002, S. 3.  

38
 ibid., S. 4. 
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nem intensiveren sprachlichen Austausch mit benachbarten arabophonen Regionen (etwa Al-

gerien, als das arabische Militär größere Korridore um Taza eingenommen hatte), sodass sich 

das in diesen urbanen Zentren gesprochene MA relativ isoliert von anderen prähilalischen 

Dialekten entwickelte.
39

 

Heath teilte nach diesem historischen Hintergrund die marokkanisch-arabischen Dialekte in 

drei große Gruppen ein: die nördlichen (sesshaften/prähilalischen) Dialekte, jene der Sahara 

(abstammend von den Banū Maʕqil) und eine dritte zentrale  Gruppe (abstammend von den 

Banū Hilāl), welche die Basis der sich herausbildenden ma. Koiné bildet.
40

 Der Dialekt Chef-

chaouens ist der ersten Gruppe zuzuordnen und besitzt urbanen und archaischen Charakter 

wie auch die muslimischen Altstadtdialekte von Tanger, Tetouan oder Taza.
41

  

Nach dieser grundlegenden historischen Zuordnung zu den Dialekten der ersten Arabisie-

rungswelle Marokkos, rechnet man das Chefchaouen-Arabische weiters der Gruppe der 

Ğbāla-Dialekte (von ǧəbli „Bergbewohner“) zu, jenen arabischen Dialekten in den (städti-

schen) Ausläufern des Rifgebirges, welches vorrangig von berberophonen Gesellschaften 

bewohnt ist.
42

 Der Arabist G.S. Colin teilte diese Dialektgruppe wiederum in zwei Unter-

gruppen: einen nördlicheren Typ zwischen der Straße von Gibraltar bis zum Süden Chefcha-

ouens (mit der Bevölkerungsgruppe der Ġumāra) und einen südlicheren, welcher (von den 

Angehörigen der Stämme Ṣanhāǧa-Zanāta) in der Region zwischen Ouezzane und Taza ge-

sprochen wird, wobei er ersteren Dialekttyp als älter einstuft.
43

    

Der Dialekt Chefchaouens muss also der ersten dieser beiden geographisch gegliederten Dia-

lektgruppen zugeordnet werden, so wie auch die Dialekte Ouarghas
44

, Branes‘, Taounates und 

Anjras.
45

  

Die Ğbāla-Dialekte zeigen grundsätzlich markante Ähnlichkeiten zu den städtischen Dialek-

ten Nordmarokkos (z.B. Tanger)
46

 und Einflüsse des Berberischen als Substratsprache in  

                                                 
39

 Heath, 2002, S. 5. 

40
 ibid., S. 8-10. Für eine etwas andere, jedoch weniger aktuelle Einteilung siehe Colin, EI

2
, s.v. al-

Maghrib“, S. 1194 „a. les parlers citadins b. les parlers montagnards; c. les parlers bédouins; auxquels 

il convient d‘ajouter: d. les parlers juifs.“. Colin, ibid., S. 1195, fügt hinzu, dass die ersten beiden 

Gruppen nicht streng voneinander zu trennen seien und viele gemeinsame Züge aufweisen. 

41
  EALL, s.v. „Morocco“, S. 290. 

42
 Heath, 2002, S. 19. Die verbreitetste Berbersprache des Rifgebirges ist Tarifit, in der Nähe von 

Chefchaouen gibt es jedoch auch Sprecher des Tamazight, siehe Heath, 2002, S. 19. 

43
 EI

2
, s.v. „al-Maghrib“, S. 1194f. 

44
 Siehe dazu die Dialektstudie von Lévi-Provençal, 1922.  

45
 Vgl. Heath, 2002, S. 20 und Rahmouni, 2014, S. 26, Fn. 72 für bibliographische Referenzen. 
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Syntax, Lexik, Phonologie und Morphologie.
47

Außerdem findet man einige Entlehnungen aus 

dem Spanischen, aus den Zeiten des Protektorats (1912-1956)
48

, sowie aus dem Andalusi-

schen.
49

 Bereits im 10. Jahrhundert kam es zu namhaftem Austausch unter der andalusischen 

und marokkanischen Bevölkerung, welcher sich nicht nur auf nordmarokkanische Städte wie 

Chefchaouen oder Tetouan begrenzte, sondern viele Städte entlang der Handelsrouten (z.B. 

Fes, Sijilmassa) betraf.
50

  

Wie viele andere Dialekte Marokkos steht auch das ChA im Begriff sich zu verändern und 

viele seiner typischen Merkmale zu verlieren, was sich im Sprachgebrauch der jüngeren Ge-

neration widerspiegelt. Dieser Wandel geschieht zum einen unter dem Einfluss der sich her-

ausbildenden modernen Koiné
51

 als auch auf Grund anderer Faktoren, wie des nun besseren 

Zugangs zu höherer Bildung, Migrationsbewegungen aus dem Umland Chefchaouens in die 

Stadt oder aus Chefchaouen in größere Städte beziehungsweise des Zugangs zu modernen 

Medien, wie dem Internet.
52

 Vor allem die wachsende Zuwanderung (seit den 1980ern) aus 

der ländlichen Umgebung Chefchaouens in die Stadt veränderte den urbanen und archaischen 

Charakter des ChA.
53

 Dieser Einfluss ruraler Dialekte ist jedoch unter den älteren Generatio-

nen hauptsächlich bei der Sprache der Männer zu verzeichnen
54

 und wird daher in der vorlie-

genden Studie nur an manchen Charakteristika der Sprache des Mannes zu erkennen sein. Die 

Frauensprache weist, wie in vielen anderen arabischen Dialekten, archaischere Züge auf und 

besitzt einen konservativeren Charakter als die Sprache der Männer, was wohl hauptsächlich 

auf ein eingeschränkteres Sozialleben von Frauen in dieser Generation zurückzuführen ist.
55

  

                                                                                                                                                         
46

 Heath, 2002, S. 20. 

47
 Natividad, 1998, S. 109 und Moscoso, 2003, S. 19. 

48
 Heath, 2002, S. 19. 

49
 Natividad, 1998, S. 109. Zum Einfluss des And. auf das MA generell siehe Heath, 2002, S. 4f. und 

Vicente, 2010, welche den Einfluss jemenitisch-ar. Dialekte auf das Nord-MA (über das And.) er-

wähnt, ibid., S. 149. 

50
 Heath, 2002, S. 4. 

51
  Es hat sich im Laufe der Jahre unter den ma. Dialekten in Folge massiver Landflucht eine moderne 

Koiné im Raum Casablanca gebildet, die viele prähilalische, aber auch beduinische (z.B. /g/ statt /q/) 

Züge aufweist, Caubet, 2008, S. 273f. und Heath, 2002, S. 8-10. 

52
 Siehe Rahmouni, 2014, S. 27.  

53
 loc. cit. 

54
  Rahmouni, 2014, S. 25: „The contamination of ChA by the surrounding highland dialects is sub-

stantial in men’s speech but not in the Arabic of women of the old established Chefchaouen families.“. 

55
 Siehe Rahmouni, 2014, S. 27f. 
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2.2. Forschungshistorie  

Zum Dialekt Chefchaouens und seiner Grammatik wurden bisher ein Artikel (Natividad, 

1998) und eine publizierte Dissertation (Moscoso, 2003) veröffentlicht.  

Des Weiteren wurden ein Artikel (Natividad und Rahmouni, 1996) mit Texten, Übersetzun-

gen und einem Glossar zum Dialekt Chefchaouens und erst kürzlich das ausführliche Werk zu  

„oral storytelling“ in Chefchaouen (Rahmouni, 2014), mit transkribierten Texten, v.a. Mär-

chen und Erzählungen, und deren Übersetzungen sowie einer ausführlichen Einführung in die 

soziokulturellen Hintergründe und Traditionen Chefchaouens publiziert. 
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3. Dialektstudie  

Die im Folgenden angeführten und erklärten Merkmale der Grammatik des ChA wurden be-

reits von den eben genannten Arabisten und Arabistinnen zum Großteil aufgezeichnet und 

kommentiert, sollen aber hier als Einleitung und zur besseren Verständlichkeit der transkri-

bierten Texte und der darin vorkommenden Phänomene dienen. Es wurden Anmerkungen in 

Fußnoten verfasst, wenn Abweichungen von bereits erfolgten Beschreibungen oder noch 

nicht erfasste grammatikalische Besonderheiten festgestellt wurden.   

 

3.1. Phonologie  

 3.1.1. Konsonantismus 

 3.1.1.1. Konsonanteninventar56
 

 Labiale 

/b/ stimmhafter bilabialer Okklusiv
57

.  

/p/ stimmloser bilabialer Okklusiv 

/f/ stimmloser labiodentaler Frikativ 

/w/ stimmhafter bilabialer Halbvokal  

/m/ stimmhafter bilabialer Nasal  

 Dentale 

 Interdentale 

 /đ/ stimmhafter interdentaler Frikativ 

 /đ/̣ stimmhafter velarisierter interdentaler Frikativ 

 /θ/ stimmloser interdentaler Frikativ 

 Postdentale 

 /d/ stimmhafter postdentaler Okklusiv 

                                                 
56

 Vgl. zum Konsonantismus im ChA Rahmouni, 2014, S. 21f., Fn. 57 und die dort genannten biblio-

graphischen Referenzen. 

57
 Besitzt ein frikatives Allophon [ß], welches jedoch nur sehr selten und unregelmäßig in inter- oder 

postvokalischer Umgebung artikuliert wird, vgl. Rahmouni, 2014, S. 21 und Moscoso, 2003, S. 37f. 
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 /ḍ/ stimmhafter velarisierter postdentaler/alveolarer Okklusiv 

 /ṭ/ stimmloser velarisierter postdentaler/alveolarer Okklusiv 

 /n/ stimmhafter postdentaler Nasal  

 Alveolare 

/ƫ/ stimmlose dental-alveolare Affrikate
58

 

/s/ stimmloser alveolarer Sibilant 

/ṣ/ stimmloser velarisierter alveolarer Sibilant 

/z/ stimmhafter alveolarer Sibilant  

/l/ stimmhafter alveolarer Lateral 

/ḷ/ stimmhafter velarisierter alveolarer Lateral  

/r/ stimmhafter alveolarer Vibrant  

 Palatale  

/š/ stimmloser präpalataler Sibilant  

/ž/ stimmhafter präpalataler Sibilant  

/ǧ/ stimmhafte dental-palatale Affrikate 

/č/ stimmlose dental-palatale Affrikate
59

 

/y/ stimmhafter mediopalataler Halbvokal 

                                                 
58

 Die Aussprache von /ţ/ an Stelle des stimmlosen postdentalen Okklusivs /t/ ist eine Folge des Ein-

fluss des Berberischen, siehe EALL, s.v. „Morocco“, S. 290. Sie ist ein gemeinsames Merkmal der 

archaischen urbanen Dialekte Marokkos, weniger häufig wiederum bei Beduinendialekten, siehe  

Natividad, 1998, S. 110.  

59
 Das Vorkommen von /č/ (wenn nicht in spanischen Entlehnungen, sondern arabischen Wörtern) 

lässt sich wohl am ehesten durch das Vorhandensein des Phonems in den, vor allem östlichen, br.  

Rifdialekten erklären, siehe Natividad, 1998, S. 112, Fn. 11 und die dort genannten bibliographischen 

Referenzen. Zu dem Phonem /č/ in Nordmarokko generell siehe Heath, 2002, S. 139; für Chefchaouen 

siehe Rahmouni, 2014, S. 117f., Fn. 133, welche auch auf die Problematik der Beschreibung von /č/ - 

als eigenständiges Phonem, oder als „Phonemgruppe“ /tš/ - hinweist. Rahmouni, ibid., vermutet hinter 

dem Phonem sowohl lateinischen/romanischen Einfluss, als auch onomatopoetische Eigenschaften. 

Vicente, 2000, S. 44–45, Fn. 66-72 weist darauf hin, dass die Existenz des Phonems /ǧ/ die Verbrei-

tung von /č/ in den nordmarokkanischen Dialekten möglicherweise erleichtert hat.  
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/g/ stimmhafter postpalataler Okklusiv 

/k/ stimmloser postpalataler Okklusiv  

/ç/ stimmloser palataler Frikativ  

 Velare 

/ġ/ stimmhafter velarer Frikativ  

/x/ stimmloser velarer Frikativ 

 Uvulare 

/ʁ/ stimmhafter uvularer Frikativ
60

 

/q/ stimmloser uvularer Okklusiv 

 Pharyngale 

/ʕ/ stimmhafter pharyngaler Frikativ 

/ḥ/ stimmloser pharyngaler Frikativ  

  Laryngale 

/ʔ/ stimmloser laryngaler Okklusiv  

/h/ stimmloser laryngaler Frikativ 

                                                 
60

 Für Definitionsversuche dieses Phonems diverser Dialektologen und Beschreibungen seines Klangs 

siehe die bibliographischen Referenzen bei Rahmouni, 2014, S. 29-30, Fn. 85 und 91. 
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  3.1.1.2. Konsonantische Phänomene des ChA  

 Reflexe von /q/ und /r/ 

Die Aussprache von /ʔ/ als Reflex von /q/, und /ʁ/ als Reflex von /r/
61

 sind wesentliche 

Merkmale, die den urbanen Dialekt Chefchaouens grundlegend von seinen benachbarten rura-

len Dialekten unterscheiden und heute noch vorrangig in der Sprache der Frauen der älteren 

Generation erhalten sind.
62

 Der Wandel /q/ > /ʔ/ ist ein Charakteristikum  

prähilalischer urbaner Dialekte und auch in anderen archaischen Stadtdialekten, wie z.B. in 

Fes oder Tetouan und auch in jüdisch-marokkanischen Dialekten zu finden.
63

 

 Interdentale 

Eines der herausragendsten Merkmale dieses Dialekts ist das Vorkommen der Interdentale /đ/, 

/θ/ und /đ/̣, was sehr wahrscheinlich ein Resultat der Einflüsse des Berberischen als Substrat-

sprache ist, womit sein Ursprung nicht im Klassischen Arabisch zu suchen ist.
64

 

/đ/ und /θ/ treten vor allem nach Vokalen oder in finaler Position auf
65

, z.B.: īđa „wenn“, 

qăddīđ „Fleischkonserven“, (ʕla) băʕṭīθu „zusammen“, zīθ „Öl“. Man findet /đ/ oder /θ/ nie 

geminiert oder nach einem Konsonanten und nur selten in initialer Position
66

, sondern in die-

sen Fällen zumeist /d/ oder /ţ/.
67

 Für /θ/ existieren auch manche Ausnahmen, wie z.B.: sţīţu 

„klein“, wo man trotz intervokalischer Position nicht /θ/ artikuliert.
 68

 In anderen Beispielen 

findet man beide Artikulationen /θ/ oder /ţ/ gleichermaßen und hört z.B. fθīθa „kleines Stück; 

                                                 
61

 Dieser phonetische Wandel erfolgt nach Rahmouni, 2014, S. 30, nur in bestimmter phonetischer 

Umgebung: wenn sich /r/ neben dem Vokal /ĭ/ befindet und in einer Wurzel mit einem anderen „pha-

ryngealized alveolar“ wie /ṭ/ auftritt oder wenn sich /r/ neben /q/, /ʔ/, /x/, oder /ġ/ befindet. Wenn je-

doch die benachbarten Vokale /ă/ oder /ŭ/ sind, kommt es wenn (nicht zwingend), zu einem Wandel /r/ 

> /ġ/. In der vorliegenden Studie wird in den Frauentexten /ʁ/ als einziger Reflex von /r/ transkribiert 

(mit Ausnahme einer jüngeren Sprecherin), vgl. ibid., S. 30. 

62
 Rahmouni, 2014, S. 28-30, merkt hierzu an, dass früher auch Männer diese der Frauensprache zuge-

ordneten Aussprache verwenden haben. 

63
 EALL, s.v. „Morocco”,  S. 290 und Heath, 2002, S. 142f. Siehe Abb. 6. 

64
 Siehe Natividad, 1998, S. 109f., Fn. 3 und EALL, s.v. „Morocco“, S. 289f. 

65
 Natividad, 1998, S. 109f. 

66
 Natividad, 1998, S. 109 gibt an, dass /đ/ in keinem Fall in initialer Position zu finden sei. Im vorlie-

genden Korpus finden sich jedoch ein paar Ausnahmen, z.B.: đkūn. 

67
 ibid., S. 109f. 

68
 Vgl. ibid., S. 110.  
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Prise“ ebenso wie fţīţa.
69

 /đ/̣ findet man nur in Position zwischen zwei Vokalen
70

, sowie bei 

xŭđʁ̣a „Gemüse“ oder xăđʁ̣a „grün“. 

 Spirantisierung 

In manchen Fällen kommt es im ChA (wie auch in Dialekten anderer Städte, z.B. Tetouan
71

) 

zu einer Spirantisierung von /q/ > /x/, z.B.: waxţ < ka. waqt „Zeit“.
72

 

Ein weiteres Merkmal des ChA und vor allem der Frauensprache der befragten Generation ist 

eine frikative Realisierung von /k/ als /ç/
73

. Es kommt, wie bei den eben genannten Interdenta-

len, vor allem dann zu einer  affrizierten Aussprache, wenn sich das Phonem /k/ in postvoka-

lischer oder finaler Position befindet, z.B.: dāçlūh „du isst es“, dīç „jenes“. Wiederum im Fal-

le von Gemination, bei initialer (mit Ausnahmen) oder postkonsonantischer Position, trifft 

man zumeist /k/ an.
74

 Da /ç/ nicht im klassischen Arabisch und auch kaum in anderen arabi-

schen Dialekten zu finden ist, scheint der Einfluss der berberischen Substratsprache hier umso 

offensichtlicher.
75

 

 Reflexe von /ǧ/ 

/ǧ/ wird meist in postkonsonantischer und initialer Position realisiert, im Fall von Gemination 

und in der Umgebung von /n/ und /r/,
76

 z.B.: dăʕǧən „du knetest“; ǧīʁān „Nachbarn“; sfənǧ 

„Krapfen“ oder ğ-ǧdād „das Huhn“. In postvokalischer oder finaler Position (hier jedoch mit 

Ausnahmen) findet man meist /ž/
77

, z.B.: mĭžmāʁ „Kohlenbecken“ oder mzəlləž „(mit Mosai-

ken) verziert“. Auch in den Rif-Dialekten gibt es das Phonem /ǧ/.
78

 KA /ǧ/ wird in bestimm-

ten konsonantischen Umgebungen (Sibilanten) auch als /g/ realisiert, z.B.: gŭwwəz „(Zeit) 

verbringen; vergehen“; găwza „Nüsse“. Heath weist auf, dass dieser Wandel („deaffrication“) 

von /ǧ/ > /g/ in den nördlichen Dialekten Marokkos verbreitet ist, während er in den meisten 

                                                 
69

 loc. cit.   

70
 loc. cit.   

71
 Siehe ibid., S. 111, Fn. 9 und dort genannte bibliographische Referenzen. 

72
 Rahmouni, 2014, S. 85, Fn. 7. Diese Spirantisierung erfolgt auch in anderen Dialekten Nordmarok-

kos sowie anderen modernen ar. und nicht-ar. Dialekten, siehe Rahmouni, ibid. 

73
 Vicente und Sánchez, 2012, S. 235, merken hierzu an, dass dieses Merkmal typisch für die ländliche 

Ğbāla-Region und selten nur in den Städten dieser Region zu hören sei. 

74
 Vgl. Natividad, 1998, S. 110, welche wiederum in initialer Position ausnahmslos /k/ angibt. 

75
 ibid., S. 110f., Fn. 3. 

76
 EALL, s.v. „Morocco“, S. 290. 

77
 Natividad, 1998, S. 111. 

78
 loc. cit. 
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ma. Dialekten hingegen eher zu /d/ erfolgte, z.B.: dāz, ydūz.
79

 Interessant und bislang meist 

unkommentiert ist auch der Wandel von /ǧ/ zu geminiertem /w/, z.B.: ʕăwwŭz „alte Frau; 

Schwiegermutter“ oder ḥăwwŭz „Neujahrsfest“, was beides auf die ka. Wurzel √ʕǧz „schwach 

sein; alt werden (Frau)“ zurückzuführen ist.  

 Entsonorisierung  

Häufig findet man eine Entsonorisierung von /ḍ/ nach /ṭ/ wenn sich /ḍ/ zwischen zwei Voka-

len oder in finaler Position findet, oder im Falle einer Gemination, was vermutlich auch auf 

den Einfluss des Berberischen auf das ChA zurückzuführen
80

 und ein typisch urbanes Merk-

mal ist
81

, z.B.: mʁīṭa „krank (f.)“, bəyṭāθ „Eier“, ġlīṭ „dick“. Eine Auslautverhärtung von  

/ʕ/ > /ḥ/ konnte mit dem vorliegenden Material einmal festgestellt werden
82

: zrăḥ < zrăʕ 

„Weizen“. Zu einer Verhärtung dieses Phonems im Anlaut kommt es im Wort ḥăwwŭz 

„Neujahrsfest“ < ʕăwwŭz „alte Frau; Schwiegermutter“
83

.  

Auch der Wandel ġs > xs in Folge partieller Assimilation (stimmhaft an stimmlos) ist charak-

teristisch für das ChA, sowie für andere arabische und berberische Dialekte im Rifgebirge
84

, 

z.B.: dăxsəl „du wäschst“. 

 

                                                 
79

 Siehe Heath, 2002, S. 137, und ibid., Karte 3-2, S. 532, zur Verbreitung des Verbs gāz in den mus-

limisch-ar. Dialekten Marokkos. Siehe auch Cantineau, 1960, S. 61, zu diesem Wandel in den ar. Dia-

lekten generell und Vicente, 2010, S. 151, welche diesen für prähilalische Dialekte typischen Wandel 

aus jemenitisch-ar. Dialekten (über das And.) herleitet. 

80
 Vgl. Natividad, 1998, S. 110 (Fn. 2 für bibliographische Referenzen) und Rahmouni, 2014, S. 108, 

Fn. 105: „The shift of /ḍ/ to /ṭ/ is dominant in ChA; however, given that the koiné of the rural area 

around Chefchaouen has preserved /ḍ/, the phoneme /ṭ/ is receding (…) This shift is typical of urban 

pre-Hilalian dialects. It is possible that in Chefchaouen it reverted either because of the massive žbāla 

migration to the city or because of the koiné“. Dieselbe Annahme bezüglich des Rückgangs der Aus-

sprache von /ṭ/ in den Ğbāla-Dialekten sowie interessante Anmerkungen zu möglichen historischen 

Zusammenhängen dieses Wandels (als Einfluss aus dem Br. oder Lat.) siehe Heath, 2002, S. 159-161, 

Kapitel 3.3.2: „Devoicing of pharyngealized *ḍ to ṭ“.  

81
 Siehe Vicente und Sánchez, 2012, S. 237, welche hinzufügen, dass die in ruralen Gegenden vorherr-

schende stimmhafte Aussprache von /ḍ/ oft zu Stigmatisierungen führt. 

82
 Zum Wandel /ʕ/ > /ḥ/ (Entsonorisierung) im MA siehe Westermarck, 1968 II, S. 161, Fn. 3. 

83
 Zum etymologischen Zusammenhang dieser Wörter siehe infra, 3.1.1., Reflexe von /ǧ/ und Fn. 353.  

84
 Siehe Rahmouni, 2014, S. 277 und Natividad, 1998, S. 111, Fn. 10. Vgl. auch Procházka, 2002,  

S. 23 zu demselben Wandel im arabischen Dialekt der Çukurova (Südtürkei). 
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Weitere konsonantische Merkmale 

In vereinzelten Fällen kommt es zu einer Aussprache von /m/ als /b/
85

, z.B. in mʕa bən „mit 

wem?“, bənĭyya
86

 „wer (ist) sie?“.  

Ein generelles Charakteristikum ist auch die eher schwache Emphatisierung von Konsonan-

ten, vgl. sīnĭyya „Tablett“, dāʁ „Haus“.
87

 

Metathesen treten relativ häufig auf, z.B.: fʁīsa (< ʁfīsa), ǧbəd (< ka. ǧađaba) oder ǧdād  

(< džāž).
88

 

Weitere konsonantische Assimilationen werden in den Fußnoten der transkribierten Texte 

kommentiert.
89

 

 3.1.2. Vokalismus90 

Es gibt die drei Langvokale ā, ī und ū und zwei Kurzvokale ə und ŭ, mit den Allophonen [ă], 

[ə], [ĭ] und [ŭ]
91

, welche auch in den Transkriptionen berücksichtigt werden. Am Wortende 

werden Vokale nicht als Lang- oder Kurzvokale ausgewiesen sondern als -a, -i, and -u 

transkribiert.
92

 

 

                                                 
85

 EALL, s.v. „Morocco“, S. 289. 

86
 Vgl. Moscoso, 2003, S. 299: bənnu „wen?“ und ibid., S. 305: dyāl bən? „wem gehört?“, welcher 

den Wandel mən > bən jedoch unkommentiert lässt. 

87
 Natividad, 1998, S. 112, Fn. 12. 

88
 Zur Metathese im ChA siehe Moscoso, 2003, S. 57, welcher ṭănǧĭyya als Metathese von ṭāǧīn an-

gibt. Vgl. auch die Beispiele in Rahmouni, 2014, S. 30, Fn. 89 (rġīfa > ġʁīfa), S. 146, Fn. 246 (√rġb > 

√ġrb), S. 127, Fn. 183 (√lwn > √nwl) und S. 282, Fn. 26 (√ʕfṣ > √ʕṣf). 

89
 Für eine umfassende Aufnahme der Assimilationen und Dissimilationen im ChA siehe Moscoso, 

2003, S. 54-57. 

90
 Zum Vokalismus im ChA siehe Rahmouni, 2014, S. 20, Fn. 56 und die dort genannten bibliographi-

schen Referenzen. 

91
 Die vorliegende Arbeit hält sich somit an die Einteilung der über das ChA zuletzt publizierten 

Werke, siehe Rahmouni, 2014, S. 20 und Moscoso, 2003, S. 29f. Vgl. Natividad, 1998, S. 112, welche 

hingegen vier Kurzvokale - ă, ə, ĭ und ŭ - anführt und Natividad und Rahmouni, 1996, S. 140, welche 

drei angeben: ə, ĭ und ŭ. Über die Problemhaftigkeit einer eindeutigen Beschreibung und Komplexität 

des Vokalismus im MA vgl. Moscoso, 2003, S. 32, Fn. 48.  

92
 Rahmouni, 2014, S. 20 und Vicente und Sánchez, 2012, S. 240. 
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 Langvokale 

Die Langvokale repräsentieren entweder direkt die ka. Langvokale ā, ī und ū oder sind durch 

Lautwandel, wie etwa Monophthongisierung (z.B. zayţ > zīθ), entstanden.
93

 Des Weiteren 

finden sich Langvokale, wenn ein auf einen Vokal endendes Verb ein Suffix erhält
94

, z.B. 

ʔʔīna + həm > ʔʔīnāhəm „wir machten sie“.  

 Kurzvokale 

Wie in allen marokkanischen Dialekten fallen alle Kurzvokale in offenen Silben aus, was auf 

den Einfluss des Berberischen als Substratsprache zurückzuführen ist
95

, z.B.: ka. qabaḍa  

(Wehr, s.r. √qbḍ) > ʔbăṭ „nehmen; fassen; halten“. Der Dialekt von Chefchaouen weist, wie 

viele Dialekte Nordostmarokkos, mehr Kurzvokale, beziehungsweise Allophone von ə auf als 

die hilalischen Dialekte.
96

  

Es gibt nur wenige Beispiele für eine Opposition: ə ≠ ŭ 
97

, z.B. xăđʁ̣a „grün“ ≠ xŭđʁ̣a „Gemü-

se“ oder šădd - yšŭdd „schließen“.  

Der hohe hintere Kurzvokal ŭ ist vor allem in Wörtern aus dem KA zu finden
98

, z.B.: qŭṣbār 

„Koriander“. In anderen Umgebungen ist ŭ als Allophon von ə zu verstehen, dessen Klang 

aufgrund seiner konsonantischen Umgebung modifiziert wurde, z.B.: mŭġʁūf „Schöpfkelle 

aus Holz“ oder nŭṣṣ „Hälfte“. ŭ als Allophon von ə ist vor allem auch vor dem verdoppelten 

Semikonsonanten -ww zu finden
99

, z.B. kŭwwăʁ „Kugeln formen“ oder zŭwwăʔ „dekorieren“. 

Ebenso tritt dieser Vokal häufig neben /w/ oder /k/ beziehungsweise /ç/ auf, z.B.: wŭʁʔa 

„Blatt“, sŭkkăʁ „Zucker“ oder kŭll „alles“.
100

   

Der mittlere zentrale Kurzvokal ə ist so vor allem in konsonantischen Umgebungen zu finden, 

welche nicht Pharyngale, Velare, Laryngale oder Uvulare sind
101

, z.B.: mnāđəm „Mensch, 

Person“ oder bəldi „regional. In Umgebung von Pharyngalen, Velaren, Laryngalen oder  

                                                 
93

 Moscoso, 2003, S. 29. 

94
 loc. cit. 

95
 Siehe EALL, s.v. „Morocco“, S. 289. Vgl. auch Natividad, 1998, S. 112 und Moscoso, 2003, S. 32. 

96
 Natividad, 1998, S. 112 und Vicente und Sánchez, 2012, S. 240. 

97
 Natividad, 1998, S. 112. 

98
 Rahmouni, 2014, S. 20. 

99
 Siehe Moscoso, 2003, S. 31. 

100
 loc. cit. 

101
 ibid., S. 30. 
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Uvularen hört man zumeist sein Allophon [ă]
102

, sowie auch im Perfekt geminierter Verben, 

z.B.: xăbbāṭ „Schneebesen“; ṣăḥfa „großer Teller“; ʔălbu „sein Inneres“; găʁnīn „Golddistel“ 

oder băxxăʁ „dämpfen“. Man hört [ĭ] zum einen, wenn sich ə in Position vor dem verdoppel-

ten Halbvokal /y/, z.B.: ʔănnāʁĭyya „Artischocke“, aber auch unmittelbar nach /y/, wenn sich 

der Vokal nicht in Umgebung von pharyngalen, velaren, laryngalen oder uvularen Konsonan-

ten befindet
103

, z.B.: yĭmma „Mutter“ oder yĭbzāʁ „Pfeffer“. [ĭ] ist jedoch, wenn nicht neben 

/y/, auch in Umgebung von pharyngalen, velaren, laryngalen oder uvularen Konsonanten zu 

hören und wird dann offener artikuliert
104

, z.B.: yĭḥya „es lebt auf“, kĭskās „Dämpfer“, qĭrfa 

„Zimt“ oder ʔĭdʁa „Topf“. 

 Diphthonge 

Im ChA, vor allem in der Frauensprache, sind die ka. Diphthonge -ay und -aw in vielen  

Wörtern erhalten
105

,
 
 z.B. zăyţūn „Oliven“; bəyṭāθ „Eier“; năwʕ „Art“ oder găwz „Nüsse“. Es 

gibt jedoch auch Beispiele für Monopthongisierung, z.B.: yūm „Tag“. 

3.2. Verbalmorphologie  

Die Verbalschemata des ChA wurden bereits ausführlich von Natividad
106

 und Moscoso
107

 

behandelt und werden aus diesem Grund hier nicht weiter besprochen.  

Der Dialekt kennt keine Genusunterscheidung in der zweiten Person Sg., weder in Perfekt, 

Imperfekt noch Imperativ, was ein Einfluss des Andalusischen, aber auch des Berberischen 

sein könnte
108

 und auch in anderen prähilalischen Dialekten zu finden ist.
109

   

Auch die Perfektendung  der ersten und zweiten Person ist zusammengefallen, da die zweite 

Person kein finales -i aufweist.
110

  

                                                 
102

 Natividad, 1998, S. 112 und Moscoso, 2003, S. 30. 

103
 Siehe Moscoso, 2003, S. 31. 

104
 Siehe Moscoso, 2003, S. 31. Moscoso nennt ibid. die Tatsache, dass manche Wörter sowohl mit ə 

als auch mit ĭ zu hören sind, als Beweis dafür, dass ĭ nur ein Allophon von ə sei, er nennt z.B.: 

fĭlfĭl/fəlfəl „Paprika“ oder lĭfţ/ləfţ „Rüben“. 

105
 Natividad, 1998, S. 112. 

106
 ibid., S. 112-116. 

107
 Moscoso, 2003, S. 63-108. 

108
 Siehe Natividad, 1998, S. 116, Fn. 15 und Vicente, 2010, S. 149. 

109
 Vicente und Sánchez, 2012, S. 242. 

110
 Natividad, 1998, S. 116. 
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Verben der 3. P. f. sowie der 2. P. Sg. und Pl. des Imperfekts lauten mit d- an, nicht t-.
111

 

Ein interessantes Merkmal ist auch der prosthetische Vokal ā- als Präfix des Imperativs
112

, 

z.B. āʕməl „mach!“. Ausnahmen bilden hierbei geminierte Verben, z.B. šŭdd „nimm!“, dŭqq 

„mahle!“ sowie konkave Verben, z.B. kūl „iss!“. 

Ein typisches und sehr interessantes Charakteristikum des ChA ist die Flexion der Durativprä-

fixe
113

: 1. P. nā-, 2. P. dā-, 3. P. m. und Pl. lā- und 3. P. f. lā- oder dā-, z.B.: nānqūl
114

 „ich 

sage“, dādʕămlu „ihr macht“, lāyži „es wird“ oder lāđəmši „sie geht“. Der Ursprung dieses 

Imperfekt-Präfixes wird zumeist der berberischen Substratsprache zugeschrieben.
115

 Sein  

Gebrauch ist wiederum eher ein Charakteristikum der Frauensprache
116

, wurde aber auch von 

dem Mann in den vorliegenden Texten gebraucht. Wie schon bei vorher genannten Charakte-

ristika ist auch dieses Merkmal im Begriff mit den nächsten Generationen verlorenzugehen, 

da    jüngere Generationen eher das der ma. Koiné entsprechende Präfix kā- verwenden.
117

 

Das Futur wird im ChA mit Hilfe der Partikel māš gebildet, welche von dem Aktivpartizip 

des Verbes mša „gehen“ stammt
118

, z.B.: māš dăʕməl „du wirst tun”. 

Die Negation von Verben wird durch ein vorangestelltes ma sowie einer dem Verb folgenden 

Partikel ši gebildet, z.B.: ma bqa ši „es gibt nicht mehr“. 

                                                 
111

 loc. cit. 

112
 Siehe Natividad, 1998, S. 116, Fn. 16, für bibliographische Referenzen zu diesem Präfix in anderen 

ar. Dialekten, z.B. im Dialekt Anjras, sowie im And. Vicente, 2010, S. 153, vermutet seinen Ursprung 

in jemenitisch-ar. Dialekten.  

113
 Zur Transkription als Langvokal in den Durativpräfixen siehe Rahmouni, 2014, S. 31, Fn. 92. Zu 

den in den meisten Regionen Marokkos verbreiteten Präfixen kā- und tā- siehe Heath, 2002, S. 209-

211.  

114
 Heath, 2002, S. 211, beschreibt das Durativpräfix nā- als assimilierte Form von lā-, aufgrund des 

folgenden Verbalpräfixes n- der 1. P. Imperfekt. 

115
 Siehe Natividad, 1998, S. 117, Fn. 17 und die dort genannten bibliographischen Referenzen. 

116
 Siehe Rahmouni, 2014, S. 31, Fn. 92-95; und Natividad, 1998, S. 116f. und dort genannte biblio-

graphische Referenzen.  

117
 Rahmouni, 2014, S. 31. 

118
 Vicente und Sánchez, 2012, S. 242f., weisen darauf hin, dass diese Zukunftspartikel sowohl in 

ruralen als auch städtischen Dialekten gebraucht wird. 
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Das Verb „essen“ wird im ChA wie ein konkaves Verb behandelt (kāl), mit Ausnahme der    

3. P. f. Sg. klāθ und 3. P. Pl. klāw, in welchen das Verb dem Paradigma defektiver Verben 

folgt.
119

 

                                                 
119

 Vicente und Sánchez, 2012, S. 243f., bezeichnen dies als typisch ländliches Merkmal und erklären, 

dass in städtischen Dialekten sonst meist das Verb gänzlich dem Paradigma defektiver Verben folgt. 
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3.3. Nominalmorphologie  

Personalpronomen
120

  

 3. 2. 1. 

m.  hŭwwa  nţi, nţīn, nţīna āna, ānāya    

f.  hĭyya    

Pl. hūma nţūm, nţūma ḥna, ḥnāya 

Wie bereits im Kapitel zur Verbalmorphologie (3.2.) angesprochen, gibt es keine Genusunter-

scheidung der 2. P. Sg. 

Bei der Anfügung des Pronominalsuffixes der 3. P. f. und Pl. nach Konsonanten entfällt das 

/h/, diese Suffixe lauten daher: -a, -ŭm/-əm.
121

 Bei defektiven Verben wird im Imperfekt Pl. 

ein Kurzvokal -ă- zwischen der Personalendung des Plurals (-īw) und dem folgenden Prono-

minalsuffix der 2. oder 3. P. Sg. eingefügt
122

, z.B. yxăllīwăh „man lässt es“ oder yăqqīwăh 

„man macht es“.   

Der Dual wurde im vorliegenden Korpus nur einmal, von einer Frau, verwendet: līʔāym 

(līʔāma) „zwei Zutaten“.
123

 Bei paarigen Körperteilen findet man das Suffix -īn, was als Mo-

nophthongisierung von -āyn zu verstehen ist
124

, z.B. yĭddīn „Hände“. Bei der Anfügung von 

Pronominalsuffixen entfällt dieses Morphem jedoch, z.B.:yĭddəç „deine Hände; deine Hand“. 

Die häufigsten Interrogativpronomen lauten šənnu/šənni (in Verbalsätzen) und āš „was?“, 

beziehungsweise mit angefügten Personalpronomen (in Nominalsätzen) 

šənnŭwwa/šənnĭyya.
125

  

Die Partikeln des Genitivs, also Genitivexponenten, lauten d- oder dyāl.
126

 

                                                 
120

 Vgl. Natividad, 1998, S. 117. 

121
 Siehe Moscoso, 2003, S. 163. Vicente und Sánchez, 2012, S. 245, merken dazu an, dass diese 

Synkope in allen Dialekten Nordostmarokkos existiere. 

122
 Natividad, 1998, S. 117. 

123
 Rahmouni, 2014, S. 95f., Fn. 54, kommentiert, dass im ChA: „ as in many other MA dialects, the 

use of the dual is limited to the time terms mărrθāyən ‚two times,‘ yūmāyən ‚two days,‘ (...) and to the 

numbers myāƫāyən ‚two hundred‘ and ālfāyən ‚two thousand.‘ These examples show that in these  

particular cases ChA conserves the dual dipthong -āyən.“ Siehe ibid. für bibliographische Referenzen. 

124
 Moscoso, 2003, S. 138; und EALL, s.v. „Pseudodual“. 

125
 Natividad, 1998, S. 117; und Vicente und Sánchez, 2012, S. 246. 
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Sehr charakteristisch für ChA ist ebenso der Gebrauch des Adverbs hāyđa/hāyđāya „so, auf 

diese Weise“ (an Stelle von hākka).
127

 

Das in der ganzen Ğbāla-Region verbreitete Modaladverb „wie“ lautet fḥāl
128

. 

Das Anhängen von -ç  an vor allem Modaladverben
129

 wie z.B. hāydāç „so“ sowie das Suffix     

-ya, z.B.: hāydāya „so“, ānāya „ich“ oder hnāya „hier“, sind weitere Charakteristika des 

ChA.
130

  

Typisch für die gesamte nordostmarokkanische Dialektregion
131

 ist auch die Präposition  

n- (an Stelle von l-) für „gegen, nach, in Richtung“, welche vermutlich aus dem Berberischen 

stammt
132

, z.B. n-əl-fŭrnāčī „zum Ofen“, n-əd-dāʁ „nach Hause“. Werden Personalsuffixe 

angefügt so lautet die Grundform n-nīl oder l-līl (nach einer Assimilation n > l)
133

, z.B. l-līlĭm 

„für sie, zu ihnen“.  

Im ChA werden sehr häufig externe Pluralformen verwendet
134

, jedoch sei im Folgenden  

aufgezeigt, dass auch eine nicht geringe Zahl an internen Pluralschemata zu verzeichnen ist. 

Interne Pluralformen  

K
1
K

2
VK

3
:  ʕqūd (Sg. ʕqəd) „Knoten“; ḥbūb (ḥăbba) „Korn, Traube“; dyūʁ (dāʁ) „Häuser“; 

 ʕwāđ (ʕăwđ) „Feuerholz“; ṭʁūf (ṭăʁf) „Stück, Portion“. 

                                                                                                                                                         
126

 Natividad, 1998, S. 117. 

127
 ibid. 

128
 loc. cit. 

129
 Siehe Rahmouni, 2014, S. 314, Fn. 166, welche neben hāydāç auch das Lokaladverb ţəmmāç, und 

den Ausdruck zăʕmāç anführt und ibid. für bibliographische Referenzen. 

130
 Vicente und Sánchez, 2012, S. 246, merken hierzu an, dass das Suffix -ya in vielen ma. Dialekten 

zu finden sei. Siehe auch Fischer, 1959, S. 98-102, welcher die Funktion dieses Suffixes als eine 

„Hervorhebung der hinweisenden Bedeutung des Demonstrativums“  erklärt und seine Form als weite-

re Verlängung der Endung -a, mit der Einfügung von /y/ als Gleitlaut, beschreibt, siehe ibid., S. 98. 

131
 ibid., S. 245. 

132
 Natividad, 1998, S. 117f. 

133
 Natividad, ibid., Fn. 18, merkt hierzu an, dass die Form l-līl auch in anderen prähilalischen ma. 

Dialekten, sowie im Maltesischen zu finden sei. Zu der Assimilation n > l siehe Rahmouni, 2014,  

S. 278, Fn. 13, welche schreibt, dass der umgekehrte Prozess [l > n] häufiger auftritt. In der vorliegen-

den Arbeit findet sich hierzu jedoch kein Beispiel. Siehe auch Rahmouni, 2014, S. 112, Fn. 117:      

„n-līli > n-nīli (+ 1st person pronoun singular feminine)“; und Heath, 2002, S. 148. 

134
 Vgl. Natividad, 1998, S. 118, Fn. 20. 
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K
1
K

2
āK

3
i:  lyāli (līla) „Nächte; 40 kälteste Tage des Winters“; ʔšāʕi (ʔăšʕa) „Topf,  

 Behälter“. 

K
1
K

2
āK

3
vK

4
: ṣnādəq (ṣəndūq) „Kisten“; măsāʔĭl (im Korpus nur im Plural verwendet); 

 ʕnāqəd (ʕănqūđ) „Traube“;  frāʔĭš (făʁʔūš) „Hufe“; sʁāyăʁ (sʁīʁ) „Betten“; 

 swābəʕ (sābəʕ) „Feier am siebten Tag nach der Geburt eines Kindes“; fʔāʔĭṣ 

 (făʔʔūṣa) „kleine, runde Kekse“; zʁāʁəʕ (zăʁʁīʕa) „Saat; Samen“; ʔfāfəl

 (ʔăffūla) „Kekse“; zlāyəf (zlāfa) „Schüssel“; ʕṣāṣəđ  „Holzstiele“; fṭāyăʁ (fṭīʁa) 

 „sehr feine Crêpes“. 

K
1
K

2
ūK

3
a

135
:  ṣṭūla (ṣṭăl) „Kübel“. 

K
1
īK

2
ān:  ǧīʁān (ǧāʁ) „Nachbarn“. 

Externe Pluralformen 

Plurale auf -īn, z.B.: sxūnīn (sxūn) „heiße“, ʔāṣḥīn (ʔāṣəḥ) „harte“, xfīfīn (xfīf) „feine, dünne“; 

 ṣḥīḥīn (ṣḥīḥ) „starke; gesunde; wahre“; măṭḥūnin (măṭḥūn) „gemahlen“; sţīţwīn 

 „kleine“ oder kbīʁīn (kbīʁ) „große“. 

Plurale auf -āţ/-āθ.:  

 1.von femininen Nomina, n. u. und n. coll., z.B.: xăyrāţ (xăyr) „Güter, Waren“; 

 šwārĭyyāθ (šwāri) „Korbtaschen (aus Palmblatt) für die Lastentiere“; ʔăddīđāθ 

 (ʔăddīđa) „Fleischkonserve, Dörrfleisch“ oder hāžāθ (ḥāža) „Sachen, Dinge“.  

 2. Von Diminutiven (m. und f.), z.B.: ṭrīfāθ (ṭrīf) „Stückchen“. 

Ein typisches Merkmal der Ğbāla-Dialekte und Resultat des Einflusses der Berbersprache ist 

die Behandlung von Flüssigkeiten als Plurale
136

, z.B.: l-ma sxūnīn „das heiße Wasser“. 

                                                 
135

 Zu diesem Pluralschema siehe Rahmouni, 2014, S. 97, Fn. 61: „(...) This is a very common plural 

pattern in ChA.“ und die dort genannten bibliographischen Referenzen zu dieser Pluralform in anderen 

maghrebinischen Dialekten. 

136
 EI

2
, s.v. „al-Maghrib“, S. 1196. 
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3.4. Lexik 

Was die Lexik anbelangt, so sind die folgenden Begriffe charakteristisch für den Dialekt 

Chefchaouens (oder für die Ğbāla-Dialekte generell)
137

: īđa „wenn“; ḥăwwŭz „Neujahrsfest“; 

dʔŭm „Mund“; sţīţu „klein“; šĭbbăʁ „halten“; šṭāṭṭo „Sieb mit seidenem Boden“ šwīwəš „we-

nig“; ʕăbba „nehmen, bringen“; ʕăddəl/ʕməl/ʔʔa „machen“; ʕăwwŭz „Schwiegermutter; alte 

Frau“; ġa „nur“; fŭʁnāči „(öffentlicher) Ofen (auch zum Einheizen des öffentlichen Bades)“; 

ʔănnāʁĭyya „Artischocke“; găwz „Nüsse“; ʔāyla „Sonne“.   

                                                 
137

 Natividad, 1998, S. 118, merkt hierzu an, dass viele der lexikalischen Besonderheiten des ChA in 

anderen prähilalischen Dialekten nicht zu finden seien. Kommentare zu den einzelnen Wörtern und 

bibliographische Referenzen siehe im Glossar. 
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4. Texte: Transkription & Übersetzung  

Entsprechend der Standards arabischer Dialektologie des Maghreb wurden in der vorliegen-

den Studie nicht nur Phoneme transkribiert, sondern auch deren Allophone berücksichtigt.  

Um die Authentizität der aufgenommenen Texte zu bewahren, wurden auch „Versprecher“, 

Zögern, Wiederholungen sowie Verbesserungen der Sprecher transkribiert. Hinzugefügte, im 

Originaltext nicht gebrauchte Wörter wurden in der Übersetzung der Texte in eckigen Klam-

mern angeführt. 

Schwierig bleibt, die vielen nonverbalen Sprachhandlungen, etwa das Zeigen von Handbewe-

gungen beim Kochen, festzuhalten und den Lesenden zu vermitteln.  

Weitere Schwierigkeiten sind die semantischen Unterschiede der Originalsprache, Arabisch, 

und der Sprache der Übersetzungen, Deutsch, und ihre syntaktischen und grammatikalischen 

Differenzen.
138

 So musste nicht selten, zu Gunsten der Lesbarkeit der Texte, etwas von der 

originalen Wortbedeutung abgewichen und „freier“ übersetzt werden, was bei größeren Ab-

weichungen des originalen Wortlautes in Fußnoten kommentiert wurde. 

                                                 
138

 Vgl. Rahmouni, 2014, S. 22. 
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4.1. Aufnahme 1, Mann 

1. l-mākla də-šḥāylu  

A
139

: hāydāya, kāxăṣṣni năʕrăf kīfāš n-nās kānu, šnu kānu lāyʕămlu? māθālăn, āna năʕrăf lli 

kāyən, kāyən l-qăddīđ māθālăn, hād əš-ši l-yūm lli lḥăqna hnāya, šnu kān...? 

B: kānu l-qăddīđ u kānu lāyʕămlu l-băyṣāṛ u l-lūbya l-ḥămra u ṭ-ṭʕām u kānu lāyʕămlu z-

zăʕlūç, liʔanna
140

 kānəθ n-nās lādʕămlu
141

 l-qrăʕ. l-qrăʕ, dīk əl-kbīra, hĭyya hādīk l-qrăʕ l-

ḥămra, lli kāččūf 
142

, dīk l-qərʕa lə-kbīra. hādāmāk
143

 šḥāylu – ḥăţţa kān qāl lu āxŭr, qāl, 

məlli lādkūn, dādxŭl l-lyāli, ka ykūn ʕăndŭm ārbʕa u ārbʕīn qărʕa u ārbʕīn bəṣla. bīha 

lāygŭwwəz
144

, bīha lāygŭwwəz dīk əl-lyāli. 

1. l-mākla də-šḥāylu  

A: Ich möchte wissen, wie die Leute, was kochten sie
145

? So weiß ich z.B., dass es qăddīđ
146

 

gibt, diese Sache, die uns heute hier zusammentreffen ließ, was war...? 

                                                 
139

 Die mit A gekennzeichnete Sprecherin ist in allen Texten Dr. Aicha Rahmouni, welche die Inter-

views durchführte. 

140
 Dieses Wort ist beispielhaft für die häufige Verwendung ka. Konjunktionen im MA, siehe 

Rahmouni, 2014, S. 132, Fn. 200. Heath, 1989, S. 29-30, schreibt über diese: „MCA has a large num-

ber of important particles, conjunctions, etc. (...) However, CA counterparts are now creeping into the 

MCA of educated persons, and these particular items are thus no longer rigorous indicators of code-

switching.” Aus diesem Grund werden auch hier diese Konjunktionen kursiv, also als Dialektalform, 

geschrieben.  

141
 Zu erwarten wäre das Verb in 3. P. Pl. (lāyʕămlu). 

142
 dč > čč, dčūf > ččūf. Zu dieser Assimilation siehe Rahmouni, 2014, S. 101, Fn. 72  

(dčūf > ččūf) und ibid., S. 291, Fn. 44 (lādčūf > lāččūf). Zur Verbreitung des Verbs čāf, yčūf im MA 

siehe Heath, 2002, S. 59, S. 512, Karte 2-41.  

143
 Diese Pluralform von hādāk, f. hādīk, ist nicht verzeichnet in DAF oder DMA. Ihr Gebrauch wurde 

mir jedoch in einem persönlichen Gespräch mit Dr. Aicha Rahmouni bestätigt. 

144
 < ka. Wurzel √ǧwz. Siehe dazu 3.1.1., Reflexe von /ǧ/. 

145
 Das hier verwendete Verb ist ʕməl. Die in diesem Kontext angebrachte Übersetzung als „kochten“ 

zeugt von dem polysemantischen Charakter des Verbs, vgl. Rahmouni, 2014,  

S. 172, Fn. 39. Siehe auch Schultze-Berndt & El Zarka, 2012, S. 432-447, für eine Studie der semanti-

schen Bandbreite des zu ʕməl synonymen und in weiten Teilen Marokkos sehr verbreiteten Verbs dār. 

Zur Verbreitung des Verbs ʕməl in den ma. Dialekten siehe Heath, 2002, S. 44 und S. 507, Karte 2-11.  

146
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, unter 5.1. 
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B: Es gab qăddīđ und sie kochten băyṣāṛ
147

 und rote Bohnen und Kuskus
148

 und sie machten 

zăʕlūk
149

, denn die Leute kochten Kürbis. Kürbis, jenen großen, das ist jener rote Kürbis, 

den du [am Markt] siehst, jener große Kürbis. Früher [hatte man] diese – das sagte auch ein 

anderer. Er sagte, wenn die kälteste Periode des Winters
150

 eintritt, hatten sie 44 Kürbisse 

und 40 Zwiebeln. Damit kamen sie, mit ihnen kamen sie durch den Winter. 

2. l-xăyrāţ  

ānţi dāččūf
151

 dāba l-xăyrāţ lli kāyna l-yūma, ʕămmra ma kānəθ f-əd-dŭnya. ha
152

 māθālăn, 

kān, ţūmāṭĭš, ma kān kāyna ši, u l-bṭāṭa, ma kān kāyən ši. hna kŭll ši kān f-wăqtu. kān 

māθālăn l-krŭmb u l-ləfţ, f-əl-wăqţ ədyālu, fhəmţ? kānəθ n-nās yăʕni, dāba ḥăţţa n-nās – čūf 

ġa wăḥ
153

 əl-măkla, yăʕni fqădnāha, hĭyya l-krŭmb. ġa l-krŭmb b-wăḥdīθu, l-krŭmb b-

wăḥdīθu. kānu n-nās ‒ l-wāldīn ḷḷa yrăḥməm – lādqăṭṭăʕ l-krŭmb u dǧi, dǧi n-əṭ-ṭănǧra 

māθālăn, u lādăʕməl fīha l-yĭbzār
154

, l-yĭbzār u mʕĭlqa d-əs-smən u z-zīθ u dʕăddəl
155

 fḥāl 

dīk, fḥa ţ-ţəqnĭyya də, ţ-ţəqnĭyya māθālăn māš dʕărrăq n-əl-ḥrīra. u lādmərrqa u dkəbb 

ʕlīha dīç əl-krŭmb yṭīb, ġa l-krŭmb b-wăḥdīθu. wă-ḷḷāhi, ma dšĭbʕu.  

                                                 
147

 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, unter 1.1. 

148
 Das hier verwendete Wort ist ṭʕām, siehe im Index kulinarischer Begriffe, unter 2.3.1. 

149
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, unter 3.1. 

150
 Wörtlich: „die Nächte“, bezeichnet die kälteste (40 Tage andauernde) Periode des Jahres, DAF, XI,  

S. 118f.: „1. avec l’art. période de quarante jours, correspondant aux grands froids et aux nuits les plus 

longues, entre le 12 décembre et le 20 janvier du calendrier julien“ . Vgl. Singer, 1958b, S. 234; 

Loubignac, 1952, S. 556 (24. Dez. - 2. Febr.); und Lévi-Provençal, 1922,  

S. 166 (11. Dez. - 20. Jan.). 

151
 dč > čč. Zu dieser Assimilation siehe supra, Fn. 142. 

152
 Zur Demonstrativpartikel ha siehe Rahmouni, 2014, S. 155, Fn. 273: „The deictic particle hā- ‚here 

is/are … or here [comes]‘ plus pronoun (independent or suffix) is common in Maghrebin ADs. This 

particle is normally contrasted with the abstract one rā-.“ Mit der Partikel ha wird die Existenz einer 

Sache oder Person ausgedrückt, und sie besitzt präsentativen oder demonstrativen Charakter, siehe 

Marçais, 1977, S. 194f. Zur Kontraktion der Partikel mit unabhängigen Pronomen siehe Heath, 2002, 

S. 250f. und Caubet, 1993, S. 27, Fn. 1-2. Vgl. Maas, 2012, S. 402-405. 

153
 < wāḥəd, siehe zu derselben Kürzung Rahmouni, 2014, S. 114, Fn. 118. 

154
 Siehe zu dem Begriff und der Verwendung von Pfeffer in der marokkanischen Küche  

Abu-Shams, 2002, S. 62. Siehe WAD II, S. 262f. für eine Karte dieses Wortes und etymologische 

Erklärungen. 

155
 Vgl. infra, Fn. 160.  
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2. Die Lebensmittel  

Du siehst doch die Lebensmittel, die es heute gibt, früher hätte es diese niemals gegeben. So  

z.B. Tomaten, die gab es nicht und Kartoffeln, die gab es [auch] nicht. Hier gab es alles 

[Gemüse] zu seiner Erntezeit. Etwa Kraut und Rüben gab es [nur] zu ihrer Erntezeit, ver-

stehst du? Die Leute waren also, heute sind die Leute sogar – schau, ein Essen z.B., was es 

heute nicht mehr viel gibt, ist das Kraut. Nur Kraut alleine, nur das Kraut. Die Leute – Gott 

möge sich ihrer Eltern erbarmen – du schneidest das Kraut und gibst es in eine ṭănǧra zum 

Beispiel und gibst Pfeffer dazu, Pfeffer und ein Löffelchen smən
156

 und Öl. Du bereitest ihn 

zu wie, wie die Technik, die man bei der Zubereitung der ḥrīra
157

 anwendet
158

. Du machst 

eine Sauce daraus und gibst jenes Kraut dazu, damit es kocht. Nur Kraut alleine. Bei Gott, 

du bekommst davon nicht genug.
159

 

3. l-məngūb u ţŭrsa  

kānu n-nās lāyăqqīw
160

 l-məngūb. l-məngūb, hŭwwa dāk l-fūl lə-kbīr, ġlīṭ
161

 hāydāya, qădd 

hāyda. nānqūlu lu l-məngūb. hādāç lāṭṭăyybūh
162

 kīf ma ḥăbbīθ. ḥăbbīθ ṭṭăyybūh b-əl-fəlfəl 

u l-kăymūn u ţ-ţăwma
163

 u qŭṣbār
164

, fhăm
165

? lāyži ʕāwəd ġzāl. ḥăbbīθ ṭṭăyybūh b-əl-

yĭbzār, b-əl-bəṣla, hādāk fθīθa s-smən ʕāwəd lāyži ġzāl.  

                                                 
156

 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, unter 8.2. 

157
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, unter 1.2. 

158
 Wörtlich: „anbraten, dünsten“, siehe DAF, IX, S. 82. 

159
 Wörtlich: „Du wirst nicht satt“.  

160
 Siehe dazu Rahmouni, 2014, S. 100f., Fn. 71: „This [qqa, Anm.] is a very common verb in ChA: 

the semantic equivalents in other MA are ʕməl, dār, and ṣəwwəb/ṣāub/ṣāib. This verb was formerly 

heard frequently in northern MA in general (...) In the speech of both men and women in Chefchaouen 

today there is a tendency to use the equivalent semantic verbs ʕməl, ʕăddəl, rather than qqa.“ Mosco-

so, 2003, S. 71, Fn. 192 schreibt, dass Männer in Chefchaouen das Verb qqa nicht gebrauchen, son-

dern ʕməl, was aber mit dem vorliegenden Beispiel sowie weiteren Stellen im Text widerlegt wird,  

vgl. Rahmouni, 2014, S. 101, Fn. 71. Zur Verbreitung dieses Wortes in den ma. Dialekten siehe Heath, 

2002, S. 44 und S. 507, Karte 2-12.  

161
 < ka. ġalīđ.̣ In anderen ma. Dialekten meist ġlīḍ, DAF, IX, S. 402f., s.r. √ġlḍ. Siehe Kapitel 3.1.1. 

162
 dṭăyybūh > ṭṭăyybūh. Zu dieser Assimilation im ChA siehe Rahmouni, S. 102, Fn. 83. 

163
 Diese letzten beiden Begriffe zeigen, dass die Erhaltung von Diphthongen auch bei Männern exis-

tiert. Moscoso, 2003, S. 33, reduziert die Erhaltung von Diphthongen hauptsächlich auf die Sprache 

der Frauen, was jedoch mit den zahlreichen Beispielen im vorliegenden Korpus sowie weiteren  

Beispielen aus dem Werk Rahmounis, 2014, S. 20, Fn. 56, als widerlegt gelten kann. 
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3.1. ţŭrsa  

B: zăʕma, kānəţ ʕāwəd wăḥ l-mākla lāyʕăddlu hna n-wāḥ mnāđəm
166

 lli hŭwwa ḍʕīf. 

lādšəbbăr māθālăn, lādšəbbăr əš-šḥăm, šăḥma, šḥăm. yqăṭṭʕūha ṭrīfāθ ṭrīfāθ ṭrīfāθ, 

lāyʕămlūha f-əṭ-ṭāžīn u yqăllīwha u ʕāw ykəbbu ʕlīha l-ma. u lāyākūn
167

 fīha l-xŭbz 

yābsa
168

. 

A: u š lāyʕăyyṭu lu n-hādāya n-hād ṭ-ṭăbăq hāda šnu kānu lāyʕăyyṭu lu? ma ʕqălţ ši? 

B: yăʕni kīf, fḥa, fḥāl ţŭrsa.  

3. məngūb
169

 und ţŭrsa
170

  

Die Leute kochten [früher] məngūb. məngūb, das sind jene großen Bohnen, so dick, so et-

wa. Wir nennen sie məngūb. Diese kochst du, wie du es wünscht. Wünschst du, sie mit 

Paprika zu kochen, Kreuzkümmel, Knoblauch und Koriander, verstehst du, das ist sehr 

schmackhaft. Wenn du sie mit Pfeffer kochen möchtest, mit Zwiebeln, [mit] so einem biss-

chen smən, das wird auch sehr gut. 

3.1. ţŭrsa 

B: Das heißt, es gab auch ein Gericht, das machten sie hier für eine Person, die arm ist. Du 

nimmst z.B., du nimmst Schmalz. Man schneidet es [das Fleisch] in viele kleine Strei-

fen
171

, gibt sie in eine ṭāžīn, kocht sie, und gibt noch einmal Wasser darüber. Und es gehört 

getrocknetes Brot hinein. 

A: Und wie nannte man dieses Gericht, wie hat man das genannt? Erinnerst du dich nicht? 

                                                                                                                                                         
164

 Der Sprecher sagt hier qŭṣbār, üblicher wäre ʔăṣbūʁ. Vgl. zur Verbreitung dieses Wortes in den 

maghrebinischen und anderen ar. Dialekten WAD II, S. 267f. 

165
 < fhəmţi.   

166
 Vgl. zu mnāđəm/bnāđəm < ka. ibn ʔādam „Sohn Adams, Mensch“, Rahmouni, 2014, S. 129, Fn. 

192: „this is a case of nasality assimilation (...) bn > mn“. Siehe zu diesem Begriff und dieser Assimi-

lation in Tanger und dem Vorkommen des Worts in anderen arabophonen Regionen (z.B. Palästina, 

Algerien) Marçais, 1911, S. 471: „Le mot apparaît dans toute l’Afrique du Nord avec des variantes“. 

Vgl. Stumme, 1893, S. XXIV-XXV, Fn. 3, welcher būnädem von  ابونا آدم  ableitet.  

167
 Diese Imperfektform des Verbs kān wird nur selten gebraucht im ChA, siehe ein weiteres Beispiel 

für die Verwendung dieses Verbs in Chefchaouen in Rahmouni, 2014, S. 139, Absatz 27. 

168
 Das part. act. müsste hier eigentlich yābəs lauten, da xŭbz normalerweise m. ist. Jedoch gibt es im 

MA einige Lebensmittel (z.B. lḥăm, ʕsəl), welche oft als Feminina verwendet werden. 

169
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, 1.4. 

170
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, 6.3. 

171
 Der Sprecher sagt hier: ṭrīfāθ ṭrīfāθ ṭrīfāθ. 
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B: Also so, so etwa, so wie ţŭrsa.  

4. s-sūq  

kānu lāyšrīw l-lḥăm hna ġa s-sūq, nhār d-əs-sūq. nhār d-əs-sūq, lāyšri āxūr l-lḥīma īđa 

kān ʕăndu, u lli ma ʕăndu ši lāyšri l-kərša u lli ma ʕăndu ši lāyšri l-ḥūθ, fhămni? liʔanna 

nhār d-əs-sūq kānu lāyžīw, lāyžīw l-ḥūθ. ma kān ši lāyžīh f-əṣ-ṣnādəq hāyda, kān lāyžīh fə 

f-əš-šwārĭyyāθ, mən wād lāw, l-ḥūθ d-wād lāw. bāqi la smăʕ šrāl d-wād lāw? hādāç. 

kān
172

 lāyžīw š-šwārĭyyāθ, kāθθ
173

 l-plāṣa kāyna f-əl-hāwţa. u āna nqūl ləç, hnăk hāđi 

hĭyya, lāysŭwwqu n-nās l-ʔĭθnăyn
174

 u l-xmīs. lli kāyšri l-lḥăm u lli kāyĭšri l-kərša, lāyšri  

l-ḥūθ. u l-xŭḍra māθālăn, lli kāyna f-əl-wăxţ, lli kāyna f-əl-wăxţ, māši fḥāl, māši fḥāl  

l-yūm, u āna qŭθθ
175

 lək, l-ləfţ, l-krŭmb, dīç l-qărrămbūʕ. hŭwwa, šnu māš nqūl ləç, hŭwwa 

fḥālu fḥāl bṭāṭa. wālākĭn, ma fīha ši lə-ʕqūd, fīha lə-ʕqūd hāydāya. ḥăţţa nə-hna, lāyžībūh 

nə-žbāla, lāyžībūh nə-žbāla. hāda kāyṭăyybūh b-əl-fəlfəl u l-kăymūn u ţ-ţăwm, lāyži ʕāwəd 

ġzāl.  

4. s-sūq  

Die Leute kauften hier Fleisch nur am Markttag
176

, nur an den Markttagen. Am Markttag 

kauft einer Fleisch, wenn er Geld hatte. Und einer, der nichts hatte, kaufte Pansen oder ei-

ner, der nichts hat, kauft Fisch, verstehst du mich? Denn am Markttag brachten sie, sie 

brachten den Fisch. Sie brachten ihn nicht in solchen Kisten, sie brachten ihn in Korb-

taschen, aus Wad Law
177

, der Fisch aus Wad Law. Hast du noch nicht von den Makrelen 

aus Wad Law gehört? [Genau] dieser. Sie brachten die Korbtaschen, der Platz [wo sie sie 

hinbrachten, also der Marktplatz] war in l-hāwţa. Und ich sage dir, hier kauften die Leute 

am Montag und Donnerstag ein. [Sowohl] jene, die Fleisch kauften und jene, die Bauch-

fleisch kauften, [als auch] jene, die Fisch kauften. Und Gemüse zum Beispiel, was es gera-

de gab, was es je nach Saison gab. Es war nicht wie, es war nicht wie heute, ich sagte dir 

                                                 
172

 Zur fehlenden Kongruenz von kān mit folgenden Verben im Imperfekt oder mit dazugehörigen 

Nomen siehe Moscoso, 2003, S. 77: „A veces, la concordancia se hace con kān en tercera persona 

masculina singular pero el imperfectivo que lo sigue concuerda en género y número con el sujeto.“ 

173
 kānəθ > kāθθ, siehe Moscoso, 2003, S. 55 zur Assimilation /n/ + /ţ/ > /θθ/. 

174
 Zur Erhaltung von Diphthongen in der Sprache der Männer vgl. supra, Fn. 163. 

175
 qŭlθ > qŭθθ, siehe zu dieser Assimilation Rahmouni, 2014, S. 121, Fn. 152.  

176
 Wörtlich: „Markt“, der Sprecher ergänzt jedoch gleich darauffolgend das Wort „(Markt)Tag“.  

177
 Zu den frühesten Erwähnungen (unter Plinius als Flumen Laud) dieses südlich von Chefchaouen 

entspringenden Flusses siehe Rackow, 1958, S. 35, Fn. 3. 
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schon, Rüben und Kraut und jene Kartoffel. Diese ist, was soll ich dir sagen, sie ist wie, 

wie eine Kartoffel, aber sie hat keine Knötchen. Sie hat solche Knoten
178

. Auch hierher, in 

die Ğbāla Region bringen sie sie. Sie bringen sie in die Ğbāla Region. Diese kochen sie mit 

Paprika und Kreuzkümmel und Knoblauch, das ist auch sehr schmackhaft. 

5. l-măʕžūn  

A: u l-măʕžūn? l-măʕžūn kīfāš liʔanna smăʕţ āna f-ha l-mĭnṭăqa hādi
179

 bəzzāf d-əl-măʕžūn. 

šnu, l-măʕžūn šənnŭwwa
180

? kāyən žūž d-əl-ʔănwāʕ d-əl-măʕžūn, lāʔ? nţīna māš, kīf l-

măʕžūn? 

B: āna lli kŭţţ
181

 ʕăddəlţ, āna dāba, kānu yṭălbu mənni băʕḍa l-ʔĭxwān, ʕăddəlţūhŭm. šnu, 

hŭwwa fīh skənžbīr u l-xlənǧəl, u l-qĭrfa, u n-nāfăʕ, u ḥăbbəθ əl-ḥlāwa
182

 u l-kĭţţān u 

hādāç, – ya răbbi, ḷḷa yţəbbəθna – hāwm
183

 lāyʕăddlu bīha l-ḥəlwa, z-zənǧlān. u kāyzīdu 

fīh ḥăţţa z-zənǧlān u l-kĭţţān u wāḥəd ən-năwʕ
184

 āxŭr, lānănsa l-ʔəsm
185

 dyālu u lāyʕăyyṭu 

lu fḥāl...u l-hīl, wālākĭn l-hīl ġāli, lāyswa ši ārbʕīn āləf frānk l-kīlu, l-hīl. hādāk dāba 

kāysţăʕməl f-əš-šărq kāyən ərxīṣ. u ḥna, nə-hnāya lāyžībūh, lāybīʕūh b-ši ārbʕīn āləf frānk 

l-kīlu, u f-əš-šărq lāyʕămlu u ṣār šī, ṣār dīç ʕăšra, ṭnāš, xămsṭāš, xămsṭāš āləf frānk, u ma 

smăʕ
186

 ši kānu lāyqūlu „dŭqq l-qăhwa u zīd hād l-hīl“, hādīk l-qăh[wa], hāda l-hīl hāda, 

yăqqīwăh hnāya, kāyăqqīwăh hna mʕa l-qăhwa, kāyži ġzāl. u hāda ma... u l-ḥŭmmīṣ, 

                                                 
178

 Der Mann muss sich hier versprochen haben, da sich diese Aussage mit der vorangehenden  

widerspricht. 

179
 Zu erwarten wäre hier die Existenzpartikel kāyən, vgl. Caubet, 1993, S. 33.: „kāyn ‚il y a‘ (...) elle a 

une double valeur de localisation et d’existentiel.“. 

180
 šən + hǔwwa, siehe Rahmouni, 2014, S. 96, Fn. 57 und die dort genannten bibliographischen  

Referenzen zu dieser Interrogativpartikel in anderen nord-ma. Dialekten. 

181
 kŭnţ > kŭţţ. Zu dieser Assimilation im ChA siehe Rahmouni, 2014, S. 104, Fn. 88 und Moscoso, 

2003, S. 55, Fn. 141 zu dieser Assimilation im And. und im Rifberberischen. Zu der Assimilation  

/n/ > /t/  in den arabischen Dialekten generell siehe Cantineau, 1960, S. 40. 

182
 Vgl. Abu-Shams, 2002, S. 86: „ḥəbbət ḥlāwa (no toma artículo)“. In der vorliegenden Arbeit findet 

man bis auf eine Ausnahme (in Text 3.12: s-sfūf, S. 79) den Ausdruck jedoch stets mit Artikel  

(ḥăbbəθ əl-ḥlāwa). 

183
 Zu der Kontraktion ha + hūm(a) > hāwm(a) siehe Rahmouni, S. 155, Fn. 273. Zur Demonstrativ-

partikel ha siehe supra, Fn. 152. 

184
 Zur Erhaltung von Diphthongen in der Männersprache vgl. supra, Fn. 163. 

185
 Die dialektale Form dieses Worts lautet normalerweise smĭyya, vgl. Heath, 1989, S. 216, A-1-238. 

186
 < smăʕţi.  
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ḥŭmmīṣ mʕăyyzu, ʕrăf l-ḥŭmməṣ s-sţīţu. īwa u ʔiđan lāyăṭḥăn hāda mʕa hāda u l-ʕăsəl, u z-

zīθ u šwīwəš
187

 d-əs-smən ʔĭđa kān ši fīh, wālākĭn dāba s-smən, n-nās l-yūm ma bqā ši 

yʕăžbəm,  lāyʕămlu lu z-zīθ u ṣāfi. ġa z-zīθ u l-ʕăsəl. nānʕăžən mʕa băʕṭīθŭm
188

. wă-kā... 

bāqi li āna wăḥ šwīwəš.  

A: u šnu l-măfʕūl dyālu? lāysăxxăn wŭlla? 

B: lāysăxxăn. kāyən lli kāyāklūh f-əl-ʕăša, u māy yĭţʕăšša u yži ynʕăs lāyăʕməl dīk, dīk   

əl-qwīqa
189

. u məlli ynūḍ f-əṣ-ṣbăḥ, qbəl ma yăfṭăr, ʕāw lāyʕăməl dīk əl-qūqa. ʔĭđa kān 

lāynūḍ f-əl-fəžər, yʕăməl dīk, dīk əṭ-ṭrĭyyəf, qădd hāydāya. yʕămlūh f-dŭqmu
190

 u lāyāklūh 

– u ḷḷa yĭžʕăl l-bārāka. lāysăxxăn u lāy – liʔanna, āna qŭθθ ləç, šwīwəš fīha ġa l-qĭrfa, u 

ḥăbbəθ l-ḥlāwa, u n-nāfăʕ, u z-zənğlān, fīha ġa măsāʔĭl
191

 lli hĭyya mzīwna.  

5. măʕžūn
192

  

A: Und măʕžūn? Wie ist das măʕžūn, denn ich habe gehört, dass es in dieser Region viel 

măʕžūn gibt. Was - măʕžūn, was ist das? 

B: Ich machte das, wenn ein paar Brüder es von mir verlangten, dann machte ich es für sie. 

Nun, darin ist Ingwer und Ingwerwurzel, Zimt, Fenchel, Anissamen, Leinsamen und diese 

–mein Herr, Gott möge uns erinnern lassen – diese, mit jenen sie Süßes zubereiten, Sesam. 

Man gibt auch Sesam hinzu, und Leinsamen und eine andere Zutat
193

, deren Namen ich 

jetzt vergessen habe, sie nannten sie wie...und Kardamom, aber Kardamom ist teuer, der 

                                                 
187

 Zu dem Diminutiv- oder auch Pluralmorphem -əš in der Anjra und Ğbāla-Region und seiner  

möglichen Herleitung von der lat. Pluralendung -es siehe Rahmouni, 2014, S. 130, Fn. 195 und dort 

genannte bibliographische Referenzen. Vicente, 2000, S. 117, verzeichnet das Morphem mit dem ge-

nannten lat. Ursprung vor allem bei Toponymen und Stammesbezeichnungen und postuliert für die 

Diminutivform šwĭyyəš „un poco“ eine andere, jedoch nicht näher erklärte Herkunft. 

188
 Vgl. zu diesem Ausdruck von Gegenseitigkeit im ChA Moscoso, 2003, S. 172, Fn. 508: „băʕṭ, 

băʕṭīṭ, băʕṭīθ y los pronombres personales sufijados.“ Rahmouni, 2014, S. 124, Fn. 172, hingegen 

merkt an, dass die Form băʕṭīṭ im ChA nicht existiere, was die vorliegende Arbeit, in welcher sich nur 

die Formen băʕṭīθŭ(m)/băʕṭīθəm und băʕṭŭm finden, bestätigt. Zum Wandel /ḍ/ > /ṭ/ siehe Kapitel 

3.1.1. (Entsonorisierung). 

189
 Diminutivform von qūqa „Kugel“, siehe nächste Zeile. Zum häufigen Gebrauch von  

Diminutivformen im ChA (vor allem unter Frauen) siehe Rahmouni, 2014, S. 31f.  

190
 Siehe die Anmerkungen zu diesem Wort im MA im Glossar.  

191
 Diese Entlehnung aus dem KA wurde zur Gänze in das MA assimiliert, siehe Rahmouni, S. 130, 

Fn. 197 und die dort genannten bibliographischen Referenzen. 

192
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, 7.8. 

193
 Wörtlich: „Art“, ar. năwʕ. 
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kostet in etwa 40 Tausend Franken
194

 das Kilo, der Kardamom. Dieses stellen sie im Osten 

her, [dort] gibt es [das] billiger. Und wir, zu uns bringen sie es und verkaufen es um etwa 

40 Tausend Franken das Kilo und im Osten machen sie es und es kostet etwa zehn, zwölf, 

fünfzehn, fünfzehn Tausend Franken. Hast du [noch] nie gehört, wie sie sagen: „Mahle den 

Kaffee und gib mehr von diesem Kardamom hinzu!“. Dieser Kaffee
195

, diesen Kardamom, 

nimmt man hier [für den Kaffee]. Man gibt ihn hier in den Kaffee, das schmeckt sehr gut. 

Und das ist, was...und Kichererbsen
196

, die Kichererbsen, die kleinen Kichererbsen. Nun 

und dann vermischt man das mit dem, und Honig, und Öl und etwas smən, wenn welche 

hineingehört. Aber smən, das mögen die Leute heutzutage nicht mehr. Sie geben Öl hinzu 

und aus. Nur Öl und Honig. Ich knete das zusammen. Und – ich selbst habe noch etwas [zu 

Hause].  

A: Und welchen Effekt hat es? Wärmt es, oder? 

B: Es wärmt. Manche essen es zu Abend und wenn man zu Abend isst und schlafen geht, 

isst
197

 man jene, jenes Kügelchen. Und wenn man in der Früh aufsteht, bevor man früh-

stückt, isst man wiederum jene Kugel. Wenn man zum Morgengebet aufsteht, nimmt man 

jenes, jenes Stückchen, so groß. Man gibt es in den Mund und isst es – und gut ist es. Es 

wärmt und – denn ich habe dir schon gesagt, es sind darin nur Zimt und Anis und Fenchel-

samen, darin sind nur Sachen, die gesund sind. 

6. ṣ-ṣāmĭθ u l-ʕṣīḍa  

6.1. ṣ-ṣāmĭθ 

A: āži nqūl lək u kānu yăqūlu šḥāylu măʕrūfan mĭnṭăqa d-əš-šămăl b-əṣ-ṣāmĭθ. 

B: āha, ṣ-ṣāmĭθ. kāyʕăddlu f-wăxţ d-əṣ-ṣăyf
198

. mnīn lāyṭīb l-ʕăynāb, kāyžību l-ʕăynāb. lāyṭīb 

l-ʕăynăb māθālăn, lāyžībəm. u dāba l-yūma ma bqa ši. wālākĭn dāba, hāda, hāda n-nās, lli 

kāybīʕu u yĭšrīw l-ʕăynāb u hāda, dīk lə-ḥbūb, lli kāyṭăḥ ləm u dīk əš-ši u kāda, kāyžəmʕu u 

lāyžəmʕu u yžīw. u yʕămlūh f-wăḥ l-qĭdra u yăqqīw l-ʕāfya u ykəbbu lu šwīwəš d-əl-ma, dīk 

əl-ʕăynāb n-nīθ, dīk lə-ḥbūb d-əl-ʕăynăb, āw l-ʕănāqəd d-əl-ʕăynāb, āw lli kān. yăqqīwăh 

f-əl-qĭdra u yʕāṭīwăh l-ʕāfya u yĭbqa yṭīb, hŭwwa lāyəġli u hŭwwa lāyăʕṭīwăh l-ʕāfya. 

                                                 
194

 Sein Wert beträgt 1/100 eines Dirhams, siehe Heath, 1989, S. 274, C-242.  

195
 Der Sprecher beginnt mit dem Wort qăhwa, unterbricht sich jedoch. 

196
 Zur symbolhaften Bedeutung von Kichererbsen in Marokko siehe Rahmouni, 2014, S. 403,  

Fn. 290. 

197
 Der Mann verwendet hier das Verb ʕməl. Vgl. supra, Fn. 145 und Fn. 160. 

198
 Zu Diphthongen bei Männern vgl. supra, Fn. 163. 
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hŭwwa, hŭwwa lāyăxţăr. yăʕni, ḥăţţa kāyĭrǧăʕ lu, lāyĭrǧăʕ fḥālu, fḥāl, fḥāl ʕăsəl. ʕămlūh 

f-ər-rəḍāyəm
199

, băʕd ma – šḥāylu kānu lāyăqqīwăh f-əl-ʕăṣīḍa. l-ʕăṣīḍa, hĭyya s-smīda. 

kānu lāyžīw ṭŭbsīl d-əs-smīda māθālăn, lāykĭbbu, n-nās kānəţ lādăqḍi ḥāža u ṣāfi.  

6.2. l-ʕăṣīḍa 

A: u l-ʕăṣīḍa, kīfăš kānu lāyʕăddlūha, l-ʕăṣīḍa? 

B: ʕăṣīḍa, hna ʕāwəđ lāyžību s-smīda u yṭăyybūha, fḥāl ṭṭăyyəb əl-ḥărīra. hādīk s-smīda, lādži 

u qṣəṣḥa u yxăllīwha u qṣəṣḥa šwīwəš. kāyən lli kāyʕăməl la s-smən ḥārr u kāyən lli kāykūn 

ʕăndu ṣ-ṣāmĭθ, fḥāl dāba āna b-yĭddi ġa f-hād əṣ-ṣbăḥ fṭărţ fīha. f-əl-fəžər ǧābəţ li wāḥ 

əz-zlĭyyfa, fīha fĭθθa đ-əs-smən – u ḷḷāh yĭžʕăl l-bārāka – šrăbţa. kāyən n-nās lāyăqqīw la  

ṣ-ṣāmĭθ, ṣ-ṣāmĭθ u lāyxăllṭu fīha u lāy... 

A: …u lāyāklūha, b-əl-ḥăqq ġa šwīwəš d-əs-sāmĭţ māši bəzzāf, ši fi fĭţţa. 

B: la, ʕla qădd, la ʕla qădd, šāyən dăqdər dəţḥămməl. 

6. ṣ-ṣāmĭθ
200

 und l-ʕṣīḍa
201

  

6.1. ṣ-ṣāmĭθ 

A: Nun, ich sage dir, früher sagten sie, die Region des Nordens wäre bekannt für [die Herstel-

lung von] ṣāmĭθ. 

B: Aha, ṣāmĭθ. Man macht ihn in der Sommerzeit. Wenn die Weintrauben reif sind, bringen 

sie die Weintrauben. Die Trauben sind reif, und sie bringen sie. Doch nun, heutzutage gibt 

es das nicht mehr. Aber diese, diese Leute, welche mit den Trauben handeln und so, jene 

Trauben, die ihnen runterfallen und so fort. Sie sammeln sie, sammeln sie und bringen sie. 

Und sie geben sie in einen Kochtopf
202

 [aus Ton] und machen Feuer und gießen etwas 

Wasser dazu. Jene Weinbeeren eben, jene Trauben der Weinbeeren, die Trauben der 

Weinbeeren, oder was es gab. Sie gaben sie in den Krug, machten das Feuer an und ließen 

sie kochen. Es kocht und man geht sicher, dass das Feuer nicht entlischt. Es, es wird di-

cker. Also bis es wie, wie Honig wird. Sie füllten es in Flaschen, nachdem – früher gaben 

sie es in den Grießbrei. ʕăṣīḍa, das ist Grieß. Sie brachten ein Teller mit Grieß zum Bei-

spiel und leerten es darüber. Die Leute stillten [nur] ihre Bedürfnisse [damit].   

                                                 
199

 Sg. rḍūma „Flasche“, DMA, S. 124. Vgl. WAD II, S. 157, wo das Wort aus dem span. redoma 

„Phiole“ abgeleitet wird. Siehe auch Hoenerbach und Kolenda, 1975, S. 134, Fn. 57. 

200
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, unter 9.2. 

201
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, unter 1.3. 

202
 Siehe zu dem Begriff qĭdra/ʔĭdʁa im Index der kulinarischen Begriffe, unter 10.11. 
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6.2. l-ʕăṣīḍa 

A: Und ʕăṣīḍa, Wie machten sie ʕăṣīḍa? 

B: ʕăṣīḍa, hier bringen sie wiederum Grieß und kochen ihn. So wie du ḥrīra kochst. Jener 

Grieß, du kommst und lässt ihn hart werden und man lässt ihn stehen und lässt ihn ein we-

nig hart werden. Manche geben smən ḥārr
203

 dazu und manche haben ṣāmĭθ, so wie ich 

selbst heute Morgen das gefrühstück habe. Zum Morgengrauen brachte sie mir eine Schüs-

sel, darin war ein wenig smən – und Gott möge es segnen
204

 – ich habe es getrunken. Man-

che Leute geben [also] ṣāmĭθ dazu. ṣāmĭθ, man  mischt ihn darunter und... 

A: …und man isst es, aber nur  ein wenig sāmĭţ, nicht viel, nur ein bisschen. 

B: Nein, je nachdem. Je nachdem, was du verträgst
205

. 

7. l-ḥūθ u l-qăddīd  

A: āži, nānqūl lək, u l-ḥūţ, ma kānu ši lāyšrīwăh u yxăllīwăh māθālăn yyĭbbsūh, wălla ši ḥāža. 

ma kāyən ši ši ḥāža hāydāya? s-sārdīn wălla hā[da], ma kānu ši lāyyĭbbsūh, lāʔ? l-ḥūţ ma 

ʕămmru kāyən myəbbəs hnāya, lāʔ? 

B: la, kānu lāyži d-əspānya. nsīţ dīk əl-ʔəsm, lli kānu lāy..., kānu lāyžību dīk əs-sărda, ka 

kūn
206

 kbīra, s-sărda. s-sărda ka kūn kbīra, kāyăqəsmūha u lāyʕămlu la mlăḥ u yyĭbbsūha, 

yyĭbbsūha, hādīç hĭyya. 

A: dāba, hnāya b-əl-ḥăqq, hnāya f-ha l-mĭnṭăqa, zăʕma l-ḥūţ hāyda, īlla l-lḥăm l-qăddīđ 

ṭăbʕăn, lli nʕărfu hnāya... 

B: hādīk l-qăddīđ hādīk, daba. l-qăddīđ, kāyən kānu lli, lli hu
207

 la bās ʕlīh, lāyăʕməl l-qăddīđ 

d-əl-lḥăm. lli hu ḍʕīf fḥāli ka lāyăʕməl l-qăddīđ d-əl-kĭrša. ġa bāqi kīf, bāqi kīf nţămməţ li. 

šrīθ wăḥ əs-sqăṭ mĭn ʕănd, ʕănd wŭld d-əl-ḥāžž Bahǧa. ăywa, u qăddədna u yĭbbəsna u 

žĭbna š-šḥăm u ṭăyyəbna u z-zīθ, ṭāyyəbna u. 

A: b-əz-zīθ bəldi dāṭăyybūh, lāʔ? 

B: ʕla qădd. ʕla s-sţĭṭāʕa
208

, s-sţĭṭāʕa, yĭmkĭn lək dăqqīh b-əz-zīţ bəldi, u yĭmkĭn lək dăqqīh  

b-əz-zīθ hāda.  

                                                 
203

 Moscoso, 2003, S. 248, übersetzt diesen Terminus als „mantequilla muy caliente“, was nicht mit 

der mir gegebenen Definition als „konservierte, sauer schmeckende Butter“ übereinstimmt.  

204
 Der Mann sagt hier: u ḷḷa yĭžʕăl l-bārāka. Vgl. Marçais, 1911, S. 250, zu dieser Redewendung in 

Tanger. 

205
 Der Sprecher bezieht sich hier vermutlich auf den Alkoholgehalt von ṣāmĭθ. 

206
 < kāθθ dkūn. 

207
 < hŭwwa. 

208
 < ka. istiṭāʕa „Können, Fähigkeit; Möglichkeit“, Wehr, s.r. √ṭwʕ. 
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A: z-zīθ r-rūmi.  

B: hŭwwa dāba lli kāykūn fīha məzyān, hŭwwa, hĭyya š-šḥăm, š-šḥăm. u š-šḥăm dāba ʔĭđa 

đkūn māθālăn ṭrĭyya lāyži dīk əš-ši ḥlīlu, ma lāyži ši ḥādăq, fhămţ? īđa kānəţ š-šḥăm ṭāyla, 

kāyži fīh dīk n-nəsma, dīk ṭ-ṭība d-əl-ḥrūra. 

7. Fisch und Fleischkonserven  

A: Komm, ich sage dir, und den Fisch, den hatten sie nicht gekauft und z.B. trocknen lassen 

[zur Konservierung], oder so etwas. So etwas gab es nicht? Die Sardinen, oder das, trock-

nete man nicht, oder? Fisch gab es hier nie getrocknet, nicht? 

B: Nein, er kam aus Spanien. Ich vergaß diesen Namen, den sie..., man brachte diese Stöcker, 

sie waren groß, Bastardmakrelen. Die Stöcker waren groß, sie zerteilen sie und geben Salz 

dazu und trocknen sie, das ist alles. 

A: Nun, hier aber, hier in dieser Region, also dieser [Dörr]fisch, [diesen macht man nicht] nur 

die Fleischkonserven natürlich, die wir hier gut kennen… 

B: Jene qăddīđ, nun. Die qăddīd, es gibt, es gab jene, jene, welchen es gut ging, machten die 

qăddīd aus Fleisch. Andere, die arm waren, so wie ich, machten die qăddīd aus Kutteln. So 

wie ich, so wie ich meine [gerade erst] aufgebraucht habe, ich kaufte Innereien von, von 

dem Sohn des ḥāžž
209

 Bahǧa. Und wir schnitten das Fleisch [für die Konservierung] in 

Streifen und trockneten [dieses Fleisch] und nahmen Schmalz und kochten [das] und Öl, 

wir kochten [das] und… 

A: Mit regionalem Öl kocht ihr es, nicht? 

B: Je nach Ermessen. Je nach Vermögen, nach Möglichkeit. Du kannst es mit regionalem Öl 

machen und du kannst es mit diesem Öl machen.  

A: Dem importierten Öl. 

B: Was nun gut darin ist, ist das tierische Fett, das Schmalz. Und das Fett, wenn es nun etwa 

frisch ist, dann wird jene Sache süßlich, es wird nicht sauer, verstehst du? Wenn das Fett 

älter ist, hat es jenen Geruch, jenen Geschmack von Säure. 

8.  l-mākla 

A: dāba, šḥāylu n-nās kānu lāy, kān ʔamrāḍ,  u kānu n-nās lāymūθu, dāba? 

B: la, la, wālākĭn kānu n-nās ṣḥīḥīn ʕălīna. liʔanna n-nās kānəθ mŭţţăʕăwna. ḥna l-yūma la, 

hna l-yūma ma kāyən ši, hna l-mākla hĭyya rzāţ, māθālăn, u hāda ma kānu. kānu lāyāçlu  

l-mākla d-əl-ʕām, fhămţ? lāyākūl l-băyṣār d-əl-ʕām,u l-lbĭyya d-əl-ʕām. 

                                                 
209

 Siehe Rahmouni, 2014, S. 13, Fn. 45 zu der femininen Form dieses Titels, əl-ḥāğğa. 



40 

 

8. l-mākla  

A: Nun, früher waren die Leute, sie waren krank, sie starben [früher], nun? 

B: Nein, nein, aber die Leute waren gesünder als wir. Denn die Leute halfen einander. Heute 

sind wir nicht so, heute gibt es das bei uns nicht, das Essen hier macht uns krank
210

, zum 

Beispiel, und das gab es [früher] nicht. Man aß das Essen nach Saison, verstehst du? Man 

aß die băyṣār zur Saison und die Bohnen in der Saison.  

9. ṭ-ṭănǧĭyya  

B: ṭ-ṭănǧĭyya kādžīb l-lḥăm, qăṭṭʕa u dăʕməl la f-əṭ-ṭănǧĭyya u kāđa. kĭbb la māθālăn z-zīθ, u 

dăʕməl l-līqāma, lli kāyădəlţqa – nānžību ṭ-ṭănǧĭyya, nʕămlu fīha l-lḥăm. kĭbb ʕlīha z-zīθ, 

lāyʕămlu la l-yĭbzār, āw l-qĭrfa, āw dīk l-ḥănūṭ də, lli kāyən. u ʔĭđa kānəθ ši, ši bəṣla 

məḥkūka. ġa l-ma dyāla, ma kāyən ši, māši dīk, dīk əṭ-ṭrūfa, āw kāda u hāda. āʕməl  

l-līqāma, u ṣ-ṣla ʕa-n-nbi. u dăʕməl la māθālăn, īđa kān ʕăndək l-lăwz
211

 māθālăn, n-nwa, 

māš dăqqīh. yku
212

 ʕăndək măṣqūl
213

 u lādăqqīhla. lādʕămmər ʕlīha b-əl-ma. māši ḥăţţa – 

ha māθālăn ʕămənna
214

 žūž d-əl-kīsān d-əz-zīθ, yʕămlu tlāθa d-əl-kīsān d-əl-mā – u 

lānġaṭṭīwha b-wăḥ l-kāġīṭ hāydāya u dăţqăb la ši ţqībāθ, hāyda, ʕla ūžāha
215

. ma bāqi ši 

dāyăʕrăf  yṭăyyba l-yūma hnāya, ma kāyən ši. 

                                                 
210

 Wörtlich: „es beraubt; setzt zu“, < ka. razaʔa , Wehr, s.r. √rzʔ. 

211
 Im ChA werden die beiden Wörter nwa und lăwz „Mandeln“ (n. coll.) gleich verwendet. Zur Ver-

breitung des Gebrauchs dieser Wörter in den jüdischen und muslimischen Dialekten Marokkos siehe 

Heath, 2002, S. 97 und Karten 2-117 und 2-118, S. 525.  

212
 < ykūn. 

213
 Wörtlich: „geglättet“.  

214
 ʕməlna > ʕmənna. Siehe Rahmouni, 2014, S. 87, Fn. 19: „l + (-na pronominal suffix 1st person 

plural) > nna. This is a very common assimilation of the preposition l followed by pronoun sufffix 1st 

person plural.“ Zu dieser Assimilation generell siehe Marçais, 1977, S. 22, welcher die Liquide /n/ und 

/l/ als grundsätzlich zu Mutationen neigend beschreibt. 

215
 Hier: „Oberfläche“. Zur Verbreitung dieses Begriffs in den nordmarokkanischen Dialekten siehe 

Behnstedt, 2007, Karte 60, S. 24 und Heath, 2002, S. 553 Karte 5-5. Vgl. auch Rahmouni, 2014,  

S. 124, Fn. 170: „ʕla l-ūža đ-əl-bḥăr ‚over the surface oft he sea‘ “.   
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A: āna bāqa nānţbəθ – wăḷḷāhi ḷḷāh – kānu lāyʕămlūha, məlli kŭnţ āna ṣġīra, bāqa nānţbəθ, 

yʕăbbīwha
216

 n-əl-fŭrnāčī, dāqūlu: „l-yūma māš nʕămlu ṭ-ṭănǧĭyya“. lāyʕămlūha u 

yʕăbbīwha u yxăllīwha līla kāmla, lāʔ? f-əl-fŭrnāči
217

. 

B: īđa ddāha, la, ḥăţţa īđa ddāha f-əṣ-ṣbāḥ, māθālăn ddāha f-əţ-ţmənya, f-əl-wāḥda yži 

yĭţġădda bīh. 

A: u l-măʔkūlāţ
218

 hāydāya, lli kānu d-šḥāylu u ma bqāw ši ʕămlūha m-əl-yūma, dāba  

ṭ-ṭănǧĭyya qlīl lli lāyʕămla. 

B: əh, hna ma bqa ḥădd yăqqīha.  

9. ṭ-ṭănǧĭyya
219

   

B: Für die ṭănǧĭyya nimmst du Fleisch, du schneidest es und gibst es in die  ṭănǧĭyya und so. 

Du gibst darüber (zum Beispiel) Öl und gibst die Zutaten hinzu, welche du gerade findest. 

Ich nehme die ṭănǧĭyya, gebe das Fleisch hinein. Man gießt darüber Öl [und] gibt dazu 

Pfeffer, Zimt oder jenes ḥnūṭ, was es (gerade) gibt. Und wenn es geriebene Zwiebeln gibt, 

[dann gib] nur das Wasser davon, nicht die Stückchen, oder das und jenes. Gib die Zutaten 

hinein, und fertig. Und gib zum Beispiel, wenn du etwa Mandeln hast, Mandeln, [dann] 

gibst du sie hinein. Wenn du geschälte [Mandeln] hast, [dann] gibst du sie hinein und du 

füllst sie [die ṭănǧĭyya] mit Wasser auf. Nicht bis – hier, zum Beispiel, [wenn] wir zwei 

Gläser Öl nehmen, [dann] gibt man drei Gläser Wasser hinzu – und wir decken es so mit 

einem Papier zu und du machst kleine Löcher hinein, so, auf der Oberfläche . Heute weiß 

man hier nicht mehr, wie man sie [die ṭănǧĭyya] kocht, es gibt sie nicht [mehr]. 

A: Ich erinnere mich noch – bei Gott – sie machten sie, als ich klein war, ich erinnere mich 

noch, sie trugen sie zum [öffentlichen] Ofen, sie sagten: „Heute machen wir  ṭănǧĭyya.“ Sie 

machten sie und brachten sie [zum Ofen] und ließen sie eine ganze Nacht, nicht? Im Ofen.  

B: Wenn man sie brachte, nein, wenn man sie am Morgen brachte, man brachte sie etwa um 

Acht, so ist sie um Eins fertig [und] du isst sie zu Mittag.  

A: Und die Speisen, die es früher gab und welche man heute nicht mehr macht. Nun, die 

ṭănǧĭyya, es gibt nur wenige, die sie [noch] machen. 

                                                 
216

 Heath, 2002, S. 62, bezeichnet dieses Verb als typisch für Ğbāla- und jüdisch-ma. Dialekte (in an-

deren ma. Dialekten findet man stattdessen zumeist dda). Siehe Corriente, DAA, S. 342, zu diesem 

Verb im And. 

217
 Zu dem Begriff im And. und seiner Herkunft aus dem lat. fŏrnāc[em] vgl. Corriente, DAA, S. 397. 

Zu dem für Nordmarokko typischen Phonem /č/ siehe supra, Fn. 59. 

218
 Meistens ohne Verschlusslaut /ʔ/: mākūlāţ, DMA, S. 76. 

219
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, 10.8. 
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B: Ja, hier gibt es niemanden mehr, der sie noch macht.  

10. l-frāqĭš  

A: u kāyən ši ḥāža xra, lli kānu lāyʕămlūha šḥāylu bəzzāf u dāba ma lāyʕămlūha ši? 

B: kānu lāyăqqīw l-frāqĭš, ʕāw kānu lāyăqqīwhŭm f-əl-qĭdra, l-ḥŭmmīṣ, u lāyʕămlūh mʕāhəm 

šwīwəš d-əz-zrăḥ
220

, z-zrăʕ. āʕməl la l-līqāma dyāla u kāməl hāda u yĭddīwha  

n-əl-fărrān
221

. 

A: u l-līqāma dyāla, kīf n-nĭyya
222

? d-əl-frāqĭš? 

B: hĭyya l-fĭlfĭl u l-kăymūn u ţ-ţăwm u l-qŭṣbār u kāđa, u lāyšəbbru u ydăxxlu, yăʕṭīwha n-əl-

fărrān. lādbāθ  f-əl-fərrān. lādbāθ f-əl-fərrān, f-əṣ-ṣbăḥ lăđəṣbăḥ ṭāyyba. 

10. l-frāqĭš
223

   

A: Und gibt es noch etwas anderes, das man früher viel kochte und heute nicht mehr?  

B: Man machte die frāqĭš, man machte sie wiederum in der qĭdra, [dazu] Kichererbsen, und 

man gab dazu etwas Getreide, gib ihre Zutaten hinzu und mache das fertig und bring sie 

zum Ofen.  

A: Und ihre Zutaten, wie sind sie? Von den frāqĭš? 

B: Das sind Paprika und Kreuzkümmel und Knoblauch und Koriander und dies. Und man 

nimmt sie  [die frāqĭš] und gibt sie hinein, man gibt sie in den Ofen. Sie bleiben über Nacht 

im Ofen. Sie bleiben die Nacht im Ofen, am [nächsten] Morgen sind sie gekocht.  

                                                 
220

 Zu dieser Auslautverhärtung im ChA, siehe Kapitel 3.1.1. (Entsonorisierung). Vgl. infra, Fn. 353, 

zu der Anlautverhärtung ʕăwwŭz > ḥăwwŭz. Moscoso, 2003, S. 54, verzeichnet diesen Wandel nur in 

Umgebung von /ṣ/ (ʕṣāwa > ḥṣāwa). 

221
 Siehe dazu Rahmouni, 2014, S. 74f., Kapitel 6: „The  Public Oven“. Vgl. Hoenerbach und Kolenda, 

ibid., S. 137, Fn. 70 zur Architektur des „Brotbackhauses“. Vgl auch Rackow, 1958, S. 3, Fn. 1, zu 

den öffentlichen Backhäusern, frārən, Tetouans und ibid., Tafel XLVIII, Abb. 3 und 4 zu den 

Backöfen der Bnī Săʕīd (Bezirk Wād Lăw).  

222
 n + hĭyya. Siehe Rahmouni, 2014, S. 85, Fn. 3. zu kīf n-hi, welches ebenso eine verkürzte Form von  

n + hǐyya darstellt. Vgl. supra, Fn. 180, für eine ähnliche Kontraktion.  

223
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, unter 4.2. 
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4.2. Aufnahme 2, Frauen  

1. šḥāylu 

A: qūl li, šḥāylu mnāyn
224

 kān ma kān ši ţəllāža
225

, šnu kŭţţu
226

 dādʕămlu? 

B: f-əl-ʕīđ kŭnna nānʔăllīw dīç əš-ši, nʕămlu dbīḥa, nāngŭwwzu nhāʁ d-əl-ʕīđ. l-lāġădda 

nānʔăddəđu l-ʔăddīđāθ, nānăʔʔīwhŭm f-əl-ʔāyla. u l-kĭfţa nānṭăḥnūha u nʔŭwwʔūha, 

nānʕămlu mənna məšwi. nhāʁ l-lŭwwli, wāxxa nānʔŭwwʔūha u nxăllīwha. l-lḥăm ʕāw 

hāydāç n-nīθ
227

. kŭnna nʔăllīwha u nxăllīwha, u ma ka yŭwʔăʕ la ḥăţţa ši ḥāža. ġa l-yŭm, 

wāxxa ţ-ţəllāža, l-hămm u s-swăd. 

A: u šḥāl ka dādəbqa – l-ʕīd, šḥāl ka dəbqa lkŭm l-lḥăm hāydāya? 

C: kān mnāđəm lāyăʕməl ʔăddīđ xăyʁ ʁăbbi. l-lḥām ma ka ši yăʕməl bəzzāf ʕāwəđ , āyyəh. u 

kānu əd-dyūʁ də-šḥāylu, ka ʕăndəm ţăḥţ s-sʁāyəʁ bāʁəđ u ṭ-ṭăʁāmi
228

. s-sʁīʁ, ţăḥţ əs-sʁīʁ 

kān yçūn bāʁəđ.  

B: bāʁəđ, u ḷḷa, ya bənţi, īla kāθθ dəbʔa l-mākla ġzāla. l-yūm hāy
229

 ţ-ţəllāža, u wālu. 

C: la, l-māçla d-əl-yūma, ʕʁăfţ (ši) bāš-ənni wālu? kŭll əš-ši b-əd-dwa. əl-ksība lādāçŭl əl-

ʕălf b-əd-dwa, ʁbīʕ b-əd-dwa, kŭll əš-ši b-əd-dwa – čūf ġa ṭ-ṭība d-əz-zəbda də-šḥāylu mʕa  

d-əl-yūma! 

B: šḥāylu kŭll ši kān ṭābīʕi. z-zīθ də-ǧbəl, ma ka ši z-zīθ hāda lŭsyūʁ
230

. u nānʔălīw bīh  

əl-ḥūθ, nānʔălīw bīh kŭll əš-ši.  

1. Früher  

A: Sag mir, früher, als es noch keinen Kühlschrank gab, was habt ihr damals gemacht? 

B: Zum [Opfer]fest kochten wir jene Sache. Wir erbrachten ein Opfer und verbrachten den 

Tag des Festes. Am nächsten Tag bereiteten wir die Fleischkonserven
231

 vor
232

 [schnitten 

                                                 
224

 Hier: „wenn“. Zu diesem Temporaladverb vgl. Rahmouni, 2014, S. 277, Fn. 11 (nāyən). 

225
 Zu der Verbreitung dieses Verbs siehe WAD II, S. 92f., Karte 205. 

226
 kŭnţu > kŭţţu. Siehe zu dieser im ChA geläufigen Assimilation Rahmouni, 2014, S. 304, Fn. 123; 

und supra, Fn. 181.  

227
 < br. nnit „gleich“, siehe Laoust, 1927, S. 198. Vgl. für denselben Gebrauch in Ouargha Lévi-

Provençal, 1922, S. 263 (nnīţ); für Tanger siehe Marçais, 1911, S. 483f. 

228
 Plural von ṭăʁma, siehe DAF, VIII, S. 301. Vgl. Moscoso, 2003, S. 222, welcher das Wort in Text 

20.14 als ṭăġma transkribiert. 

229
 Kontrahierte Form von ha + hĭyya, siehe Rahmouni, 2014, S. 300, Fn. 84. Vgl. supra, Fn. 183. 

230
 Gemeint ist das  in Marokko heutzutage viel benützte Sonnenblumenöl der französischen Marke 

„Lesieur“, auch als z-zīθ lə-byāṭ bezeichnet. 
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sie in Streifen] und legten sie in die Sonne. Und [für] die Fleischbällchen
233

 zerhackten wir 

[das Fleisch] und formten sie zu Kugeln, wir grillten sie. Am ersten Tag formten wir sie al-

so zu Kugeln und ließen sie [so]. Und das Fleisch [wird] wiederum genauso [gemacht]. 

Wir kochten es
234

 [kochten es] und ließen es [so] und es geschah
235

 ihm nichts [es wurde 

nicht schlecht]. Heute gibt es zwar Kühlschränke, doch es ist nur Schlechtes.
236

  

A: Und wie lange hielt – [zum] Opferfest, wie lange hielt euch das Fleisch auf diese Art? 

C: Man machte [zum Opferfest] sehr viele
237

 Fleischkonserven. Fleisch machte man [sonst] 

aber nicht so viel, ja. Und die Häuser von früher, unter ihren Betten
238

 war es kalt und [in 

den] Dielen. Das Bett, unter dem Bett war es kalt. 

B: Kalt [war es], bei Gott, mein Mädchen, so blieb das Essen gut. Heutzutage gibt es den 

Kühlschrank, und nichts [ist es].  

                                                                                                                                                         
231

 Zur Konservierung von Fleisch in Chefchaouen siehe im Index kulinarischer Begriffe, 5.1. 

232
 Das hier verwendete Verb ist ʔăddəđ, yʔăddəđ „Fleisch in Streifen schneiden/zur Konservierung 

vorbereiten“, vgl. DAF, X, S. 251: „découper de la viande en lanières pour la faire sécher / pour en 

faire du confit - ḫlīʕ - préparer la viande de conserve - qəddīd“. 

233
 Siehe dazu im Index kulinarischer Begriffe, unter 4.4. (kĭfţa). 

234
 Das hier verwendete Verb ist ʔălla, yʔălli, siehe DAF, X, S. 418f.: „1.faire cuire / frire à l’huile et à 

la graisse de boeuf de la viande, dans un chaudron - ṭənjēṛ - pour en faire du confit - ḫlīʕ - X qəlla  

lə-ḫlīʕ préparer le confit de viande“. 

235
 Die Sprecherin verwendet hier das Verb ūqăʕ, yūqăʕ, siehe DAF, XII, S. 247f.: „1. advenir, 

survenir, arriver (tout incident, généralment fâcheux) (...) ši mā ūqăʕ ce n’est rien [litt. il n’est rien 

arrivé de fâcheux]“. 

236
 Wörtlich: „(nur) Schlechtes und Schwarzes“. Zur Definition des Terminus hămm siehe DAF, XII, 

S. 84f.: „həmm 1.souci, ennui, chagrin, peine (morale), affliction (...) 3. toute chose déplaisante qui 

cause du souci, de l’ennui“. Zu diesem Begriff und seinem Gebrauch in diversen Redewendungen im 

ChA siehe Rahmouni, 2014, S. 338, Abs. 8, Fn. 56: „ dīç l-hămm [hier übersetzt als „that wretched 

stuff“]. This expression often occurs in the form hād l-hămm (...) and can refer to both humans and 

objects. This expression is used so much more frequently in women’s speech that it can be considered 

a women’s expression.“ und ibid., S. 189, Fn. 106 wo „ṣḥīḥ u l-hămm u hāđa“ als „is strong and is 

unfortunate – and so forth“ übersetzt wird; für weitere Beispiele siehe ibid., S. 284/S. 341, Fn. 70 : „kīf 

l-hămm ‚miserable‘“; ibid., S. 283/S. 339, Fn. 60. 

237
 xăyʁ ʁăbbi: „viel (von); (für eine) lange Zeit“, siehe DAF, IV, S. 188. Siehe Rahmouni, 2014,  

S. 343, Fn. 75, welche auch die beiden Bedeutungen des Begriffs behandelt. 

238
 Zum Bett in nordmarokkanischen Häusern siehe die detaillierten Beschreibungen und Zeichnungen 

bei Rackow, 1958, S. 28 und Tafel XXXIV.  
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C: Nein, weißt du, warum das Essen von heute nichts ist? Alles ist mit Medikamenten. Das 

Vieh frisst das Futter [die Gerste] mit Medikamenten, der Salat ist voll mit Medikamenten, 

alles ist mit Medikamenten – vergleiche doch nur den Geschmack der Butter von früher 

mit jenem von heute.  

B: Früher war alles natürlich. Das Öl [kam] vom Berg
239

, dieses Öl [der Marke] Lesieur gab 

es nicht. Und darin brieten wir Fisch, darin brieten wir alles.  

2. l-ḥūθ  

A: āw l-ḥūθ? kān l-ḥūθ lāyžību u ṣāfi, mən əl-bḥăr, la? ma kāyən ši lāyyəbbsūh āw lāyʕămlu 

lu, lāʔ? l-ḥūθ la, dāʔiman ṭri? 

C: ṭʁi, ṭʁi. la, īla šʁāw kān – u ʔāləθ l-ʕăwwŭz
240

 ši măʁʁa ši mʁa kānəθ mʁīṭa, kāyʔūlu la ši 

ʕăbd ʁ-ʁḥīma, ʔāl lək, kān ʕănda bŭbṣīṭa u š-kān ʕănda, f-bəṭna. ʔāl ləç, šʁāw l-ḥūθ xăyʁ 

ʁăbbi, ka
241

 yži ġa d-wād lāw, u ʔlāθŭm u ʕămmʁăţ ši măxfĭyya u klāθha u hādi. ddăbzəθ 

mʕa ʁāžla, ʔāl ləç, ma dəbʔa dāçŭl wālu u hĭyya məddābza, ʔăl ləç, lādəmši dāçŭl ġa dīk 

əl-ḥūθ u dəmši f-ḥāla, dāçŭl ġa dīç əl-ḥūθ u dəmši f-ḥāla. ʔāl ləç, wāḥ əl-wāxţ, hăbṭăθ la š-

škāʁa dyālu kŭlla, ʔāləθ hāydāya, b-əṭ-ṭāwla dǧi!  

B: šənnĭyya
242

?  

C: ši mʁa kāθθ mʁīṭa bŭbṣīṭa, də-šḥāylu dāba – u z-zīθ kān, u dīç əl-ḥūθ măʔli ġa b-əz-zīθ  

d-əz-zăyţūn, šḥāylu kān kŭll əš-ši, āna mzŭwwža u nānʔălīw ġa b-əz-zīθ d-əz-zăyţūn, l-

ʕăwwŭz dyāli ma kāš ši
243

 dḥĭbb z-zīθ lə-byāṭ – hĭyya bʔāθ lādāçŭl dīç əl-ḥūθ, bla xŭbz u 

                                                 
239

 Sie meint vermutlich aus der Ğbāla-Region, vgl. bəldi „biologisch; regional“. 

240
 „Schwiegermutter; alte Frau“, < ka. √ʕǧz, die in den meisten Dialekten als √ʕgz (bei den Zʕīr als 

√ʕdz) auftritt, vgl. Heath, 2002, S. 137, der jedoch nicht die hier vorliegende Form ʕăwwŭz erwähnt. 

Behnstedt & Woidich, WAD I, S. 32, erklären diesen Wandel als durch br. Substrat entstandene  

Labialisierung von /g/. Siehe auch Cantineau, 1960, S. 57-62, welcher die vielen Veränderungen des 

Phonems /ǧ/ im Umfeld von Frikativen oder Zischlauten darlegt, jedoch nicht den hier vorliegenden 

Wandel /ǧ/ > /ww/ thematisiert. Moscoso, 2003, S. 44 und S. 365 erwähnt zu diesem Wort nur die 

Form ʕgūza, welche im vorliegenden Korpus nicht auftritt. Siehe zu dem Begriff l-ʕăwwŭz in der  

marokkanischen Gesellschaft und den damit verbundenen negativen Assoziationen Rahmouni, 2014,      

S. 379, Fn. 207: „It has strong negative implications because in Moroccan society old women as 

mother-in-laws are seen as authoritarian and tyrannical.“. 

241
 < kān. 

242
 šən + hĭyya, vgl. supra, Fn. 180 und Fn. 222. 

243
 kāθθ ši > kāš ši. 
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bla wālu. ġa məlli lādhādi
244

 lāđəmši dāđāçŭl dīk əl-ḥūθ u dəšʁăb ʕlīh əl-ma, ʔāl ləç, u 

məlli hāđi, kāθθ mʁīṭa bŭbṣīṭ, ʔāl ləç, f-ṭāḥəθla š-škāʁa hāyđa. kāθθ dʔūl, s-sāʁdīn fīha d-

dwa. la, ʔāl lək,  

s-sāʁdīn l-yūma, l-ʔāṭībba lāyʔūlu ləç lli…lāyʔūlu: ‚kīfāš nţūma, s-sāʁdīn ʕăndçŭm bəzzāf  

f-əl-blād dyālkŭm u nţūm lādmŭʁṭu māʁṭ əl-ʔălb‘? s-sāʁdīn məzyān bəzzāf, wālākĭn, ʔāl 

ləç, lāxăṣṣək ma dəʔlīh ši, l-ʔăġlābĭyya lāxăṣṣək ġa dṭăyybūh āw dəšwīh. dāʔʔi bīh əţ-ţăgʁa 

āw dəšwīh. hŭwwa kāyən ḥəţţa hādīya, lli ma yʕăžbu ši mādi
245

, wāxxa ybāxxăʁu, ʕăžbu 

mbăxxăʁ, ʕāwəđ lāyži ġzāl.  

2. Fisch 

A: Und den Fisch? Den Fisch holten sie einfach vom Meer, nicht? Man trocknete ihn nicht, 

und bearbeitete ihn nicht, oder? Den Fisch nicht, oder? [Den gab es] immer frisch? 

C: [Nur] frisch, wenn sie ihn kauften ‒ meine Schwiegermutter sagte, einmal war eine Frau 

krank, man nannte sie ʕAbd ʁ-ʁḥīma, oder so, ich sage dir
246

, sie hatte bŭbṣīṭa
247

 und was 

sie noch hatte, in ihrem Magen. Sie kauften also viel
248

 Fisch, der kam nur von Wad Law 

und sie briet sie und füllte eine măxfĭyya
249

 und aß sie, und so. Sie stritt sich mit ihrem 

Mann und aß nichts mehr und sie lag im Streit, ich sage dir, sie aß nur jenen Fisch und 

                                                 
244

 Die Sprecherin verwendet hier ein Demonstrativpronomen als Verb, siehe Rahmouni, 2014, S. 258, 

Fn. 329: „đəţhāđīç mʕāha. The narrator thus turns a demonstrative pronoun into a verb, the meaning of 

which is derived solely from the context.“; und ibid., S. 229, Fn. 253: „The term lāđhāđīç has no pre-

cise semantic value, but takes ist meaning from the immediate context (...)“. 

245
 < mhāđi, siehe Rahmouni, S. 267, Fn.  357, welche den ähnlichen Begriff mhāđça hier als „in such 

a way“ übersetzt hat sowie ihre Anmerkung in ibid., S. 374, Fn. 183: „The term mhādka gives the 

translator a free parameter“. Vgl. Moscoso, 2003, S. 257/S. 260: „māhādka ‚de esta forma‘ “. In dem 

vorliegenden Kontext handelt es sich um einen Verweis auf die zuvor erklärte Zubereitungsart der 

Sardinen. 

246
 In dieser Erzählung verwendet die Sprecherin sehr häufig die Redewendung ʔāl ləç, wörtlich: „er 

sagte dir“, was meist frei als „nun; also“, in der 1. P. als „ich sage dir“ oder gar nicht übersetzt wurde. 

247
 Eine Krankheit, bei der sich wohl kleine „Päckchen“ oder Knoten im Magen bilden. Nicht ver-

zeichnet in DAF.  

248
 Die Sprecherin verwendet hier die Redewendung xăyʁ ʁăbbi, vgl. supra, Fn. 237.  

249
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, 10.2. und Abb. 3. 
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ging weg, sie aß nur jenen Fisch und ging weg. Nun, und eines Tages, fiel ihr dieses ganze 

Päckchen hinunter [im Magen], sie sagte so groß fiel es [ihr] herunter
250

.  

B: Was [sagtest du]? 

C: Eine Frau erkrankte an bŭbṣīṭa, lang ist das schon her – und das Öl war, und jener Fisch 

wurde nur in Olivenöl gebraten. Früher war alles, ich bin verheiratet und wir braten nur mit 

Olivenöl, meine Schwiegermutter mochte das weiße Öl
251

 nicht gerne ‒ sie aß [also] jenen 

Fisch weiter, ohne Brot, und ohne irgendwas. Nur wenn sie hungrig wurde
252

, aß sie jenen 

Fisch und trank Wasser nach, ich sage dir, und als das [war], erkrankte sie an bŭbṣīṭa, und 

es fiel ihr dieses Päckchen so herunter. Sie sagte, in den Sardinen sind Medikamente. Nein, 

also die Sardinen heutzutage, die Ärzte sagen dir, wer... sie sagen: ‚Wie [kann das sein], 

dass es bei euch, in eurem Lande so viele Sardinen gibt und ihr sterbt an Herzerkrankun-

gen?‘  

Sardinen sind sehr gesund, aber, ich sage dir, du darfst sie nicht braten, zumeist sollst du 

sie nur kochen oder grillen. Mach sie in der ţāgʁa oder grille sie. Das gibt es auch, [und] 

wer sie so zubereitet
253

 nicht mag, der soll sie eben dämpfen. Mag man sie [lieber] ge-

dämpft, so  

werden sie auch sehr gut. 

3. ṭ-ṭănǧĭyya  

A: čūf nsăqsīkŭm ʕla... l-mākla šḥāylu, lli dāba ma dāţqa ši, ṭ-ṭănǧĭyya bāqi lāyăqqīwha n-nās 

wălla la? ṭ-ṭănǧĭyya.  

C: la, ma nānčūfa ši nāngūz əḥda l-făʁāʁĭn, wāḥda dīk əš-ši wālu.  

B: ṭ-ṭănǧĭyya kŭnna nžību l-lḥăm. u nānšəlləlūha, nxăllīwha dəʔṭăʁ. īwa, nʕămlūha f-əl-ʔăšʕa 

nʕămlu la l-līʔāma, l-līʔāma nānăʔʔīwha b-wāḥda. f-wāḥ əl-ʔăšʕa nānăʕməl əl-yĭbzāʁ u... 

C: l-līʔāyma b-zūž bīhĭm.  

B: ...āyyəh, u l-mĭlāḥ u īwa u xălləṭ dīç əš-šī. u măʕdnūs – ʔăṣbūʁ ma ka
254

 ši yʕămlūh šḥāylu, 

l-yūm lāyʕămlu l-ʔăṣbūʁ, n-əl-lḥăm d-əṭ-ṭănǧĭyya, lāʔ? u măʕdnūs u wŭǧǧəd dīk əl-lḥăm, 

                                                 
250

 Der genaue Wortlaut der Frau hier ist: b-əṭ-ṭāwla dǧi. Zum Terminus ṭăwla „Länge“ siehe DAF, 

VIII, S. 378f., s.v. ṭōl/ṭăul. 

251
 Siehe supra, Fn. 230.  

252
 Die Sprecherin sagt hier lādhādi. Zu den relativ freien Übersetzungsmöglichkeiten dieses in ein 

Verb verwandelten Demonstrativpronomens siehe supra, Fn. 244.  

253
 Der verwendete Begriff hier ist mhāđi, siehe supra, Fn. 245.   

254
 < kānu. 



48 

 

dăġămməđa
255

 f-dīç l-līʔāma, dʕămla f-əṭ-ṭănǧĭyya. dăġămməđa f-dīç əl-līʔāma, dʕămla  

f-əṭ-ṭănǧĭyya. dəṣlăʔ ən-nwa, dăʕməl əl-lăwz, u z-zbīb, z-zbīb əl-lăḥmăʁ, dīk əs-sţīţu. īwa, 

nʔūl ləç, u dăʕməl la z-zīθ, əl-ʔĭyyās dyāla – šḥāylu kānu yʕămlu s-smən, l-yūm ma bʔa 

yāçlu ḥădd s-smən.  

C: u ha s-smən d-əl-yūma, ʕlāš ma lāyāklūh ši? 

B: hāw
256

 ʕāndi bəldi āna, u ḷḷāh īla, hāw ʕăndi f-əl-ʔăšʕa bəldi, kŭţţ šʁīţ əz-zəbda mĭn bāb  

əs-sūq
257

. u ʕməlţa zăʕma, d-əs-smən ġzāl. ʕăndi f-əţ-ţəllāža bāš ma yəḥdăʔ ši. 

C: la, la, ka ʔʔīţu a xālţi də..., yəḥdāʔ lək āḥsən, əṭ-ṭība d-əs-smən ḥādăʔ f-əl-mākla ġzāla.  

l-yūma lāyšʁīw dīç, hāydāya – fḥāl də-knŭrr
258

 – hādīç əz-zəbda fāsda čūf ġa məlli dḥūlla!  

hĭyya, ġa məlli dḥūlla, lādṣība dkūn măʕǧūna b-əl-xăʁʔūm. 

B: b-əs-smən ḥŭʁʁ māši dāba b-əl-ʁūmĭyya wălla ši. 

C: īwāyə, b-əs-smən ḥŭʁʁ. 

B: īwa, u nǧīb l-kāġīṭ...d-əs-sŭkkāʁ. 

C: l-kāġīṭ, kān lli lāyĭnbāʕ wāḥəd kāġīṭa, fḥāl əʁmāḍi. 

B: səfḥa d-əl-kāġīṭa kbīʁa.  

C: səfḥa d-əl-kāġīṭ, fḥāl dīç əl-kāġīṭ d-əz-zəbda, u hŭwwa çān, kānu n-nŭwwəl – īyyəh u 

lāyʕămlūh la lādăʕməl la l-ma bāʕḍa bāš, bāš yṭīb. u lādăʕməl la dīç əl-kāġīṭ u lādlŭwwi 

ʕlīha l-xāyṭ, u dʁəbṭu, u ţəʔba, īwa dəţʔŭb dīç əl-kāġīṭ. 

B: u ṣāyfṭa n-əl-fŭʁnāči, ma kāθθ dǧi ṭănǧĭyya ġzāla, āna hāy bāʔa li ṭ-ṭānǧĭyya. 

C: hāwm bāʔi lli lāyʕămlūha f-măʁʁăkīš, hĭyya, hnāya kānu n-nās lāyʕămlu l-bənān, u 

kăʕāwĭš
259

, kānu yĭʔʔūhŭm
260

 f-əṭ-ṭănǧĭyya, u yžīw ġəzlān, ḥsən ma dəbʔa... dāʕṭăyhĭm l-

ʕāfya, ma kānu ši ṭnāžăʁ. 

B: l-fŭʁnāči, ma bʔāw šĭ dāyʕăʁfu yṭăyybu dīk əš-ši.  

3. ṭ-ṭănǧĭyya  

A: Sieh, ich frage euch...das Essen von früher, das es heute nicht mehr gibt...ṭănǧĭyya,  

machen das die Leute noch, oder nicht? ṭănǧĭyya. 

C: Nein, ich sehe sie nicht mehr, wenn ich bei den Öfen vorbeikomme, nicht eine.  

                                                 
255

 Im MA ist „Fleisch“ lḥăm oft feminin, siehe Abu-Shams, 2002, S. 296. 

256
 ha + hŭwwa, vgl. supra, Fn. 183 und Fn. 229. 

257
 Das ist der einzige Fall, in dem die Frau /q/ und nicht /ʔ/ artikuliert. 

258
 Gemeint sind hier Suppenwürfel der Marke Knorr. Die Sprecherin artikuliert nur an dieser  

Stelle /r/ statt /ʁ/. 

259
 Der Begriff ist Synonym zu fʁāqĭš, siehe 4.2. (Rezept 4) und im Index kulinarischer Begriffe, 4.2.

 
 

260
 Zu erwarten wäre yĭʔʔīwhŭm. 
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B: [Für] die ṭănǧĭyya brachten wir Fleisch. Und wir wuschen es ab [und] ließen es abtropfen. 

Dann gaben wir es in einen Behälter
261

 und gaben die Zutaten dazu, die Zutaten gaben wir 

[alle] zugleich hinzu.  In ein [dasselbe] Gefäß gaben wir Pfeffer und... 

C: Die beiden Zutaten [kommen in dieses Gefäß]. 

B: Ja, und Salz und dann vermischt du das. Und Petersilie – Koriander nahmen sie früher 

nicht, heute geben sie Koriander [zum] Fleisch der ṭănǧĭyya, oder? – und Petersilie und du 

bereitest dieses Fleisch zu, du panierst es in den Zutaten. Du gibst es [das Fleisch] in die 

ṭănǧĭyya und panierst es in diesen Zutaten [und] gibst es in die ṭănǧĭyya. Du überkochst die 

Mandeln, gibst die Mandeln [dazu], und Rosinen, rote Rosinen, jene kleinen. Ja, ich sage 

dir, und du gibst Öl dazu, das benötigte Maß – früher gaben sie smən dazu, heutzutage isst  

niemand mehr smən. 

C: Und diese smən heute
262

, warum isst man sie nicht? 

B: Hier habe ich regionale [Butter], bei Gott, hier habe ich in dem Gefäß regionale [Butter], 

ich habe die Butter
263

 bei Bāb s-Sūq gekauft. Und ich nahm sie also - [das Essen] ist gut 

mit smən. Ich bewahre sie im Kühlschrank auf, damit sie nicht sauer wird. 

C: Nein, nein, Tante, wenn sie sauer wird, ist es [sogar] besser. Der Geschmack von saurer 

smən ist gut im Essen. Heute kaufen sie jenes – wie dieses Knorr – diese Butter ist verdor-

ben, schau nur wenn du sie aufmachst! Wenn du sie nur aufmachst, findest du sie ver-

mischt mit Kurkuma. 

B: Mit echter smən, nicht mit importierter oder [so] etwas. 

C: Richtig, mit echter smən. 

B: Also und dann bringe ich das Papier, aus Zucker. 

C: Das Papier, man verkaufte so ein Papier, das war so grau. 

B: Ein großes Blatt Papier. 

C: Ein Blatt Papier, wie dieses Blatt Butter, und das war, das war zuerst – ja, und dann gibt 

man, du leerst Wasser darüber damit, damit es kocht. Und du gibst jenes Blatt darauf und  

                                                 
261

 Siehe zu dem Begriff ʔăšʕa im Index kulinarischer Begriffe, unter 10.10. 

262
 Also das Gegenteil zu jenem smen (bəldi), auf welchen sich die andere Frau zuvor und auch im 

darauffolgenden Kommentar bezieht.  

263
 In diesem Fall entspricht zəbda dem Begriff smən. Normalerweise bezeichnet ersteres „frische  

Butter“, vgl. Natividad und Rahmouni, 1996, S. 155. In DMA, S. 225, wird der Begriff als „sweet 

butter“ übersetzt. Vicente, 2000, S. 263, übersetzt ihn als „gekaufte Butter“ im Vergleich zur zu Hause 

hergestellten, gesalzenen Butter, smən, siehe ibid., S. 251. 
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wickelst rundherum den Faden und bindest es fest, und durchlöchere es, ja, du durchlö-

cherst jenes Papier. 

B: ...und schickst es in den Ofen, so wurde die ṭănǧĭyya gut, ich habe hier noch eine ṭănǧĭyya. 

C: Es gibt dort in Marrakesch welche, die sie noch zubereiten. Hier machten die Leute [sie] 

mit Bananen und Kuhhufen, sie gaben sie in die ṭănǧĭyya und das wurde sehr schmackhaft, 

besseres gibt es nicht. Man gab sie ins Feuer, es gab keine ṭnāžăʁ
264

. 

4. l-fʁāʔĭš  

A: u l-frāqĭš kīfāš lāyʕăddlūhŭm? ʕāwəđ fḥāl hāydāk, kīf lāyʕăddlu ṭ-ṭănǧĭyya, wălla...? 

C: la, ṭ-ṭănǧĭyya ʕāw  lāyĭʔʔu ləm l-līʔāma dyālŭm d-əl-ʔăṣbūʁ u ţ-ţăwm u hāda. 

B: u l-fĭlfĭl.  

C: u l-fĭlfĭl b-əl-ġăbʁa u l-kăymūn. u ʕāwəd yĭʔʔūhŭm ʕāwəd  f-əṭ-ṭănǧĭyya u dăʕməl mʕăhəm 

l-ḥŭmmīs, u l-ma. u lāyʕāwəd dăʕməl ləm hāydāya kĭmma
265

 ʔʔīθ n-hāđi. ʔĭyyās dyāləm  

d-əl-ma u dādʕāwəđ dġăṭṭīhəm b-əl-kāġīṭ u dʁăbṭu b-əl-xāyṭ u dţăʔbu b-əs-səffūd, ʕāwəd 

yĭmšīw. āna l-yūma nānṭăyyĭb dāba l-bnān nānăʔʔi ləm ġa ... nānṭāyybəm ġa f-hāđīya ... ġa  

f-əṭ-ṭănǧʁa sāʕa. 

4. l-fʁāʔĭš  

A: Und die frāqĭš, wie macht ihr sie? Wiederum so, wie ihr die ṭănǧĭyya zubereitet, oder ...? 

C: Nein, nein, [nicht] die ṭănǧĭyya, wiederum gibt man ihre Zutaten [der frāqĭš] hinzu ...  

Koriander und Knoblauch und das. 

B: Und Paprika. 

C: Und Paprikagewürz und Kreuzkümmel. Und dann gibst man sie in die ṭănǧĭyya und du 

gibst Kichererbsen dazu, und Wasser. Und dann machst du sie so, wie du es bei dieser 

[ṭănǧĭyya] gemacht hast. [Du gibst] ihre benötigte Menge Wasser [dazu] und deckst sie  

wiederum mit dem Papier ab und bindest es mit diesem Faden fest und durchlöcherst es 

mit einer großen Nadel und schon ist es fertig [zum Kochen]. Ich koche heutzutage, wenn 

ich Bananen koche, dann mache ich sie nur, ich koche sie nur in diesem...nur in dem Topf 

eine Stunde lang. 

                                                 
264

 ṭnāžăʁ ist der Pl. von ṭānžʁa oder ṭănǧīʁ; siehe im Index kulinarischer Begriffe, 10.6. und 10.7.   

265
 < kīf ma. Siehe Vicente, 2000, S. 151, Kap. 18.3.1 und S. 238, für einen sehr ähnlichen Gebrauch 

dieses Adverbs in Anjra.   
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5. l-lḥăm b-əʁ-ʁăwz  

A: āžīw u šənnu ši mākla xra lli kŭţţu dādʕămlūha hāyda mĭn...də-šḥāylu lli, lli ţbəddləθ 

dāba? 

C: əywa, ţbəddəl bəzzāf d-əl-ḥāžāθ. šḥāylu ma kānu ši n-nās lāyʕămlu hād s-swābăʕ fḥa  

d-əl-yūma ʕāwəđ. šḥāylu, ʔăl ləç, dāba šăy lādʕāwəd l-ʕăwwŭz. kānu lāyʕămlu s-sābăʕ u 

yĭʔʔīw l-ḥămmām əl-lāġădda. kānu yži ydəbḥu dbīḥa, u lāyʕămlu s-sābăʕ l-yūma b-əl-

ḥăḍʁa u ši –b-əl-ḥăʔʔ l-lḥăm b-əʁ-ʁăwz ma ši žāw
266

 š-škālāθ āw ši. l-lḥăm b-əʁ-ʁăwz, 

kāθθ dʔūl 

l-ʕăwwŭz, yāç? əywa zăʕma hāydāç
267

 kāθθ dʔūl lālla. l-lḥăm b-əʁ-ʁăwz hu wāḥ n-năwʕ, 

āyyəh. 

B: šḥāylu ma kānu lāyʕămlu wălla ḥălwa wălla ši. 

C: wălla ši, nhāʁ s-sābăʕ ma kānu yĭʔʔīw wālu, kāθθ dʔūl lālla. 

B: u çān yçūn l-xāyʁāθ bəzzāf u... 

C: ...l-xāyʁ d-ʁāsu.  

B: māši fḥāl l-yūm l-ġəla u...  

5. Fleisch mit Reis   

A: Kommt [sagt mir], welches andere Essen [gibt es], dass ihr früher zubereitet habt und  

heute anders ist? 

C: Oh ja, es haben sich viele Sachen verändert. Früher haben die Leute nicht solche 

swābăʕ
268

gemacht, wie sie heute [gefeiert werden]. Früher, ich sage dir, nun etwas, dass  

meine Schwiegermutter erzählt hat. Sie feierten das sābăʕ und gingen am nächsten Tag  in 

das Hammam. Sie kamen und erbrachten ein Opfer und heute machen sie das sābăʕ mit  

spiritueller Musik
269

 und so – aber von dem Reisfleisch gibt es nicht zweierlei Arten oder  

                                                 
266

 Die Verwendung von žāw/ǧāw statt žūž/zūž für die Zahl „zwei“ ist laut meines Informanten ein 

typisches Merkmal des Dialekts von Chefchaouen. Es handelt sich also um einen Wandel von  

√zwǧ > √zww, vgl. supra, 3.1.1., Reflexe von /ǧ/. 

267
 Zur Anfügung von -ç an Adverben siehe Kapitel 3.3. 

268
 Plural von sābăʕ, Fest zur Namensgebung eines Neugeborenen, am siebten Tag nach seiner Geburt, 

DAF, VI, S. 21, unter Bedeutung 3 (jedoch ist keine Pluralform verzeichnet).  

269
 Der verwendete Begriff hier lautet ḥăḍʁa, siehe Rahmouni, 2014, S. 347f., Fn. 87: „In this context 

ḥăḍʁa refers to the music played by women musicians, while women attending the wedding ceremony 

dance and enjoy the festivities. Chefchaouen has a long and rich tradition of women’s musicians’ 

groups, called ḥăḍḍāʁīn, who perform a broad range of religious and non-religious songs (...)“ und 

ibid., S. 245, Fn. 294, zu dem sinnverwandten Begriff ḥāl: „The city of Chefchaouen is known for its 
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etwas. Fleisch mit Reis, [das] sagte die Schwiegermutter, nicht? Ja, also das sagte Lālla
270

. 

Fleisch mit Reis, hat nur eine Zubereitungsart, genau. 

B: Früher machten sie weder Süßigkeiten, noch sonst etwas. 

C: Noch sonst etwas, an den Tagen des sābăʕ machten sie nichts, sagte Lālla. 

B: Und es gab viele Waren. 

C: Viele
271

 Waren. 

B: Nicht wie heute, [wo es alles] teurer [gibt]. 

6. l-fʔāʔĭṣ 

C: fʔāʔĭṣ ka
272

 yʕăžnūhəm b-yĭddəm. 

B: fʔāʔĭṣ kānu yʕăžnūhəm b-yĭddəm, f-əd-dāʁ. f-əl-ʕīđ āna kŭθθ
273

 năʔʔīhəm f-əd-dāʁ. 

C: wă-āna, wă-āna ʕŭmmʁi ma ʔʔīθəm f-əl-făʁʁān, nānăʔʔīhəm ġa f-əd-dāʁ. əl-fʔāʔĭṣ 

nān...lādə...āna nānăʕməl, f-ġīʁ u žāç
274

, xămsa l-kīlu ṭ-ṭḥīn, kīlu u ʁbāʕ d-əs-sŭkkăʁ, u 

nānăʕməl nəṣṣ lītʁu ma băyn əz-zəbda u s-smən ḥăʁʁ, nəṣṣ lītʁu zāyəd ši ḥāža. īwa u fţīwţa  

d-əl-mĭska. 

B: kānəθ n-nəsma dyāləm lād...  

C: ...lāddŭwwăx, əh – u fţīwţa d-əl-mĭska, u zənǧlān dḥămmṣu, ʕād
275

 dăʔʔīh f-ʔălbəm – 

ʕăʁăfţi ši, bāš īla ṭālu, āw ši ḥāža, īla kān z-zənǧl[ān], lādǧi ṭ-ṭāyba dyālŭm băʕda 

məzyāna, b-əz-zənǧlān mḥămməṣ. u īla ṭāl[əθ], īla bʔāw mnəzzlīn, ṭāləθ lək ši făʔʔūṣa āw ši 

                                                                                                                                                         
history of mysticism practised by men and women, poor and rich, noble and common, official and 

unofficial.“. 

270
 Zur Bedeutung dieses Begriffes im ChA siehe Rahmouni, 2014, S. 13, Fn. 44: „This term means 

‚my lady / mistress,‘ and in ChA ‚grandmother‘ as well.“. Siehe auch Moscoso, 2003, S. 322, Fn. 1076 

und die dort genannten bibliographischen Referenzen. 

271
 „Viel“ wird hier durch die Redewendung d-ʁās + Pronominalsuffix ausgedrückt. Siehe Rahmouni, 

2014, S. 367, Fn. 148, zu dieser Redewendung im ChA: „The expression d-rās + (pronominal suffix) 

means ‚many, much, numerous, a large number‘.”. Dieser Ausdruck ist nicht verzeichnet in DAF.  

272
 < kānu.  

273
 kŭnţ > kŭθθ. 

274
 Diese Redewendung ist nicht verzeichnet in DAF. Laut Angaben von Dr. Aicha Rahmouni ist dies 

eine für Frauen typische Redewendung und eine Art Entschuldigung für das im Folgenden Gesagte 

(wie in diesem Fall, dass man sehr viele Zutaten verwendet) und wird als Abwehr gegen den „Bösen 

Blick“ gesprochen.  

275
 Zur Partikel ʕād im MA siehe Rahmouni, 2014, S. 277, Fn. 10. 
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hādi, mnāyn yĭţfĭlʔa lādṣība məzyān. u īla kān z-zənǧlān māši mḥămmăʁ u ʔʔīθu f-ši ḥəlwa 

lāđăʕməl ʕănāʔĭđ, āyyəh. 

C: – u ma zhăʁ.  

B: āyyəḥ, u ma zhăʁ u fţīwţa d-əl-ʔĭʁfa u n-nāfăʕ u ḥăbb
276

 əl-ḥlāwa, wă-ʔămma măṭḥūnīn, 

wă-ʔămma lādġăllīhəm məzyān u dṣăffīhĭm u dăʔʔi ġa l-ma dyāləm, bāš lādǧi ġa ṭ-ṭăyba, 

māši ši dīk əz-zəʁʁīʕa. šḥa
277

 mənnəm ma dādʕəžba ši dīk əz-zʁāʁəʕ ʕălīha. năxăllṭŭm  

f-əd-dāʁ, xăllṭŭm u xăllīhəm ʔāsḥīn bāʔīn b-əl-plāpəl
278

. nānlūwwīhəm u năʔʔīhəm f-əš-

škāʁa, nʕăbbīhəm n-əl-făʁʁān, ydŭwwəʁŭm li. nǧībəm n-əd-dāʁ. u nǧībəm n-əd-dāʁ, dīç 

əl-wăxţ nkŭwwăʁ l-xbīzāθ. īđa kŭţţ māš dăʔʔi l-făʔʔūṣa, lādăʕməl dīç əl-xŭbza hāydāya u 

dʔăṭṭăʕa u dʔăʁʁəṣəm. kānu ʕăndək l-ʔăfāfəl, lādʔăʁʁəṣa hĭyya fḥāl xŭbza u dʔăṭṭăʕa b-lə-

mšāwṭăʁ
279

.  

A: u kānu lāyʕămlu hādīk ər-răšma
280

, kānu lāyʕămlūha n-əl-xŭbz, la? 

C: hādīyāç lādăʕməl la hādi. la, l-līlĭm
281

 məlli lādṭăwla hāydāya, u đăʔʔi la hāydāya.  

A: āh, n-əl-qrāšəl? 

C: āyyəh, dăʕməl əṭ-ṭăʁf ʕăl āxŭʁ, lādăʕməl lu žūž də dīç əl-mʁīšəm s-sţīţu, wāḥda ha fāy
282

  

wāḥda ha fāy, əywa. u l-făʔʔūṣa lādăʕməl la l-măʁšəm f-əl-wŭṣăṭ, wāḥda, āyyəh. əl-xŭbz 

kŭnna nānăʔʔīw la ṭăʁʁāža əl-kəbīʁa d-əl-măʁšəm, nānăʔʔīw əl-kbīʁa f-əl-wŭsăṭ u s-sţīţu 

nānăʔʔīwăh f-əl-ḥāʁa bāš dāđku l-xūbza hādīyāç, hāy măʁšūma d-bənĭyya
283

. 

                                                 
276

 Zu erwarten wäre ḥăbbəθ əl-ḥlāwa.  

277
 < šḥāl „wie viel(e)“.  

278
 Vgl. DAF, I, S. 292: „bəlbūl, Pl. blābəl mets fait d’orge grossièrement moulue et cuite à la vapeur; 

couscous de semoule d’orge“. 

279
 Dieser Begriff bezeichnet ein Küchenmesser und ist in dieser Form nicht verzeichnet in DAF, 

DCADM und DMA. Vgl. jedoch DAF, VI, S. 93 und VII, S. 100: „sāṭūr couperet de boucher (de 

fabrication locale, tout en fer et d’une seule pièce); coutelas de cuisine, tranchoir“.  

280
 Die Rede ist hier von Brotstempel, siehe dazu Rackow, 1958, Seite 10 und Tafel IX:  

„ طابع ذ الخبز   ṭâbăc d-əl-ḫŭbz: Der Stempel dient zum Kenntlichmachen des Brotteiges, den private 

Haushaltungen zu den öffentlichen Backöfen,  فران fərârăn, sing. fərrân, schicken. Die Stempel, طوابع 

ṭwâbăc 
werden vom Drechsler aus dem Holz des Buchsbaums, بقس băqs (vom griechischen ή πυξoς) in 

oft künstlerischen Ornamenten hergestellt.“. Siehe Abb. 2. 

281
 n-līlĭm > l-līlĭm. Siehe Kapitel 3.3.  

282
 < ha fāyn, vgl. dazu die Wendung n-ra fāyn „da, dort“ bei Rahmouni, 2014, S. 261, Fn. 337 und 

ibid., S. 299, Fn. 74 (ʁāfāyn „dort-, dahin“). Siehe dazu DAF, V, S. 4, unter Bedeutung 6. 

283
 bən + hĭyya. Zu dem Wandel mən > bən siehe 3.1.1.  
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6. l-fʔāʔĭṣ
284

   

C: fʔāʔĭṣ kneteten sie mit der Hand.  

B: fʔāʔĭṣ kneteten sie mit der Hand, zu Hause. Zum Opferfest buk ich sie zu Hause. 

C: Und [auch] ich, niemals habe ich sie im [öffentlichen] Ofen gebacken, nur zu Hause backe 

ich sie. Die fʔāʔĭṣ, ich nehme dazu, und ich will nicht übertreiben, fünf Kilo Mehl, einein-

viertel Kilo Zucker und ich nehme einen halben Liter frische Butter und smən hăʁʁ [ge-

mischt], einen halben Liter und gib noch etwas hinzu. Nun denn und ein wenig Moschus.  

B: Ihr Geruch, der... 

C: ...ja ja, der lässt einen schwindlig werden. Und ein kleines bisschen Moschus und du  

röstest Sesam, [diesen] gibst du dann in ihr Inneres [der fʔāʔĭṣ] hinein – weißt du, denn 

wenn man sie länger aufbewahrt, oder etwas und wenn der Sesam...ihr Geschmack wird 

danach köstlich sein mit dem gerösteten Sesam. Und wenn sie länger, wenn sie länger auf-

gehoben wurden, wenn du  eine făʔʔūṣa oder so [schon] länger aufbewahrt hast, wenn man 

sie  

aufschneidet, sieht man, dass sie [noch] gut sind. [Doch] wenn der Sesam nicht geröstet  

wurde und man ihn in eine Süßspeise gegeben hat, keimt er, ja. 

C: Und Orangenblütenwasser. 

B: Genau, und Orangenblütenwasser und ein wenig Zimt und Fenchel und Anis, entweder 

gemahlen oder du kochst sie gut und seihst sie ab und nimmst nur ihr Wasser [in dem sie 

kochten], damit man nur den Geschmack [davon] hat, nicht jene Samen. Wie viele [Leute] 

mögen diese Samen nicht darauf. Ich mische sie zu Hause. Mische sie und lasse sie hart, 

grobkörnig. Ich packe sie ein und gebe sie in die Tasche, trage sie zum Ofen und sie ba-

cken
285

 sie für mich. Ich bringe sie nach Hause. Und wenn ich sie nach Hause gebracht ha-

be, dann forme ich die kleinen Brötchen zu Kugeln. Wenn du eine făʔʔūṣa machen willst, 

dann machst du jenes Brot so [bevor es in den Ofen kommt] und schneidest es und drückst 

den Teig flach [wie zu einem runden Teller]
286

. Wenn du ʔfāfəl machst, formst du [den 

Teig] wie für ein Brot, und schneide es mit dem Messer. 

A: Und sie drückten diesen Stempel, den drückten sie auf das Brot, nicht? 

                                                 
284

 Siehe zu dieser Süßspeise im Index kulinarischer Begriffe, unter 7.4. 

285
 Wörtlich: „drehen“. 

286
 Vgl. ʔŭʁṣa „small loaf of bread“, Rahmouni, 2014, S. 74. 
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C: Diesen drückst du so auf [das Brot]. Nein, auf sie
287

 [drückst du den Stempel], wenn du sie 

so langziehst und du gibst ihn [den Stempel] so [darauf].  

A: Ah, auf die qrāšəl? 

C: Genau, du gibst eins über das andere und drückst zwei jener kleinen Stempel darauf, einen 

hier, einen da, genau. Und der făʔʔūṣa drückt man einen Stempel in der Mitte auf, [nur] ei-

nen, ja. Dem Brot drückten wir einen großen Stempel auf, wir gaben den großen in die 

Mitte und den kleinen am Rand, damit das Brot so sei, so ist es gekennzeichnet, von wem 

es ist. 

7. l-kʕāb  

B: bāʔi b-ʁăṭ
288

 ʕăyni āna dīç əl-kʕāb də ʔʔīθ li f-əl-ʕŭʁs d-ʕăbd l-ḥăʔʔ. kŭnna ʔʔīnāhəm  

n-əl-līla. kŭθθ ʔʔīθ ləm əs-smən u dīç ši...kāθθ fīhəm ši ṭība, ma nʔūl ləç [ši]. 

C: l-kʕāb melli lād lādəṣlăʔ l-lăwz, u đxăllīh yəġla ši šwīwəš āw dmĭsḥu u īla ma kān l-wăxţ 

məzʁūb, lādmĭsḥu, u dṭăḥnu. lāđkīyyəlu b-əṭ-ṭāsa, šḥāl ma kānu d-əz-zlāyəf d-əl-lăwz, 

lādăʕməl lu nŭṣṣ fīhəm də d-əs-sŭkkăʁ. dādăʕməl ǧāw āʁbʕa, lādăʕməl zūž, māši 

măʕŭmmʁīn d-əs-sŭkkăʁ. lāđăʔʔi ləm u dṭăḥna l-lŭwwlĭyya f-dṭăḥna ţ-ţānya ʕād lāđkĭyyəlu. 

məlli lādṭăḥna ţ-ţānya, lāđkĭyylu u đxălləṭ fīh s-sŭkkăʁ u fţīwţa d-əl-ʔĭʁfa u đxăllṭu hāyda f-

dīç əs-sŭkkāʁ. ʕād dʕāwdu b-əṭ-ṭḥīn. dīk əl-wăzăn lāđăʔʔi šwīwəš d-əs-smən ḥăʁʁ, u z-

zəbda, u dʕăǧən əl-ḥšu – ma đăʔʔi lu ši ma zhăʁ, bāš ma lāyyəbbsu ši. lāyəbʔāw fţĭyyīn 

hāwm ţĭmm u kān – u dʕăž u dʕăǧən dīk əl-ḥšu u nəzzlu. wă-l-ǧĭlda dyālu lāđăʔʔi šwīwəš d-

əs-sŭkkāʁ. īla kānəţ ʕăndəç  

əl-mĭska – ši kāyən lli lāyʔūl lādyəbbəs – lāđăʔʔi šwīwəš d-əs-sŭkkăʁ f-dīk əl-ʕăžīn u 

dʕāwəd dăʕməl la z-zəbda, dʕăǧən bīha. dīç əl-wăxţ lādăʕməl la ma zhăʁ u ʔămma săxxnu, 

īla kŭţţ māš dāʔʔi ma zhăʁ bəzzāf bāš yžīw ləç b-əṭ-ṭība, u ʔămma ddəffīh u ʔămma đăʔʔi 

šwīwəš  

d-əl-ma sxūnīn u ṭăʁʁəbəm mən dīk ma zhăʁ. dʕăǧĭn l-ʕāžīn, fḥāl d-əl-xŭbz, hŭwwa ʔṣīṣăḥ 

ʕălīh šwīwəš. u dəbʔa dəfʁəç fīh u dhādi. dīç əl-wăxţ dāđkŭwwʁu u nəzzlu. lādḥāʁblu u 

dādʔăṭṭăʕ šwīwəš u ṭălʔu b-əl-măṭlăʔ. īla kānəθ ʕăndəç l-mākīna, lādʕāwəd dəḥšīh f-ʔălb l-

mākīna u dŭwwʁu u dăgləs dăʔʔi l-kʕāb. u īla ma kāš ši
289

 ʕăndəç l-mākīna lādəbʔa ṭălʔu  

b-əl-măṭlăʔ īla ḥăţţa dəʁhăf. dīç əl-wăxţ, āʔăṭṭăʕ l-kʕāb u... 

                                                 
287

 Sie bezieht sich hier sehr wahrscheinlich auf die ʔfāfəl/ʔʁāšəl, was die darauffolgende Frage  

bestätigt, siehe dazu im Index kulinarischer Speisen, 7.5 und 7.6.  

288
 < b-ġăʁṭ, siehe zu dieser Präposition infra, Fn. 301. 

289
 < kāθθ ši. 
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A: u lāyfənndūhəm? kāyən lli lāyfənndūhəm?  

C: hādāmāç...īla kānu mfənnəđīn, ma dăʕməl ləm ši əʁ-ʁšăm. məlli yžīw yĭmšīw n-əl-făʁʁān 

lādţăʔbəm b-əs-səffūda, bāš ma yṭăʁṭăʔu ši. u məlli lāyžīw n-əl-făʁʁān lād...lāysīsūhŭm, 

yāç, f-ma wăʁd u yġămmədūhəm f-əs-sŭkkāʁ glacé, āyyəh. kāyən lli lāyʕămlu f-dīç əl-

mīkāθ, lli sţīţwīn u dšŭdda ʕlīha, kāyən lli lāyxăllīha bla mīka. 

7. l-kʕāb
290

   

B: Ich erinnere mich noch
291

 an jene kʕāb, die du mir
292

 zur Hochzeit von ʕAbd l-Ḥăʔʔ  

gemacht hast. Wir haben sie in der Nacht gemacht. Ich habe sie mit smən gemacht und je-

nem...sie hatten solch einen guten Geschmack, ich sage dir. 

C: Die kʕāb, wenn du die Mandeln überkocht hast, etwas kochen lassen hast – oder du trock-

nest sie ab, wenn die Zeit knapp ist, trocknest du sie ab und zermahlst sie. Du wiegst sie 

mit einer Tasse, so viele Schüsseln Mandeln es [eben] waren, [und] du nimmst die Hälfte 

Zucker. Nimmst du zwei, vier [voll Mandeln], [dann] gibst du zwei nicht ganz angefüllte 

[Schüsseln] mit Zucker. Du gibst sie dazu und mahlst die erste [Schüssel voll Mandeln] 

und mahlst die zweite, und wiegst es wieder. Wenn du die zweite gemahlen hast, wiegst du 

es und mischst darunter den Zucker und etwas Zimt und mischst das so unter jenen Zucker. 

Das wiederholst du mit dem Mehl. Diese Menge, dem gibt man etwas smən ḥăʁʁ hinzu, 

und frische Butter, und man knetet die Füllung – gib kein Orangenblütenwasser hinzu, da-

mit es nicht austrocknet. [So] bleiben sie weich, für lange Zeit
293

 – und du knetest jene Fül-

lung und legst sie hin. Und außen gibst du etwas Zucker hin. Wenn du Moschus hast – es 

gibt manche, die sagen, dass es [vom Moschus] austrocknet. – Du gibst etwas Zucker in 

jene Masse und gibst erneut Butter hinzu und knetest sie. Dann gibst du Orangenblüten-

wasser hinzu und entweder erhitzt du es, wenn du viel Orangenblütenwasser hinzugibst, 

damit es dir gut gelingt [„mit Geschmack“], oder du wärmst es [nur leicht] auf, oder aber 

du gibst etwas heißes Wasser dazu und mischst es mit jenem Orangenblütenwasser. Du 

knetest die Masse, wie Brotteig, sie ist [jedoch] etwas fester [als Brotteig]. Und du bearbei-

test ihn [knetest ihn stark] weiterhin und machst so. Dann formst du Kügelchen und legst 

ihn [den Teig] hin. Du rollst ihn aus [in Form von Würstchen], schneidest [kleine Stücke 

ab] und rollst ihn mit dem Nudelholz aus. Wenn du eine Maschine hast, gibst du ihn noch 
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 Siehe zu dieser Süßspeise im Index kulinarischer Begriffe, unter 7.7. 

291
 Wörtlich: „Ich habe noch vor meinen Augen“. 

292
 Die Hochzeit war jene ihres Sohnes, ʕAbd l-Ḥăʔʔ.  

293
 Die Redewendung hier lautet: hāwm ţĭmm u kān. 
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einmal in die Maschine und lässt ihn kneten und du setzt dich hin und machst die kʕāb. 

Und wenn du keine Maschine hast, rollst du ihn mit dem Nudelholz aus, bis er dünn ge-

worden ist. Dann schneide die kʕāb und... 

A: Und bestreut man sie mit Zucker? Gibt es welche, die sie mit Zucker bestreuen? 

C: Diese...wenn sie mit Zucker bestreut sind, drückst du ihnen keinen Stempel auf. Wenn sie 

zum Ofen kommen, löcherst du sie mit der Nadel, damit sie nicht aufbrechen. Und wenn 

sie in den Ofen kommen, dann tränken sie sie – nicht wahr? – in Rosenwasser und wälzen 

sie in Staubzucker, ja. Manche geben sie in diese kleinen Säckchen und machen sie zu, 

manche lassen sie ohne Säckchen.  

8. bĭškāţu d-əl-mʁāya 

A: u āna nānţbăθ ʕla l-bīškāţu d-əl-mrāya. hādāk dāba ma bqāw ši yʕămlūh mărra, la? kīf n-

nŭwwa? 

C: dāba ʕāwəd dəbda yĭḥya, ʕāwəd dəbda yĭḥya, wālākĭn hāydāyāç l-yūma, bda yĭḥya, 

lāyĭʔʔīwăh n-nəsa u lāybīʕūh, ʔăġlābĭyya.   

A: u kīfāš kŭţţu dādăʕməl l-bĭškāţu d-əl-mrāya? 

C: hādāyāç l-bĭškāţu d-əl-mʁāya nānʕămlu kīlu d-əs-sŭkkāʁ, u s-səṭṭāš d-əl-bəyṭāθ.  

B: šḥāl bəyṭāθ?  

C: s-səṭṭāš, āyyəh. īwa lāđăʔʔīhəm f-əṣ-ṣṭăl ‒ kānu ṣ-ṣṭūla d-əz-zĭnk, u ġa b-əl-xăbbāṭ də  

d-hādāya u ʕṣāṣəđ
294

 u ka
295

 lāyĭṭlăʕ, wāḥ əl-ʔŭdʁa, b-əl-ḥăʔʔ kānu l-bəyṭāθ bəldĭyyīn 

ʕāwəđ.  

B: šḥāylu kānu, kŭθθ năʔʔīh f-əṣ-ṣăḥfa u nhāđkūh ġa b-yĭddna. 

C: ġa b-əl-yĭdd, āyyəh. u b f-əl-ʕŭʁs də-ʕămməç Mŭḥămmăd ʔʔīnăh. d-əs-si
296

Mŭḥămmăd 

ʁăḥmūni ʕămənnăh f-əl-ʕŭʁs dyālu, kānu ṣ-ṣṭūla, kŭll əš-ši bāṭ bāṭ bāṭ bāṭ bāṭ bāṭ...əywa 

mnāyn hādi, ǧābūna, kānəθ Fāṭma d-əd-dāʁ ʕAllāl u kān hādi, kānu ʕṣāṣəđ u kānu dīç  

əl-xăbbāṭ də...d-əl-ḥdīd. əywa ānāya, ġăʁbəl ṭ-ṭḥīn, dǧīb hādīya, hādi, nǧīb hādi, lāyʔūlu 
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 „Holzstiele“, Pl. von ʕăṣṣāđ, siehe Moscoso, 2003, S. 222, der das Wort als ʔăṣṣāđ transkribiert. 

295
 < kān. 

296
 Siehe Rahmouni, 2014, S. 177, Fn. 56: „[ad. Sī] This is a shortened form of sīdi, which itself is a 

shortened form of sĭyyəd, and thus another variation of the most typical of Moroccan honorific titles. It 

is used as an epithet for the Prophet Mūḥămmăd and for saints, and is applied to Šŭrfa or old men in 

general. Both sīdi and sī mean ‚Sir, Lord etc.‘ ”. Ungeklärt bleibt jedoch, wie es zu der Endung -i 

kommt, wenn sīdi nur eine Abkürzung von sĭyyəd darstellt. 
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līma măḥkūka u hādi yžīb hādi, yžīb hādi, u zăʕma, wāḥda mšāθ ġa dādţməllăġ mhāy
297

. 

ǧāθ hĭyya, ʔāθθ
298

 li: ‚wă-nţīna
299

 wāš ḥsāb[əç] u māš dəbʔa ġa dəmši u dǧi
300

 b-ġăṭna
301

 

lādăʔʔi nəssək
302

 lāđsăxxăʁ, āži āxdəm l-ʔŭbbə dyāləç!‘ ǧīθ āna ʔŭţţ
303

 la: ‚wāš yăḥsābəç 

āna bla yĭddīn?‘, āna – u sŭbḥān ḷḷāh ‒ ʔŭţţ la: ‚yăḥsābəç āna bla yĭddīn?‘, ʔŭţţ la, wă-

wŭḷḷāh, wāḥda mĭn dīç, dīk əǧ-ǧmāʕa. əywa, hāydāya məlli hādi, ʔŭţţ ləm: ‚āʁāw li
304

 ṣ-

ṣṭăl dyāli āna!‘ əywa, žāw hūma, ʔālu li wă-đāba, ʔŭţţ ləm wă-llāh, āna kŭţţ ġa nxăbbṭu 

āna săllīθ m-əl-mši u l-mži u gləsţ, xăṣṣəç gləsţ īwa īwa īwa īwa īwa īwa...hāyda u ṣ-ṣṭăl 

fāṭ
305

. ʔŭţţ ləm: ‚ha hŭwwa dyāli ha‘, dyāli dyāli kān fāṭ f-dīç əl-wăxţ dəġya. 

B: kāyən lli lāyĭṭlăʕ lu dəġya u kāyən lli ma lāyĭṭlăʕ lu ši.  

C: u ḷḷāh īlāh u ḷḷāh. ʔŭţţ ləm: ‚ha hu dāba, ha hŭwwa dyāli. ḥsābkŭm āna bla yĭddīn?‘ 

A: u dādʕămlu hāyda ṣāfi? ġa hāyda u?  

                                                 
297

 < mʕāya „mit mir“. Die Frau verspricht sich hier wahrscheinlich, da diese Form kein weiteres Mal 

auftritt. 

298
 ʔāləθ > ʔāθθ, vgl. Moscoso, 2003, S. 55, zur Assimilation /l/ + /ţ/ > /θθ/. 

299
 Zu dem typisch nordmarokkanischen Personalpronomen nţīn(a) siehe Moscoso, 2003, S. 160, Fn. 

456 und die dort genannten bibliographischen Referenzen. 

300
 dǧi > ǧǧi, vgl. Rahmouni, S. 86, Fn. 11: „dǧība > ǧǧība“ und Moscoso, 2003, S. 54, Fn.  121:  

„/t/ + /ǧ/ > [dǧ] : tǧi [dǧi]“. Zu dieser Assimilation in ar. Dialekten generell siehe Cantineau, 1960, S. 

36.:  „-d ǧ- > ǧǧ iḥmad ǧâbiran > iḥmaǧǧâbiran
“. Zu der affrizierten Aussprache von ka. ǧīm im MA 

siehe Heath, 2002, S. 136-138 (v.a. S. 136).  

301
 < b-ġăʁṭna „vor; gegenüber“, DAF, IX, S. 360. < ka. bi ġaraḍ „mit dem Ziel“ (√ġrḍ), siehe Heath, 

2002, S. 228f. und S. 548, Karte 4-24, welche zeigt, dass der Begriff unter den muslimisch-ma.  

Dialekten vor allem im Norden (neben Chefchaouen auch in Tanger und Tetouan) gebräuchlich ist. 

Marçais, 1911, S. 403, schreibt: „c‘est بغرض où ḍ final est toujours prononcé ṭ sourd“ und bezeichnet 

den Begriff als Entlehnung aus dem And., wofür seine geographische Verteilung spricht. Die  

Worttrennung sowie der Lautwandel kommen jedoch aus dem MA, siehe Heath, 2002, S. 229.  

302
 < nəfsək, vgl. Rahmouni, 2014, S. 276, Fn. 3; und infra, Fn. 313. Zu derselben Redewendung in 

Tanger siehe Marçais, 1911, S. 476, wo er die Verbindung der Verben qqa und ʕmel mit nəss +  

Pronominalsuffix auch als „il a fait semblant“ übersetzt. Zu dieser Assimilation generell siehe Heath, 

2002, S. 177.  

303
 qŭlţ > qŭţţ. Zu dieser Assimilation siehe Moscoso, 2003, S. 55, Fn. 142. Vgl. supra, Fn. 175. 

304
 Siehe zur Verwendung der Partikel āʁa, Pl. āʁāw, gefolgt von der Präposition li „gib mir, zeig mir“ 

Rahmouni, 2014, S. 115, Fn. 125: „This particle is very common in ChA in both singular (...) and in 

the plural ārāw! + preposition l (+ pronominal possessive suffixes).“. 

305
 < ka. fāḍ, zum Wandel /ḍ/ > /ṭ/ siehe Kapitel 3.1.1. (Entsonorisierung).   
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C: la, də...də-šḥāylu hāydāya kŭnna năʔʔīwăh, l-yūma ʕāwəd n-nīθ, dīç əl-ʔĭyyās hŭwwa 

hādāç, də-šḥāylu. 

B: dāba, l-yūm lāyxədmu b-əl-mākīna d-əḍ-ḍăw, ʕăndi āna l-mākīna.  

C: əh, l-xăbbāṭ d-əḍ-ḍăw, əh – lādăʕməl əs-səṭṭāš d-əl-bəyṭāθ, u dḥābbīθ dăʕməl ġa nŭṣṣ 

fīhəm, āna b-əl-wĭžbāθ nănʕăməl ġa ġa āʁbʕa d-əl-bəyṭāθ, ʁbăʕ kīlu d-əs-sŭkkāʁ, mĭn ʔĭbăl 

yāš mšīθ nʔăyysu f-ə ... f-əl-făʁʁān, d-əd-dāʁ, u ʕăməlţu hāydāya. lādăʕməl dīk əl-wăx 

dāba ʔūl nţi māš dăʕməl f-hādīya, nţūma dāba ʕăndkŭm ġzāl hnāya, f-əl-făʁʁān hāda ġzāl 

– lādăʕməl nŭṣṣ kīlu d-əs-sŭkkāʁ u ţmənya d-əl-bəyṭāθ, u lādăʔbăṭ
306

 u dəbʔa dăxbăṭ fīhəm 

ḥăţţa lāyĭʁžʕu fḥāl kʁīma ʔāsḥīn, ġa l-kʁīma ṣāfi. dīç əl-wăxţ lādăʔʔi lu fţīwţa də...d-əl-

lăymūn măḥkūka, u dăʕməl əṭ-ṭḥīn u nţi lādḥăʁʁăç bāš ma yṭăwwəb lək ši, lādəʔbăṭ u 

lādăʕməl šwīwəš f-wăḥ əz-zlĭyyfa, ma hu ʔāṣăḥ ma hu xfīf. ţəmma z-zl[āfa] fḥāl lādăʕməl 

lu šwīwəš  

d-əṭ-ṭḥīn bāš lāyhādi, də-hādi lāykūn bāʔi xfīf lli ykūn ʕăndəç f-əl-ʔăšʕă kbīʁa. lādăʕməl 

šwīwəš f-wăḥ əz-zlāfa u zīdu šwīwəš d-əṭ-ṭḥīn, u dŭʁfəd wāḥda, dādġāʁbəl ṭ-ṭḥīn f-əs-

sīnĭyya u dăʕməl wāḥda, u dʕāwəd dzīdu šwīwəš d-əṭ-ṭḥīn hādāk šāy bāʔi, u dʕāwəd zīdu
307

 

fţīwţa  

d-əṭ-ṭḥīn, u dʕāwəđ ḥăʁʁku məzyān, dʕāwəd dăʕməl wāḥda f-əǧ-ǧnĭyyəb hādāya, u lādəmši  

n-əl-făʁʁān u məlli lādǧi lāččūf škŭn ǧāθ məzyāna, wāš lli ʔăṣīṣḥa wălla lli xfĭyyfa. īla žāθ 

lli xfīfa lāđxāllīh hāydāya u lādəmši ʕlīha, u īla žāθ lli ʔāṣḥa lādʕāwəd zīdu šwīwəš d-əṭ-

ṭḥīn, məlli lāyhməd əš-šwīwəš m-əs-sīnĭyya lādǧəbdu m-əs-sīn[ĭyya]. u dăʕməl lu šwīwəš  

d-əs-sŭkkāʁ glacé īla kān ġa ţmənya d-əl-bəyṭāθ lādăʕməl ləm l-lāmpa d-əs-sŭkkāʁ glacé,  

l-lāmpa d-əč-čŭklāṭa. lāzīda ləm hādīyāç zāyda mʕa ṭ-ṭḥin məlli ykūn māš dăʔʔi lu ṭ-ṭḥīn 

lāđăʔʔi lu dīk əl-lāmpa. 

8. l-bīškāţu d-əl-mʁāya
308

  

A: Ich erinnere mich noch an die bīškāţu d-əl-mrāya. Diese werden heute nicht mehr ge-

macht, nicht? Wie sind sie?  

C: Jetzt kommen sie wieder, es kommt wieder, aber heute, es kommt so wieder, die Frauen 

machen und verkaufen es, zum Großteil.   

A: Und wie habt ihr die bīškāţu d-əl-mrāya gemacht? 

                                                 
306

 < ka. qabaḍa „nehmen; fassen; halten“, Wehr, s.r. √qbḍ. Siehe Heath, 2002, S. 160f. zu der  

Ausprache dieses Verbs in verschiedenen marokkanischen Regionen und Gesellschaften und Heath, 

2002, S. 50 zur Verbreitung dieses Verbs neben anderen Wörtern für „halten“ in Marokko generell. 

307
 < dzīdu. 

308
 Siehe dazu im Index kulinarischer Begriffe, unter 7.1. 
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C: [Für] diese bīškāţu d-əl-mʁāya nehmen wir ein Kilo Zucker und sechzehn Eier.  

B: Wie viele Eier? 

C: Sechzehn, ja. Nun ja, du gibst sie in den Kübel – die Kübel waren aus Zink, und nur mit 

dem Schneebesen [rührten wir den Teig] so und dem Holzstiel und dennoch kam [der 

Teig] hoch, mit der Macht Gottes
309

, aber es waren auch Eier vom Land. 

B: Früher machte ich sie in der ṣăḥfa
310

 und rührte ihn
311

 nur mit den Händen.  

C: Ja ja, nur mit den Händen. Und zur Hochzeit deines Onkels Muḥammad machten wir sie. 

Von Herrn Muḥammad Raḥmouni machten wir sie, zu seiner Hochzeit. Es gab Kübel und 

alle rührten und rührten
312

, nun ja und als das fertig war, brachten sie uns – es war Fatima 

vom Hause ʕAllal und es war das, es gab Holzstiele und jene Schneebesen aus Eisen. Nun 

und ich, siebe das Mehl, bring das und das, ich bringe das, sie sagen eine geriebene Limet-

te, und das, man bringt das und nun ja, eine ging und sie scherzte nur mit mir. Sie kam und 

sagte  zu mir: ‚Und du, glaubst du, du wirst da nur vor uns hin- und hergehen und so tun 

als ob
313

 du Aufträge erteilst, komm und bearbeite deinen Kübel!‘ Ich kam und sagte zu 

ihr: ‚Glaubst du, dass ich keine Hände habe?‘ Ich – Lob sei Gott
314

– ich sagte zu ihr: 

‚Denkst du, ich habe keine Hände?‘, [so] sagte ich zu ihr, bei Gott, [zu] einer von diesen 

Leuten [welche die Süßspeisen für die Hochzeit zubereiteten]. Nun ja, so und als das so 

war sagte ich zu ihnen: ‚Gebt mir meinen Kübel!‘ Ja und sie kamen und sagten mir dann... 

Ich sagte ihnen: ‚Bei Gott, ich rührte und rührte und wurde fertig vom Hin- und Her, und 

ich saß [lange dabei], ich sage dir
315

, ich saß und saß. So, und der Kübel ging über.  Ich 

sagte zu ihnen: ‚Da ist meiner, da [seht]!‘ Meiner, meiner ging zu jener Zeit schnell über.  

B: Manchen kommt [die Masse] schnell hoch und anderen kommt sie [überhaupt] nicht hoch.   

                                                 
309

 Wörtlich: „Eine Kraft“. 

310
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, 10.3. 

311
 Die Sprecherin verwendet hier die Wendung nhāđkūh, verwandelt also ein Demonstrativpronomen 

in ein Verb, dessen Bedeutung rein aus dem Kontext zu erschließen ist, siehe supra, Fn. 244.  

In diesem Fall ist es gleichzusetzen mit dem vorangegangenen Verb nxăbbṭūh. 

312
 Die Frau sagt hier kein Verb für das Rühren des Teigs, sondern ahmt lautmalerisch das Geräusch 

des Rührens nach: kŭll əš-ši bāṭ bāṭ bāṭ bāṭ bāṭ bāṭ. 

313
 Die hier verwendete Redewendung ist lāđăʔʔi nəssək, siehe dazu die Anmerkungen supra, Fn. 302. 

314
 Siehe DAF, VI, S. 17: „exclam. 1. gloire à Dieu [eulogie que l’on exprime par simple signe de piété 

chaque fois que l’on prononce, ou entend prononcer, le nom de Dieu]“. 

315
 Die Sprecherin verwendet hier die Redewendung xăṣṣəç, welcher in der Bedeutung „ich sage dir“ 

nicht in DAF verzeichnet ist. 
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C: Bei Gott. Ich sagte ihnen: ‚Da ist er nun, da ist meiner, denkt ihr [denn], ich habe keine 

Hände?‘ 

A: Und ihr habt nur das gemacht? Nur das und aus?  

C: Nein...früher machten wir sie so. Heute wiederum genauso, jenes Maß, das ist so [wie] von 

früher. 

B: Heutzutage arbeiten sie mit den elektrischen Maschinen, ich habe hier [auch] eine Maschi-

ne.  

C: Ja, der elektrische Schneebesen, genau – man nimmt 16 Eier und wenn du magst, nimmst 

du nur die Hälfte, ich nehme, je nach Gegebenheit
316

, nur, nur vier Eier, ein viertel Kilo 

Zucker, so
317

 ging ich, es zu messen, zum Ofen, dem zu Hause, und ich machte es so. Du 

gibst dann, sagen wir, du machst sie in dem...eure gelingen sehr gut hier, in diesem Ofen 

werden sie gut. Du nimmst ein halbes Kilo Zucker und acht Eier, und du nimmst das und 

beginnst es zu rühren, bis es wie eine Creme ist, fest, nur die Creme und das war es. Dann 

gibst du etwas geriebene Zitronen hinzu und du gibst das Mehl hinzu und rührst um, damit 

er [der Teig] glatt wird, du nimmst ihn und gibst ein wenig in eine kleine Schüssel, er soll 

nicht fest noch sehr weich sein, da in die Schüssel, genauso gibst du etwas Mehl hinzu, 

damit es so [weich] wird, von dem [Teig], der noch weich ist, den du in dem großen Gefäß 

hast. Gib etwas in eine Schüssel und gib noch etwas Mehl dazu und nimm eine [Biskotte], 

siebe das Mehl auf das Tablett und mach eine und gib wieder etwas Mehl hinzu, so zu dem 

[Teig], der noch übrig ist und gib noch einmal ein kleines bisschen Mehl hinzu und verrüh-

re es nocheinmal gut und lege noch eine [Biskotte] an der Rand, so und [dann] gehst du 

zum Ofen und wenn es fertig ist, siehst du, welche besser geworden ist. Jene, [deren Teig] 

fest ist, oder die [mit dem] weiche[n Teig]. Wenn die [mit dem] weiche[n Teig] besser ge-

worden ist, lasse sie so, und mache die restlichen. Und wenn es die [von dem] harten 

[Teig] waren, gib noch etwas Mehl dazu [zu dem restlichen Teig]. Wenn sie etwas ausge-

kühlt sind am Tablett, nimmst du sie vom Tabl[ett], und gib etwas Staubzucker darüber. 

Wenn es nur acht Eier waren, dann gib ein Glas
318

 voll Staubzucker darüber, ein Nutellag-

las. Du fügst darin das hinzu, nimmst noch mehr Mehl. Wenn du das Mehl dazugeben 

willst, dann nimmst du [dafür] jenes Glas. 

                                                 
316

 Die hier verwendete Redewendung lautet b-əl-wĭžbāθ, siehe DAF, XII, S. 142. 

317
 Die Frau verwendet hier die Redewendung mĭn ʔĭbăl yāš „deswegen, deshalb; so“, DAF, XII,  

S. 297: „ʕla qībāl yāš parce que quoi?“. 

318
 Die Sprecherin meint hier ein leeres Nutellaglas, das zum Abmessen von Zutaten verwendet wird, 

wie sie auch daraufhin erklärt: l-lămpa d-əč-čŭklāṭa. 
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9. bū-ʔūđən 

A: āžīw u smăʕţu būdūn, wălla lāʔ? būđūn? 

C: būʔūđən kānu lāyʕăžnu l-ʕăžīn fḥāl də...fḥāl d-hādi. 

D: fḥāl d-əš-šăʕʁĭyya yŭmkĭn? 

C: āyyəh, āyyəh, lādʕăžnu bə...bə-šwīwəš də, bə, lādʕăǧĭn l-ʕăžīn, u đxăllīh, ma hu fḥa  

d-əš-šăʕʁ[ĭyya] – u dāba š-šăʕʁĭyya hūma ma yăʕʁfūha ši – dāđăʔʔīh ma hu ʔṣīṣăḥ ma 

hŭwwa xfĭyyəf. u u lādəbda dġăbbăʁ ṭ-ṭḥ[īn] – lāđkŭwwăʁ, u nəzzəl ʔŭddāməç u lādəbda 

dăʕməl la ʕla l-māyda, lādʁŭšša ʕlīha ṭ-ṭḥīn u dəṭlăʔ, u dəṭlăʔ. u dʕāwəd dăʔləb u dʕāwəd 

dhādi īla ḥăţţa lāyĭʁǧăʕ ma hŭwwa ġlīṭ ma hŭwwa əʁhĭyyəf. u nţi lādʁŭšš lu ṭ-ṭḥīn, u nţīna 

lādăʕməl la hāydāya, hāyda. 

A: dāṭwīha. 

C: əywa, īwa, mən dīç, dīç əl-wăxţ, məlli lādăʕməl lu hāydāya, dāba hāydāya, u dʕāwəd ʁŭšš 

əṭ-ṭḥīn u nţīna lāddăbbzu hāyda u dʕāwəd dăʕməl hāyda lādə...hāyda. dīç əl-wăxţ dǧīb š-

šəfʁa māḍya u d-hādīya u dādʔăṭṭʕa hāydāya, nţi māšša. 

A: ṭrĭyyfāθ.  

C: āyyəh, nţi māšša, ḥăţţa đkəmmlu, dāđkəmməl dīç əl-wŭʁʔa hādīç ʕāwəd dăʔʔi āxʁa, dīç ši 

ʕla ḥsāb əš-ši lli ʕăndəç, l-ḥăzm
319

 d-ən-nās. u nţi māšša, u nţi māšša, ḥăţţa lāţţămmīh u də 

– u dăʕməl lu hāyda bāš ma ydăʔʔa ši ʕla băʕṭīθu. mən ţəmma n-nīhīn, u lāyku ʕăndək əl-

ma ṭāybīn, āw əl-ḥlīb, l-ʔăġlābĭyya lāxăṣṣək ykūn, īla kānu l-ma yku ġa šwīwəš, dăʔʔi lu 

ʔăġlābĭyya l-ḥlīb, u ṭlăʕ lu yṭīb, yəġli u yʕāwəd u yhādi u ṣāfi. 

A: dāba ḥăţţa wāḥəd ma ʕăddəl, ma lāyʕăddlu f-əd-dār, wālu. 

C: dāba, škūn māš yʕăddəl? dāba l-yūma xxa
320

 dʕăddlu, mʕa bən
321

 māš dāçlūh? 

9. bū-ʔūđən
322

   

A: Und kennt ihr būdūn, oder nicht? būđūn? 

C: [Für] būʔūđən machten sie einen Teig wie für...wie für dieses. 

D: Wie für šăʕʁĭyya, ist das möglich?  

C: Ja, genau, du knetest ihn mit...mit etwas, mit, du knetest den Teig und lässt ihn – er ist 

nicht wie [der] von den šăʕʁĭyya, heute aber wissen sie nicht mehr, wie man die šăʕʁĭyya 

macht – du machst ihn nicht fest noch sehr weich. Und du beginnst Mehl darüber zu streu-

                                                 
319

 < ḥăžm. Vgl. den Wandel /ž/ > /z/ in den jüdisch-marokkanischen Dialekten, Heath, 2002, S. 132f. 

320
 < wāxxa.  

321
 mən > bən, siehe 3.1.1. 

322
 Siehe zu dieser Speise im Index kulinarischer Begriffe, unter 2.1. 
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en [nein zuerst] formst du Kügelchen, du legst ihn [den Teig] vor dich hin und beginnst, 

ihn auf dem Tisch auszubreiten, streust darüber das Mehl und ziehst ihn aus, du ziehst ihn 

aus. Und dann wendest du ihn und erneut streust du Mehl darüber, bis er weder [zu] fest, 

noch [zu] weich ist. Und du streust darüber das Mehl und du machst das so. 

A: Du ziehst ihn aus. 

C: Genau, nun, dann, wenn du ihn so bearbeitet hast, [er] nun so [ist], streust du noch einmal 

Mehl darüber und knetest ihn stark, so und du machst noch einmal so und du...so. Dann 

holst du ein scharfes Messer und...das ...und du schneidest [ihn] so und du machst weiter.  

A: [In] kleine Stücke. 

C: Richtig, du machst das [so], bis du ihn [den Teig] fertig hast. Wenn du dieses Blatt fertig 

gemacht hast, dann machst du noch eines, das hängt davon ab, wie viele [Leute] du [zu  

Besuch] hast, [von] der Anzahl der Leute. Und du machst weiter und weiter bis du damit  

fertig bist und machst so damit sie [die Nudeln] nicht zusammenkleben
323

. Dann gehst du 

es an und du brauchst gekochtes Wasser oder Milch. Es muss der Großteil sein - wenn es 

nur wenig Wasser ist - nimmst du vor allem Milch, und lass es kochen, es kocht und noch 

einmal so und fertig. 

A: Heute kocht das niemand mehr, man kocht das nicht mehr zu Hause. 

C: Heute, wer soll das schon kochen? Heutzutage, auch wenn du es kochst, mit wem wirst du 

es [schon] essen? 

10. š-šăʕʁĭyya  

A: u š-šăʕrĭyya, kānu lāyʕăddlūha wălla lāʔ? šḥāylu? 

C: šḥāylu la, šḥāylu kānəθ ġa š-šăʕʁĭyya nānʕămlūha u ṣāfi ma kāyna ši lādəmbăʕ, ma 

ʕʁăfnāha ši kāθθ lādəmbăʕ kānəθ.  

B: kānu lāyʕămlu ţ-ţwāwŭz d-əš-šăʕʁĭyya f-əʁ-ʁŭmḍān. 

A: kīfāš, b-əṭ-ṭḥīn? 

C: š-šăʕʁĭyya lāyʕăžnu. 

B: lāyʕămlūha māši ʔāsăḥ bəzzāf.  

C: māši ʔāsăḥ bəzzāf, āyyəh. 

B: b-əl-ḥăʔʔ ţkūn măʕǧūn bəzzāf, īwa u bdāw, u s-smən, kānu b-əs-smən ʕāwəđ.  

C: lādăʕməl la, lādăʕməl la fḥāl xţăʁ m-əl-kəwīʁa də-fṭāyăʁ, lādnəzzla, ʔŭddāməç. u mĭn 

ţəmma n-nīhīn, āš lādăʕməl la? lādəbda sŭll mənna hāydāya šwīwəš, u hĭyya hāy lād...u 

dīç əl-kūʁa lādəbʔa hāyda, u nţīna lāddhăn yĭddəç b-əs-smən u dəbda dăʕməl la hāyda u 

                                                 
323

 Wörtlich: „klopfen“. 
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dʕălli yĭddəç fḥāl lādǧəbda, u nţi lādǧəbbəđ. məlli lādăʕməl əl-bʁīwəl əʁʔīwăʔ wă-ṭwīwəl, 

lādʔăṭṭăʕu u nəzzlu hāydāya ʕla šĭffa bāš ma yləṣʔu ši băʕṭŭm. u dʕāwəd dăʕməl āxŭʁ ḥăţţa 

dţămmi hādīç. kāyən, b-əl-wŭžbāθ, īla kānu n-nās bəzzāf, nţi yăllāh dəbʔa ġa dāḍṣăġġăb 

ləm, əl-bʁāwəl kānu lāyʔūlu ləm. wă-dīç əl-wăxţ dāđəgləs hādāya, lāyhādi u hāda lāyĭfţəl, 

bāš dəʁʔăʔ u yʔăṭṭăʕ. u l-ġaʁābel, l-ġaʁābel ʔădd-ma ma īlīn
324

 də-šḥāylu. 

B: ʁŭmḍān kān ygūz ġa b-əţ-ţwāwŭz d-əš-šăʕʁĭyya.  

10. š-šăʕʁĭyya
325

   

A: Und šăʕrĭyya, machte man sie, oder nicht? Früher? 

C: Früher, früher machten wir šăʕʁĭyya nur [selber] und aus, es gab keine gekauften [Nudeln]. 

B: Sie machten eine gute Menge an šăʕʁĭyya während [des Fastenmonats] Ramadan
326

. 

A: [Und] wie, mit Mehl? 

C: Für die šăʕʁĭyya knetet man [den Teig].  

B: Man macht ihn nicht sehr fest. 

C: Nicht sehr fest, genau.   

B: Nein, er muss gut geknetet sein, nun ja und beginne...und smən, sie wurden wiederum mit 

smən gemacht. 

C: Du machst sie, du machst sie dicker als die Kügelchen der fṭāyăʁ
327

 [und] legst sie vor dich 

hin und dann gehst du es an, was machst du nun? Du beginnst, [sie] so ein wenig auszuzie-

hen und sie...und jene Kugel bleibt so. Und du fettest deine Hände mit smən ein und be-

ginnst, sie so auszuziehen und hebe deine Hände, du nimmst sie, und du ziehst sie aus. 

                                                 
324

 „Große, riesige“. Die Pluralendung -īn bezieht sich auf die Pluralform l-ġăʁābəl. Siehe DAF, X,  

S. 248, Bedeutung 4: „expr. qədd-ma īlo d’une taille énorme, de très grandes dimensions (masc.) (…) 

qədd-ma īlo combien il est grand! [langage des femmes].“. Für ein weiteres Beispiel dieser Wendung 

im ChA siehe Rahmouni, 2014, S. 281, Fn. 23: „ʁăžʕu ʕăyna ʔădd-ma īlīn ġǐzlān ‚Her eyes became 

very big and beautiful‘“. Vgl. auch Rahmouni ibid., S. 343, Fn. 76, wo sie die Redewendung l-bṭăn 

ʔǔddāma ʔādd ma-īla ins En. als „a big belly in front of her/carrying a huge belly“ übersetzt. Zu dieser 

Wendung in Tanger siehe Marçais, 1911, S. 422: „qódde-mā-mēil avec les affixes: qódde-mā-mêilọ 

‚Combien il est grand!‘. Marçais merkt ibid. an, dass die Herkunft dieser Redewendung ungewiss sei.  

325
 Siehe dazu im Index kulinarischer Begriffe, unter 2.2. 

326
 Da diese feinen Nudeln wichtiger Bestandteil der ḥʁīʁa sind, jener Suppe, welche man während der 

Fastenzeit täglich zum Fastenbrechen bekommt, siehe im Index kulinarischer Begriffe, unter 1.2.  

327
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, unter 6.5.  



65 

 

Wenn du die [Teig]würstchen
328

 dünn und lang gemacht hast, schneidest du sie in kleine 

Stücke und legst sie so hin, am Rand
329

, damit sie nicht zusammenkleben. Und du machst 

noch einen [weiteren Teig], bis du damit fertig bist. Je nach Anlass, wenn viele Leute sind, 

[dann] machst du weiter, welche zuzubereiten, bʁāwəl nannten sie sie. Und dann sitzt du so 

und man macht so und rollt sie [zu Würstchen], damit sie dünn werden und schneidet sie. 

Und die Siebe, die Siebe [waren] so groß früher. 

B: Ramadan verbrachte man nur mit einer guten Menge an šăʕʁĭyya. 

                                                 
328

 Diminutiv von bəʁwəl „kleine, flusenartige Knäuel/Würstchen“, vgl. Dozy, 1927, S. 80, s.v. bar-

wāl: „Quand ils réunissent ces laines en suint, les marchands les battent pour en faire tomber le fumier 

qui emporte alors des morceaux cotonneux; on lave ces morceaux et l’on en retire la laine brisée dit  

beroual“.   

329
 Wörtlich: „Lippe“. 
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4.3. Aufnahme 3, Frau  

1. l-măʔʁūṭ
330

  

l-măʔʁūṭ kŭnna năʔʔīwăh šḥāylu, kŭnna năʔʔīwăh b-əs-smīđa, d-əz-zʁăʕ, kŭnna nṭăḥnu z-

zʁăʕ, yāç? u nġăʁblūh u dīç s-smīđa dyālu, kŭnna nānăʔʔīw bīha l-măʔʁūṭ. nānăʔʔīw bīha l-

măʔʁūṭ, nānʕămlu, šənnĭyya, īla kān kīlu d-əs-smīđa u nānʕămlu ṭāṣa d-əl-īđām, dxăllṭa b-əz-

zəbda u z-zīθ, u smən ḥāʁʁ. u nānʕămlu šwīwəš d-əz-zənǧlān u šwīwəš d-ən-nāfăʕ, u nʕăžnūh. 

u ma zhăʁ, u l-kās d-əl-xăll u nʕăžnūh, nʕăžnūh zăyn u mlīḥ.  dăʕăžnu fḥāl dăʕǧən fṭāyăʁ, kţăʁ 

m-lə-fṭāyăʁ. u nţi āʕǧən, āʕǧən, āʕǧən, āʕǧən, āʕǧən, āʕǧən, āʕǧən. u nţīna dʕăǧən u nţi dăʔʔi 

ʁăšša, nţi dʕăǧən u nţi dăʔʔi ʁăšša, ţa
331

 yĭʁǧăʕ xfīf. mnīn dăʔʔīh, āʔʔīh f-əṣ-ṣăḥfa u xăllīh. 

mnīn yăxţmăʁ, āʔăṭṭăʕu. dăʔʔi lu hāydāya ʕla l-māyda ha, ḥăʁəblu, ḥăʁəblu hāydāya. hāyda u 

āʕməl lu ha. ʔăʁʁəṣu u dādʔăṭṭʕu b-əš-šəfʁa hāyda. āʔăṭṭaʕ b-əš-šəfʁa u zŭwwăʔ ha ha. 

āʔăṭṭʕu hāyda, āʔăṭṭăʕ, āʔăṭṭăʕ, āʔăṭṭăʕ u āʔʔīh f-əs-sīnĭyya yăxţmăʁ. mīn
332

 yăxţmăʁ, āʔʔīh 

fə-ʔăšʕa u āʔʔi lu z-zīθ, z-zīθ bəzzāf, bāš lāyəʔla məzyān u năʔăṣ lu, bāš ma lāyži ši məlhūf, 

bāš lāyṭīb ʕla ʕăʔlu. mnāyn dəʔlīh, māy ykūn ma
333

 dəʔlīh, dādţăʔbu, b-əs-səffūđ, hāyda u 

hāyda. āţʔăb hāyda u āţʔăb hāyda. u āʔʔīh yəʔla u hămməl əl-būṭa, xăllīh, bāš lāy…la, bāš 

ma lāyži ši məlhūf, bāš ma lāyži ši ʔălbu b-əl-ʕāžīn. u mnīn dŭʁfədu mən măʔla, āʔʔīh f-əl-

ʕăsəl. āʔʔīh f-əl-ʕăsəl u xăllīh xăyʁ ʁăbbi f-əl-ʕăsəl, bāš l-ʕăsəl lādxŭl fīh. u dīk əs-sāʕa, 

dŭʁfədu u nəzzlu f-əl-kĭskās, yăʔṭăʁ. bʁīθ, īla ṣbăḥ b-əl-ʕăsəl, hŭwwa hāđāç. ma ṣbăḥ ši, 

āʕăwđu, b-əl-ʕăsəl. māš dʕāwdu, ʕāw lāyĭʁǧăʕ məzyān. u l-ʕăsəl kīf ma bʁīθ, ḥŭʁʁa, īla kāθ 

ʕăndəç ḥŭʁʁa, hŭwwa ʔăḥsăn, īla kāθθ d-əs-sŭkkāʁ... 

A: u l-ʕăsəl d-əs-sŭkkār, kīfāš lāyʕăddlūha? 

l-ʕăsəl d-əs-sŭkkāʁ, ʕāwəđ dāyʕămlu l-ma u āʔʔīha ṭṭīb, l-ma u l-lăymūn u fţīţa d-əš-šĭbb u 

āʔʔīha ṭṭīb
334

. ha lāṭṭīb, mnăyn dăʔʔa ṭṭīb u bda dəlţṣăʔ ləç hāydāya, ʕāʁfa ṭāyba.  

1. l-măʔʁūṭ  

Die măʔʁūṭ machten wir früher, wir machten sie mit Weizengrieß. Wir mahlten das Weizen-

korn, nicht? Und wir siebten es und jener Grieß (davon), damit machten wir die măʔʁūṭ. Wir 

machten damit die măʔʁūṭ und wir gaben dazu, was war das, wenn es das gab, [nahmen wir] 

ein Kilo Grieß und wir gaben eine Tasse Fett dazu, du vermengst [frische] Butter und Öl und 
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 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, unter 7.9. 

331
 < ḥăţţa.  

332
 < mnāyn. 

333
 Verkürzte Form der Zukunftspartikel māš, vgl. Rahmouni, 2014, S. 144, Fn. 240. 

334
 dṭ > ṭṭ, siehe zu dieser Assimilation supra, Fn. 162.  
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smən ḥāʁʁ. Und wir geben etwas Sesam und etwas Fenchel dazu und kneten ihn [den Teig]. 

Und Orangenblütenwasser und ein Glas Essig, und wir kneten ihn und kneten ihn gut
335

. Du 

knetest ihn, so wie du fṭāyăʁ knetest, mehr noch als die fṭāyăʁ. Und du knetest und knetest. 

Du knetest und bespritzt ihn [mit Wasser], du knetest und bespritzt ihn. Bis es eine weiche 

Masse
336

 wird. Wenn du ihn fertig gemacht hast, gib ihn in die ṣăḥfa
337

 und lasse ihn. Wenn 

er gegoren ist, schneide ihn. Lege ihn so auf den Tisch [und] rolle ihn aus, rolle ihn so aus. So 

und mach so
338

. Forme ihn zu kleinen runden Teilen und schneide ihn mit dem Messer so. 

Schneide ihn mit dem Messer und verziere ihn
339

. Schneide ihn so, schneide, schneide, 

schneide und gib ihn auf ein Tablett, damit er gärt. Wenn er gegoren ist,  gib ihn in den Topf 

und gib dazu das Öl, viel Öl, damit es gut brät und drehe [das Feuer] zurück, damit es, nein, 

damit es nicht zu schnell gebraten
340

 wird, damit es gut
341

 wird. Wenn du sie [die măʔʁūṭ] 

brätst, wenn du sie braten willst, löcherst du sie mit der Nadel, so und so. Löchere sie so und 

löchere sie so. Und lass sie braten sie und reduziere das Feuer
342

, lass sie, damit sie [langsam] 

braten. Damit sie nicht zu schnell gebraten werden, damit sie nicht im Inneren noch teigig 

sind. Und wenn du sie aus der Pfanne nimmst, gib sie in Honig und lasse sie lange im Honig, 

damit der Honig ins Innere kommt. Dann nimm sie raus und lass sie in der kĭskās
343

 abtrop-

fen. Nun, wenn sie von Honig [durchtränkt] sind, dann sind sie fertig. Sind sie nicht [von Ho-

nig durchtränkt], wiederhole es, mit dem Honig. Du wiederholst es und man knetet es noch 

einmal gut durch. Den Honig, wie du [ihn] möchtest, wenn du natürlichen hast, ist dieser bes-

ser, wenn es [nur] den aus Zucker gibt... 

A: Und den Honig aus Zucker, wie macht man den? 

                                                 
335

 Die hier gebrauchte Redewendung lautet zăyn u mlīḥ, vgl. Rahmouni, 2014, S. 116/212, wo fḥāl 

 l-mlīḥ als „of a very good quality“ übersetzt wird. 

336
 Wörtlich: „bis er leicht wird“. 

337
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, unter 10.3. 

338
 Die Frau zeigt hier wahrscheinlich die Bewegung des Ausrollens (āʕməl lu ha). 

339
 Wiederum begleitet sie ihre Ausführungen und Gesten lautlich (ha ha). 

340
 Wörtlich: „gierig“. 

341
 Die hier verwendete Redewendung ʕla ʕăʔlu, wörtlich: „nach seinem Verstand“ ist bei DAF und 

DMA nicht verzeichnet. 

342
 Wörtlich: l-būṭa „das Gas“. 

343
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, unter 10.15. 
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Den Honig aus Zucker, [dafür] nimmst du wiederum Wasser und lässt es kochen, das Wasser 

und Zitronen und etwas Alaun
344

, lasse es kochen Da kochst du es, wenn du es kochst und es 

beginnt, klebrig zu werden, weißt du, das es fertig ist.   

2. s-sfənǧ  

s-sfənǧ kŭnna nānʕăžnūh, kŭnna nānăʔʔīw, šənnĭyya, l-ma u l-xmīʁa. ma kŭnna năʔʔīw lu la 

zīθ wāla ḥăţţa hāža – šḥāylu kāθθ xmīʁa bəldĭyya, kŭnna năʔʔīw xmīʁa bəldĭyya ‒ u bʔa 

dʕăǧən fīh, ḥăţţa yṭāḥu kţāfəç u nţi dăʕǧən u dăʕǧən u dăʕməl hāydāya ha ha ha ha, nxăbṭu 

hāyda, əh, bāš nʕăžən məzyān. u nţi āʕǧən, āʕǧən, āʕǧən, āʕǧən, wă-ʔʔīh fə...wă-đhăn ṣ-ṣṭăl – 

kŭnna năʔʔīw ṣ-sṭăl d-əl-ʔăzdīʁ, kāθθ yĭmma
345

 –  ḷḷa yʁăḥma – u dəhnu b-əz-zīθ u dŭʁfəd dīç 

əl-ʕāžīn u dăʔʔīh n-dīç əṣ-ṣṭăl. mnāyn yăxţmăʁ u yăṭlăʕ hāyda f-əs-sma, dəmši dăʔlīh. dăʕməl 

la, īla kān, šənni – šḥāylu ma kāθθ būṭa, kānu yĭšʕălu n-nās l-kānūn, yĭʔʔīw əl-ʕwāđ, kŭnna 

năʔʔīw əl-ʕwāđ u nšăʕlu...kāθθ yĭmma – ḷḷa yʁăḥma – kāθθ dăṭlăʕ n-əs-sṭăḥ u kāθθ ǧǧīb
346

 l-

ʕwāđ. kāyžīb n-nāʁ wāḥ ǧ-ǧāʁ mʕăna, kāyĭmši mĭskīn yəxdəm u kāyžīb, kŭll n-nhāʁ yžīb z-

zdīđəm
347

 d-əl-ʕwāđ ʕla ṭăhʁu
348

, bāš năʔʔīw s-sfənǧ n-əl-ḥăwwŭz – ṭŭlʕu n-əs-sṭăḥ u đăʔʔi 

yĭmma l-kānūn u đăʔʔi l-măʔla u dăʕămmʁa b-əz-zīθ u dādəžbəđ dīç əl-ʕāžīn u dăʕməl 

hāydāya u dəfţăḥ əl-ʕāžīn hāyda u đăʔʔi f-əl-măʔla. fḥāl fṭāyăʁ, kīf năʔʔīw fṭāyăʁ. hāydāç u 

dăʕməl lu hāydāya u đăʔʔīh f-əl-măʔla. kŭnna nānăʔʔīw lu šwīwəš d-ən-nāfăʕ bāš lāyži mʕa 

ṭyāb, məzyān. īwa – ţbāʁăk ḷḷāh – kŭnna nʕămlu, šənnĭyya, g-gəṣʕa
349

 d-əs-sfənǧ u nəbʔāw 

                                                 
344

 En. alum. Zu der symbolhaften Bedeutung und seiner Verwendung dieses Minerals in verschiede-

nen marokkanischen Bräuchen zur Abwehr des bösen Blicks und zu Anlässen wie z.B.  Neujahr  

(ḥāgūza, ChA  ḥăwwŭz, vgl. infra, Fn. 353) vgl. Westermarck 1968a, S. 115f., S. 127, S. 248, S. 308, 

S. 325 und S. 429-432 (Fn. 3 für bibliographische Referenzen) und Westermarck 1968b,  

S. 182, S. 218, S. 381-383, S. 399, S. 419, S. 421 und S. 428. 

345
 Zur Verbreitung dieses Lexems innerhalb der muslimisch-ar. Dialekte Marokkos siehe Heath, 

2002, S. 576, Karte 6-28.  

346
 dǧīb > ǧǧīb, vgl. supra, Fn. 300. 

347
 Siehe für ein weiteres Beispiel der Verwendung dieses Wortes im ChA Rahmouni, 2014, S. 275, 

Absatz 3. Naheliegend scheint eine Verbindung zu dem br. Verb zdəm „Feuerholz sammeln“, siehe 

Laoust, 1927, S. 204. Vgl. Moscoso, 2003, S. 361, Fn. 1355, der jedoch nicht die Pluralform zdīđəm, 

sondern zīdmān, zdūma (Sg. zdəm) anführt. 

348
 < ka. đạhr „Rücken“. Zu der Entsonorisierung von /đ/̣ > /ṭ/ siehe supra, 3.1.1. und Rahmouni, 2014, 

S. 91, Fn. 34 für bibliographische Referenzen. 

349
 Siehe zu diesem Gefäß im Index kulinarischer Begriffe, unter 10.13. 
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nāklu ţəmn īyyām u ʕăšʁa, wă-ḥna nānsăxxnu u nāklu. lāyži ġzāl, nsăxxnu. u d-əz-zʁăʕ, 

năʔʔīw z-zʁăʕ u ṭ-ṭḥīn u lāyži s-sfənǧ hāyda, hāyda. dʕăšʔəç, ġa dāklu.  

2. s-sfənǧ
350

  

Die sfənǧ kneten wir, wir nahmen, was war das,  Wasser und Backmittel. Wir nahmen dazu 

kein Öl und nichts – früher war das Backmittel aus der Region, wir nahmen regionales Back-

mittel – und du knetest, bis deine Schultern abfallen und du knetest und knetest und machst 

so
351

, du rührst den Teig so, genau, damit ich ihn gut [durch]knete. Und du knetest und kne-

test und gibst ihn in…und du fettest den Kübel ein – wir nahmen den Blechkübel, [unsere] 

Mutter – Gott segne sie – [sie] fettete ihn mit Öl ein und nahm jenen Teig und gab ihn in 

jenen Kübel. Wenn er gegoren und in die Höhe gegangen ist, [dann] frittierte sie ihn. Sie 

nahm dazu, wenn es [das] gab, was war das – früher gab es keine Gaskocher, die Leute heiz-

ten den Ofen [aus Ton] an, sie nahmen Feuerholz, wir brachten Feuerholz und heizten ein. 

Mutter – Gott segne sie - ging hinauf auf die Dachterrasse
352

 und brachte Feuerholz. Es brach-

te das Feuer[holz] einer unserer Nachbarn, der arme ging arbeiten und brachte, alle Tage 

brachte er Feuerholz auf seinem Rücken, damit wir die sfənǧ zum Neujahrsfest
353

 machten. 

Sie gingen auf die Dachterrasse und die Mutter heizte den Ofen ein – sie nahm die Pfanne und 

füllte sie mit Öl und sie nahm jene Teigmasse und machte so und öffnete den Teig so und gab 

ihn in die Pfanne. Wie fṭāyăʁ, so wie wir fṭāyăʁ machen. So, und sie machte so und gab sie in 

                                                 
350

 Siehe zu dieser Speise im Index kulinarischer Begriffe, unter 7.3. 

351
 Die Frau sagt an dieser Stelle: dăʕməl hāydāya ha ha ha ha und verdeutlicht so lautlich ihre  

gestische Darstellung, wie man den Teig knete. 

352
 Vgl. Rahmouni, 2014, S. 350, Fn. 91: „s/ṣṭăḥ is a flat house roof forming a terrace on which the 

open air can be enjoyed (...) This space shows the restrictions upon women’s mobility: women tend to 

be closely confined to the home, where this area open to the sky, but not tot he city around, ist he only 

place where a woman can enjoy some freedom.“. 

353
 ḥăwwŭz < ḥāgūza „Neujahrsfest (Fest am Vorabend des neuen Jahres); Neujahrsabend als auch der 

folgende Tag“, vgl. Westermarck, 1968 II, S. 79, S. 161 und S. 168 zur Bedeutung dieses Festes in 

Marokko und damit verbundenen Zeremonien. Siehe ibid., S. 161: „Ḥagūza is represented as a female 

spirit of an old and hideous appearance, and her name is no doubt derived from the word ʕăgūza, 

which means an old woman“. Vgl. auch Westermarck, 1968 II, S. 165f.: „The Jbâla of Andjra, on New 

Year’s eve, eat sponge fritters called sfĕndj (...)“. Siehe zu dem Begriff ḥāgūz „Neujahrsfest“ in 

Ouargha Lévy-Provençal, 1922, S. 199; für Taza siehe Colin, 1921, S. 46 (lḥāgūz) und den Text 

ḥāgūza in Colin, 1953, S. 26f. 
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die Pfanne. Wir gaben etwas Fenchel dazu, damit sie einen guten Geschmack
354

 hatten. Nun 

ja – möge es Gott wahren
355

 – wir machten, was war das,  die Schale [voll] mit sfənǧ und 

aßen [davon] acht Tage lang oder zehn, wir wärmten sie auf und aßen sie. Sie schmecken gut, 

wenn wir sie aufwärmen. Aus Weizen, Weizen und Mehl und die sfənǧ werden so, so. Wenn 

du sie gerne magst, isst du sie einfach.  

3. lə-fṭāyăʁ u ţ-ţʁīd  

A: ǝl-fṭāyăʁ, āʕāwəd āʕăžnəm kīf năʕăžnu ʕāwəđ əs-sfənǧ. āʕǧən fṭāyăʁ dādʕăǧən u nţi 

dādʕăǧən. u šḥāylu kŭnna năʔʔīw ġa ṭ-ṭḥīn, l-yūm năʔʔīw əṭ-ṭḥīn u l-băyṭāθ u l-xmīʁa d-əl-

ḥălwa, u šennĭyya, u šwīwəš d-əz-zīθ u z-zəbda. āʔʔīhəm fīh u āʕǧən, bāš lāyžīw hāyda, 

mhāđka, šennĭyya, bāš lāyžīw xfīfīn u lāyžīw mzīwnīn. 

əywa, u ʕāwəđ ţ-ţʁīd hāydāç. ţ-ţʁīd ʕāwəd dʕāwəd āṭălʔu fīh u đăʔʔi hāyda ʕla l-măʔla d-əl-

ḥđīđ. 

B: nānʕămlu ʕla l-kĭskāš. 

A: kĭskās məţʔūb, kĭskās d-ən-nḥās, ʕănna
356

 f-əl-bāṭʁīna
357

. 

B: šḥāylu kānu yʕămlu l-kĭskās ʕla l-mĭžmār
358

, yṭŭlqu u yʕămlu ţ-ţrīd sţīţu. 

A: kŭnna năʔʔīwăh sţīţu, nṭŭlʔūh ʕla l-māyda, nṭŭlʔu u nʕăllīw yĭddna hāyda u nmŭddūhŭm. 

B: sţīţwīn hāydāya, ʕla ṣ-ṣăḥfa kāyṭŭlqūhǝm – u bāqa nānţbəθ āna u lālla kāθθ dăhŭzz dīk  

l-ʕăǧīna hāyda, b-hāda ma dyāla u đādʕămləm ʕla hādīç u dādăʕmǝl l-lŭwlĭyya u ţ-ţānya u  

ţ-ţālţa u hĭyya lādăqlǝb u yălla ṭăyyǝb. māši kŭll wāḥda b-wāḥda. kāyʕămlu l-qăţţa hāyda. 

A: ʔăţţa ʕla l-kĭskās u nʔŭlbūha, ʕāw nnəzzlu…  

B: ʕāwǝd ma yəʕmăr, ʕāw yʕămlu āxŭr. lāyfǝţţǝţu hāydāya u ykŭbbu ğ-ǧdād
359

. 

                                                 
354

 ṭyāb ist eigentlich das Verbalnomen zu ṭăyyeb/ṭāb, siehe DMA, S. 197, ist in diesem Kontext aber 

als „(guter) Geschmack“ zu übersetzen. 

355
 Siehe DMA, S. 163, unter Bedeutung 3: „kind of expletive with some meaning of ‚May God  

preserve…‘ (i.e., a kind of protection from the ‚evil eye‘)“. 

356
 < ʕăndna. 

357
 Nicht verzeichnet in DAF, DCADM oder DMA. Wohl < sp. vitrina. Moscoso, 2003, S. 49, erwähnt 

die mögliche Entwicklung von ChA /b/ < sp. /v/ nicht. Auch Heath, 1989, S. 92, beschreibt nur den 

umgekehrten Wandel von sp. /b/ > ma. /v/, z.B.: kunṭravan < sp. contrabando „Schmuggel“. Vgl.  

jedoch das Auftreten derselben Form beispielsweise in Saudi-Arabien/Ḥiǧāz, WAD II, S. 104 und  

S. 106, Karte 209 (batrīna „Geschirrschrank/Vitrine“). 

358
 Diese, vermutlich jüngere, Sprecherin artikuliert stets /r/ als stimmhaften, alveolaren Vibranten. 

359
 Siehe zur „Reduktion“ dǧāǧ > ǧāž/ǧāǧ und zur Metathese ǧdād (< džāž) Marçais, 1911, S. 248, 

welcher diese Aussprache auf eine Epoche, in welcher im Dialekt Tangers /ǧ/ noch affriziert artikuliert 
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A: nānʔūlu šənnĭyya l-fʁīsa, fḥāl fʁīsa fəţţəţ ţ-ţʁīd hāyda u kəbb əǧ-ǧdāđ. 

B: əywa, u bāba mĭskīn – llāh yrăḥmu – ka yāklu hāyda, nānqăṭṭʕu u nsīsu u nāklu - bāba lāʔ. 

ka yqūl hŭwwa xăṣṣu mfəţţəţ, kŭnna nfǝţţǝţu lu hāyda u năqqīw lu ṭ-ṭăʁf d-əl-lăḥma fūq 

mǝnnu u lāyāklu b-ǝl-fŭršīṭa
360

… 

A: …lāyāklu hāydāya. 

3. lə-fṭāyăʁ u ţ-ţʁīd
361

  

A: Die fṭāyăʁ, mache den Teig wie wir ihn für die sfənǧ machen. Du bereitest die fṭāyăʁ und 

du machst [dafür] den Teig, und knetest. Früher machten wir sie nur mit Mehl und heute 

nehmen wir Mehl und Eier und Backmittel für Süßspeisen und was noch, und etwas Öl und 

frische Butter. Gib das [alles] in den Teig und knete, damit sie so werden, wie sagt man, 

damit sie fein und gut werden.  

Nun denn und die ţʁīd wiederum so. Für die ţʁīd ziehst du wiederum den Teig aus und gibst 

ihn so in die Eisenpfanne. 

B: Wir geben es in einen Kuskustopf. 

A: Einen durchlöcherten Kuskustopf, ein kĭskās aus Kupfer, wir haben [so] einen in der Vitri-

ne.   

B: Und wir gaben den Kuskustopf auf den [tragbaren] Ofen, sie zogen die ţrīd aus und mach-

ten sie ganz klein. 

A: Wir machten sie klein. Wir zogen sie auf dem Tisch aus, wir zogen sie aus, hoben unsere 

Hand so und zogen sie aus.  

B: So klein, wir legten sie auf den Teller übereinander – und ich erinnere mich noch, Groß-

mutter nahm den Teig so, damit und sie gab es dahin und machte das erste und das zweite 

und das dritte und sie wendete sie und kochte sie schnell. Nicht eines nach dem anderen, 

sie machten viele, so. 

A: [Ich mache] einen Haufen auf dem Kuskustopf und wende sie und lege sie hin [zu den an-

deren].  

                                                                                                                                                         
wurde, zurückführt. Zur Verbreitung dieses Wortes in Nordostmarokko siehe Behnstedt, 2005, S. 35. 

Zur Variante dǧāž in Ouargha siehe Lévi-Provençal, 1922, S. 189f. Zu žāž in Djidjelli siehe Marçais, 

1956, S. 11, Fn. 1. 

360
 < fr. fourchette, siehe Heath, 1989, S. 274, C-243. Siehe Behnstedt und Woidich, WAD II, S. 136f., 

Karte 215 zur Verbreitung dieses Wortes. Vgl. Heath, 2002, S. 109: „fṛušiṭ was recorded once in Ch 

[Chaouen]“. 

361
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, 6.2. 
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B: Wenn es wieder voll ist, macht man wieder einen. Man zerreißt es so und gibt das Hühner-

fleisch dazu.  

A: Wir nennen das, wie noch, fʁīsa
362

, wie fʁīsa, man zerreißt die ţʁīd so und gibt das Hähn-

chen darüber.  

B: Genau und Vater – Gott möge ihn segnen – aß so, wir schnitten, übergossen  es [mit 

Milch?] und aßen – Vater nicht. Er sagte, seines müsse zerrissen sein, wir zerrissen es ihm 

so und gaben ihm ein Fleischstück darüber und er aß mit der Gabel, bei Gott… 

A: …so aß er. 

4. săykūk  

yĭmma kāθθ dfəţlu. kāθθ dăʕməl, šənnĭyya, kān ṭ-ṭḥīn u dəmši n-hādīk, n-əʁ-ʁḥa
363

. dʕăbb z-

zʁăʕ u ṭṭăḥnu hāydāya, b-dīk əʁ-ʁḥa d-əl-yĭdd, āyyəh. māy ṭṭăḥnu, ǧǧi dġāʁbəl dīç əṭ-ṭḥīn, 

yāç? dīç əṭ-ṭḥīn kāθθ dġāʁblu u dəfţəl ʕlīh. u hādāç, dīç əz-zʁăʕ, kŭnna mbăxxʁu hāydāç, 

mbăxxʁu u nʕămlu lu lbən u kŭnna l-fūl, năʔʔīw ləm wăḥţ
364

 əl-fūl. năʔʔīw lu dīç əl-fūl sţīţwīn 

āw kbīʁīn. dbăxxər yĭmma u dkĭbbəm fə-hāđīç, f-əl-gəṣʕa kbīʁa, u dkəbb ʕlīhĭm l-lbən, u dkĭbb 

dīç əl-lbən, u nāçlūh, hāydāç. u dīç əz-zʁăʕ, dīç əz-zʁăʕ kāθθ dfəţlu yĭmma, kāθθ dəfţəl ʕlīh, 

kəksu. dəfţəl dīk kəksu, yĭmma dāđăʔʔīh, yĭmma kāθθ ṭălʕu n-əs-sṭăḥ u dāđăʔʔi săbāna u 

ţəʁḥu
365

. māyn nānăkūn xăṣṣna kəksu, nānǧəbdu, nfăzzgu
366

, ʕāw mbăxxʁu năʔʔīwăh n-əl-

ʁəda āw n-əl-ʕăša.   

                                                 
362

 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, 6.4. 

363
 Hier: „Öffentliche Mühle“, bedeutet auch „Mühlstein, Handmühle“, DAF, V, S. 78f. Rahmouni, 

2014, S. 400, Fn. 282, bezeichnet den Mühlstein als ein ehemals typisches Küchenutensil Chefchaou-

ens und merkt an, dass der Überfluss an fließenden Gewässern einst das Bauen öffentlicher Mühlen in 

Chefchaouen vorangetrieben habe. Siehe ibid. für einen Kommentar zur Auflistung öffentlicher,  

heutzutage stillgelegter Mühlen von Hoenerbach und Kolenda, 1975, S. 108, Fn. 3. Siehe auch 

Rahmouni, 2014, S. 399, Fn. 280: „In past decades almost every neighborhood in Chefchaouen had its 

own public mill, though one would also find a millstone in every house.“. Eine detaillierte Beschrei-

bung seiner Bestandteile und Funktionsweise, sowie eine Skizze einer Handmühle siehe bei Rackow, 

1958, S. 43 und Tafel LI: „Handmühle = ər-rḥâ  الرحا: Bei den Bəni Să
c
îd [Bezirk Wad Law] ruhen die 

Mahlsteine stets auf einem festen Gestell“.  

364
 < wāḥəd. 

365
 Normalerweise ist das Präfix des Imperfekts, 3. Person feminin d-, zu erwarten wäre also dəʁḥu. 

366
 Siehe zu diesem Verb Marçais, 1911, S. 413, welcher schreibt, dass sein Ursprung in dem br. Wort 

əbzəg „feucht sein“ liege. Abu-Shams, 2002, S. 243, schreibt, dass der Begriff (neben Rabat) auch in 

Tanger und Fes bekannt sei. Moscoso, 2003, S. 45, Fn. 94, beschreibt das Phonem /g/ in diesem Fall 
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4. săykūk
367

  

Die Mutter rollte ihn [den Kuskus]. Sie nahm, was war das, Mehl und sie ging zu jener, zur 

Mühle, nahm den Weizen man mahlte ihn so, mit jener Handmühle, ja. Wenn sie ihn gemah-

len hatte, siebte sie jenes Mehl, nicht? Jenes Mehl mahlte sie und rollte es [zu kleinen Kügel-

chen, zwischen ihren Fingern]. Und das, jenen Weizen dämpften wir so, wir dämpften ihn und 

gaben lbən
368

 dazu und wir gaben Bohnen dazu. Wir gaben jene kleinen Bohnen dazu oder 

große. Mutter dämpfte [sie] und gab sie in jene, in die große Schale und goss lbən darüber, sie 

goss jenen lbən darüber und wir aßen es, so. Und jene Weizenkörner, jenen Weizen rollte die 

Mutter, sie rollte ihn. Sie rollte jenen Kuskus, die Mutter machte ihn, Mutter ging hoch auf 

die Dachterrasse und nahm ein Leintuch und mahlte ihn. Wenn wir Kuskus brauchten, nah-

men wir ihn, befeuchteten ihn, dämpften ihn wiederum [und] servierten ihn zum Mittag- oder 

Abendessen.  

5. š-šăʕʁĭyya u ʁŭmḍān  

š-šăʕʁĭyya ʕāw hāydāç. š-šăʕʁĭyya, kŭnna năʔʔīwha, b-šənnĭyya? b-əz-zʁăʕ, nġāʁbəlu z-zʁăʕ 

b-əš-šṭăṭṭu d-əl-ḥʁīʁ, u đăʕǧən dīç əš-šăʕʁĭyya u ǧǧīb əs-smən u dəbda dāđăʕǧən dīç əl-ʕăǧīn, 

āʕǧən, āʕǧən, āʕǧən, āʕǧən, ḥăţţa dʁŭddu fḥāl, fḥāl ḥəlwa. u dāđʔăṭṭăʕ ṭʁīfāθ u dăʕməl dīç əl 

hādīç, hāydāç, fḥāl bʁīwlāθ u dnəzzləm, u āʔʔi yĭddəç f-əs-smən, yĭddəç f-əs-smən u nţi 

hāydāya, yĭddəç f-əs-smən. u [dī]k s-sāʕa ābda dăʕməl hāydāya ha, š-šăʕʁĭyya – šḥāl kŭnna 

năʔʔīw d-əš-šăʕʁĭyya, ka yĭʔʔīw š-škāʁa d-əš-šăʕʁĭyya. u f-ʁŭmḍān, kānu đāba ǧ-ǧīʁān, ḥna 

kānu măʕna ǧīʁān, măʕdănĭyya u  l-ġmăʁĭyya u ḍăʁb bən-ḥməḍ, ṣ-ṣāfya, u lla
369

 ʕāʁăfa u lla 

ʕăyša. wă-kān dāba s-sŭnni d-əṭ-ṭḥīn dyāləç, u s-sŭnni d-hāđi, s-sŭnni d-hāđi u s-sŭnni d-

hāđi. dāba kŭll kŭnna năsăḥḥʁu, bāš năʔʔīw s-sŭnni dyāləç, yāç? l-lāġădda māš năʔʔīw s-

sŭnni dyāli. l-lābăʕdumāš năʔʔīw s-sŭnni đ-hāđi. l-lāddīlu māš năʔʔīw s-sŭnni đ-hāđi. l-

lābăʕdu māš năʔʔīw s-sŭnni đ-hāđi, ḥăţţa năʔʔīw s-sŭnni d-kŭll wāḥəd. ʕāw nəbdāw nʕāwdu. 

ʕāw māš năʔʔīw s-sŭnni ʕāw dyāləç, ġădda māš nʕāwdu dyāli. d-hāđi, d-hāđi, d-hāđi, d-hāđi. 

dāba, ʁŭmḍān, mnāyn kānu ysăḥḥʁu, ka yĭʔʔīw hād əš-šăʕʁĭyya, mnāyn yṣbăḥ əṣ-ṣbāḥ u đăʔʔi 

hāyda, ţəsʕūd āw l-ʕăšʁa ma
370

 dʔūm dăʔʔi šŭġləç, đăʔʔi l-ḥʁīʁa u đăʕǧən u ţšăṭṭăb u dăxsəl 

                                                                                                                                                         
als: „/ĝ/ ‚fricativa pospalatal sonora‘ “, stützt seine These der Frikativierung dieses Phonems jedoch 

nur auf dieses eine Verb. 

367
 Siehe zu dieser Speise im Index kulinarischer Begriffe, unter 2.4. 

368
 Siehe zu dieser Speise im Index kulinarischer Begriffe, unter 8.1. 

369
 Abgekürzte Form des Titels lālla, vgl. Rahmouni 2014, S. 14, Fn. 46; und supra, Fn. 270. 

370
 < māš.  
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ʔšāʕi u īla ka ʕăndək ţ-ţăṣbīn, ḍṣăbbən
371

. u ha š-ši kāyĭʔʔīw n-nās šḥăylu, māši fḥāl l-yūm. u 

nţi gālsa, u hādi māš ǧǧīb l-xŭbz u z-zăyţūn, hādi māš ǧǧīb l-kās u d-əs-sŭkkāʁ u āθāy. hādi 

māš dādʔūm dăʕməl āţāy u dāđlăʔʔăm u nəzzəl u ǧǧīb l-kīsān n-wŭṣṭ əd-dwīʁa. u d-ʕăndu ši 

lāyxăʁžu. ma ʕăndək ši, māš yĭʔʔīw šwīwəš d-əṭ-ṭḥīn wāḥəđ u ʔūm yʕăžnu fṭāyăʁ, bāš yšăʁbu 

āθāy f-əl-ʕăšĭyya.  

5. šăʕʁĭyya und Ramadan 

Die šăʕʁĭyya [macht man] wiederum so. [Für] šăʕʁĭyya, dazu nahmen wir, was war das? Wei-

zen, wir siebten den Weizen, mit dem Sieb aus Seide und du machst [den Teig] jener 

šăʕʁĭyya, und du nimmst smən und beginnst, jenen Teig zu kneten, knete, knete, knete, knete, 

bis er wie [der Teig von] Süßigkeiten wird. Und du schneidest [ihn in] kleine Stückchen und 

machst jene, diese, wie kleine Würstchen und lege sie hin, und mach deine Hände [voll mit] 

Butter, deine Hände mit Butter und du [machst] so, deine Hände mit Butter und dann beginnst 

du, sie so zu rollen
372

. šăʕʁĭyya – früher machten wir šăʕʁĭyya, sie machten die Tasche [voll 

mit] šăʕʁĭyya. Und zu Ramadan, waren Nachbarn [von uns], wir hatten [diese] Nachbarn, die 

Măʕdănĭyya und die Ġmăʁĭyya und Ḍăʁb bən-Ḥməḍ, Ṣāfya, und Lālla ʕĀʁăfa und Lālla 

ʕAyša. Und nun gab es etwa deinen Kübel
373

 [voll Mehl] und den Kübel von diesem, den Kü-

bel von diesem und den Kübel von diesem. Wir alle [blieben auf bis zum] letzten Essen vor 

dem Morgengrauen, um deinen Kübel [voll] zu machen, nicht? Am nächsten Tag machten wir 

dann meinen Kübel. Am Folgetag machten wir den Kübel von diesem. Am übernächsten Tag 

machten wir den Kübel von diesem. Am Folgetag machten wir den Kübel von diesem, bis wir 

einen Kübel für alle [voll]gemacht hatten. Und dann begannen wir wieder von vorne. Wiede-

rum machten wir deinen Kübel, am nächsten Tag machten wir wiederum meinen. Von diesem 

und jenem und diesem und jenem. Im Ramadan, wenn sie bis zum Nachtmahl aufblieben, 

machten sie diese šăʕʁĭyya. Wenn der Morgen graute, und du so um neun oder zehn aufstehst, 

machst du deine Arbeit. Du machst die ḥʁīʁa und knetest [den Teig] und kehrst und wäschst 

das Geschirr ab. Und wenn du Wäsche hattest, dann wäschst du [sie]. Das machten die Leute 

früher, [es war] nicht so wie heute. Und du sitzt, und diesem bringst du Brot und Oliven, die-

                                                 
371

 dṣ > ḍṣ, siehe zu dieser Emphase von /d/ Moscoso, 2003, S. 55.  

372
 Die Sprecherin sagt hier ābda dăʕməl hāydāya ha, was den Rhythmus ihrer Handbewegung  

erkennen lässt. 

373
 Die eigentliche Bedeutung des Wortes ist eine Maßeinheit, die auch der Prophet nahm um nach 

dem Fastenbrechen Almosen zu geben, vgl. ka. الصاع „ein Hohlmaß schwankender Größe“, Wehr, s.r. 

√ṣwʕ. Hier wird der Begriff als Kübel übersetzt, da in Chefchaouen zumeist ein Kübel zum Abmessen 

des Getreides verwendet wurde. 



75 

 

sem bringst du ein Glas mit Zucker und Tee
374

. Diesem machst du Tee, du bereitet Tee zu und 

stellst ihn ab und bringst die Gläser in den Innenhof
375

. Und wer Geld hat, geht aus. Wenn du 

keines hast, nimmst du etwas Mehl und knetest fṭāyăʁ, damit man am Nachmittag Tee trinkt 

[und sie dazu serviert].  

6. băġʁīʁ  

B: băġʁīʁ – ḷḷāhīla – šḥāylu kŭnţ năʔʔīh ġa b-əṭ-ṭḥīn u yži ġzāl. l-măʔla d-wŭžda kūnna 

năʔʔīwăh. nānḥăʁbəl … dīk əṭ-ṭḥīn kŭţţ u ‒ ma ʕănna ši kān ḥăţţa l-mākīna, kŭnna nxăʁbṭu 

ġa hāyda b-yĭddna, ḍāf ḍāf ḍāf ḍāf ḍāf ‒ āʕməl xmīʁa u l-ma u nţi lāđḥăʁbəṭ
376

 u ḥăţţa 

lāyĭʁǧăʕ fḥa šmăʕ hāyda. u āʔʔīh yăxţmăʁ u bda dăʔli u nəzzəl. ṭ-ṭḥīn u l-xmīʁa u l-ma 

sxūnīn. 

A: u dāba āš lāyʕămlu lu? 

C: dāba lādʕămlu b-əs-smīda
377

. 

B: l-băyṭāθ u l-xmīʁa. 

C: u ʕməl lu l-xmīʁa xʁa u… 

B: d-əl-xŭbz. 

C: …u xădmu f-mūlinəks u ṣāfi. 

6. băġʁīʁ
378

  

B: băġʁīʁ – bei Gott – früher machte ich sie nur mit Mehl und sie wurden sehr gut. [In] der 

Pfanne aus Oujda
379

 machten wir sie. Wir siebten jenes Mehl und – wir hatten nicht einmal 

                                                 
374

 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, unter 9.1. 

375
 Der hier verwendete Begriff ist wŭṣṭ d-dwīʁa. Rahmouni, 2014, S. 232, übersetzt den Begriff als 

„the house’s courtyard“. Rackow, 1958, S. 2-3, S. 8, Tafel IV und XLV, unterscheidet für die Region 

Nordwest-Marokkos zwischen dwīra „Küche“ und wŭṣṭ ḍ-ḍār „Patio, Innenhof“. Heath, 2002, S. 537, 

Karte 3-28: ḍwiṛ-a, bezeichnet das Wort als Diminutivform von ḍāʁ „Haus“. Vgl. auch Hoenerbach 

und Kolenda, 1975, S. 132, Fn. 45: „In Marokko sind dwīra und qaur für Haushof (ländliche Archi-

tektur) in Gebrauch neben wesṭ ed-dār: Haushof (städtische Architektur).“. 

376
 Die Frau verspricht sich hier vermutlich und artikuliert /ḥ/ an Stelle von /x/. Sie meint wohl das 

Verb xăʁbəṭ „mischen“, wie im Satz davor.   

377
 Vgl. die Zubereitung in dem Rezept von Abu-Shams, 2002, S. 389, welche auch Eier beinhaltet. 

378
 Siehe zu dieser Speise im Index kulinarischer Begriffe, unter 6.1. 

379
 Eine in Oujda (Nordostmarokko) hergestellte, besonders schwere Pfanne, welche man normaler-

weise zur Herstellung von ḥărša, süßem Brot aus Grieß, verwendet. 
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eine Maschine, wir rührten
380

 ihn [den Teig] nur so, mit unseren Händen
381

– gib Backmit-

tel dazu und Wasser und du rührst [den Teig], bis er wie Wachs ist, so. Lass ihn gären und 

beginne sie zu braten und lass [sie]. [Nur] Mehl und Backmittel und warmes Wasser. 

A: Und was nimmt man heutzutage? 

C: Heute macht man sie mit Grieß. 

B: Eier und Backmittel. 

C: Man nimmt ein anderes Backmittel… 

B: Das für Brot. 

C: …und man gibt ihn [den Teig] in die Küchenmaschine und fertig. 

B: Heute machen sie es mit Grieß. 

7. kəksu b-əl-xŭḍʁa  

B: kəksu b-əl-xŭḍʁa, kŭnna năʔʔīw l-lḥăm, yāç? kŭnna năʔʔīw l-ʔăddīđ, hāda kŭnna – hādāk 

šḥāylu, l-yūma, šḥāylu kŭnna năʔʔīw, šənnĭyya, ţăšʁīđ, ka yžǝbdu z-zʁăʕ. dīç əz-zʁăʕ ka 

yǧībūh, dīç əṭ-ṭḥīn ka yḥăyyđūh u dīç əz-zʁăʕ ka yfăzzgūh u yĭʔʔīwăh f-əl-kəskās, ybăxxʁu u 

yʕāwđu, ybăxxʁu u yʕāwđu u ybăxxʁu u yʕāwđu. u l-gāmīla ka ykūn fīha l-ʔăddīđ āw l-

kʁāđəl, n-nās šḥāylu ka yĭʔʔīw kʁāđəl. 

A: šnu l-fărq băyn l-krāđəl u l-qăddīđ?  

C: l-krāđəl d-əl-kĭʁša... 

B: ...d-əl-kĭʁša u l-ʔăddīđ d-əl-lḥăm... – dāba māy ykūn ǧ-ǧīʁān mʕa băʕṭīθəm, l-yūma ġădda 

māš nʕămlu, šənnĭyya, šăʕbāna. đāykūn, zăʕma, ʁŭmḍān māš yʔăʁʁăb. šnu māš năʔʔīw? 

ǧīb ši ḥāža đ-əz-zʁăʕ, ǧīb ši ḥāža đ-əz-zʁăʕ, ǧīb ši ḥāža đ-əz-zʁăʕ, u šənnĭyya, š-škāʁa d-

əz-zʁăʕ. ʕăbbīha, nānăʔʔīwha, ʕăbbīha n-əʁ-ʁḥa, yṭăḥnu, hāyda b-yĭddǝm, lāyšăʁʁədūha. 

lāyžīw năʔʔīw dīk əz-zʁăʕ u ybăxxʁu u dīç əṭ-ṭḥīn, āš māš yĭʔʔīw bīh? māš yĭʔʔīw bīh lə-

fṭāyăʁ, f-əl-ʕăšĭyya māš yĭʔʔīw āţāy bīh – u kəksu kŭnna, šənnĭyya, māš dāṭṭăyybūh. kəksu 

kŭnna nʕămlu, năʔʔīw l-lḥăm, u šənnĭyya, u măʕdnūs u l-yĭbzāʁ u l-ʔĭʁfa, u gŭwwzəθ ṭṭīb, 

nānăʔʔīwa, u šənn[ĭyya], u l-bəṣla, əywa năʔʔīw dīç əl-lḥăm dāţʔălla. əywa, l-xŭḍʁa kŭnna, 

īla ka ʕăndəç l-kʁŭmb, āw l-ləfţ u l-fūl u l-ʔăʁăʕ u l-găʁnīn u l-ʔănnăʁĭyya u, šənnĭyya
,
 u 

hādīç ši, u  l-ʔʁăʕ əl-ḥămʁa u l-ʔʁăʕ əl-xăđʁ̣a. əywa, đxăsla, mnīn nānăʔʔəm b-gāʕ dīç əl-

gāmīla, kĭbb fīha dīç əl-xŭđʁ̣a. dīç əl-xŭđʁ̣a, hāy lāṭṭīb u dīk kəksu ʕāw lāybăxxăʁ fə-dīç əl-

                                                 
380

 Wörtlich: „mischten“ < ka. xarbaṭa „etw. durcheinanderbringen“, Wehr, s.r. √xrbṭ, nicht verzeich-

net in DMA, DAF oder DCADM. 

381
 Die Sprecherin sagt hier ḍāf ḍāf ḍāf ḍāf ḍāf, was auf ihre die Erzählung begleitenden Handbewe-

gungen schließen lässt. 
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xŭđʁ̣a. əywa lāyṭīb dīk kəksu, dīç əl-xŭđʁ̣a đkūn ṭābəθ, dīk əl-lḥăm ykūn ṭābəθ. əywa, 

lāyĭʔʔīw l-gəṣʕa u ysăʔʔīw, ysăʔʔīw. āʔʔi dīç əl-xŭđʁ̣a f-əl-wŭsŭṭ, u dīç kəksu hāydāya, u 

gləs dāçŭl.  

7. Kuskus
382

 mit Gemüse  

B: [Zum] Kuskus mit Gemüse gaben wir Fleisch, richtig? Wir gaben qăddīđ dazu, das mach-

ten wir – das [war] früher, heutzutage, früher nahmen wir, was war das, ţăšʁīđ, sie nahmen 

Weizen. Jenen Weizen brachten sie, jenes Mehl, nahmen sie (weg) und jenen Weizen be-

feuchteten sie und gaben ihn in den Dämpfer, sie dämpften ihn und wiederholten das [Be-

feuchten], sie dämpften ihn und wiederholten das, sie dämpften ihn und wiederholten das. 

Und im Topf, darin waren die qăddīđ oder die kʁāđəl
383

, früher machten die Leute kʁāđəl. 

A: Was ist der Unterschied zwischen krāđəl und qăddīđ? 

C: Die krāđəl sind aus Pansen gemacht...  

B: ...und die ʔăddīđ aus Fleisch – nun wenn wir Nachbarinnen zusammen sind, heute machen 

wir, was, eine šăʕbāna. Wenn Ramadan bevorsteht, was machen wir dann? Bring etwas 

Weizen, bring Weizen, bring Weizen und was, die Tasche [voll] mit Weizen. Bring sie, wir 

nahmen sie, brachten sie zur Mühle, damit sie ihn mahlten, so, mit ihren Händen, sie mahl-

ten ihn mit der Handmühle. Sie  kamen, wir  mahlten jenen Weizen und sie dämpften ihn 

und jenes Mehl, was machst du damit? Du machst damit die fṭāyăʁ, am Abend servierst du 

sie zu Tee – und den Kuskus, was war das, den kochst du. Wir machten Kuskus, wir nah-

men Fleisch und was noch, Petersilie, Pfeffer und Zimt, man ließ es kochen, wir nahmen 

dazu, was noch, Zwiebeln, ja und wir ließen jenes Fleisch braten. Ja, und das Gemüse, wir 

nahmen, wenn man Kraut hatte, und Rüben, Bohnen, Kürbis, Disteln und Artischocken 

und was noch, und jenes und Kürbis und Zucchini. Nun ja, wasche sie, wenn ich alles in 

jenen Topf gegeben habe, gib jenes Gemüse hinein. Jenes Gemüse kocht dann und jener 

Kuskus wird noch einmal in diesem Gemüse gedämpft. Nun ja, [wenn] jener Kuskus fertig 

ist, [dann] ist jenes Gemüse [auch] gekocht, [und auch] jenes Fleisch ist gekocht. Nun, 

dann richtet man die Schale [mit dem Kuskus und dem Gemüse] an und gießt die Soße 

darüber, tränkt [den Kuskus]. Gib jenes Gemüse in die Mitte und den Kuskus so und setze 

dich hin, um zu essen.  

                                                 
382

 Siehe dazu im Index kulinarischer Begriffe, unter 2.3. 

383
 Siehe dazu im Index kulinarischer Begriffe, unter 4.3. 
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8. kǝksu b-əl-ḥŭmmīṣ u l-bṣăl  

wălla kəksu ʕāw b-əl-ḥŭmmīṣ u l-bṣăl. yăʔăṭṭăʕu bṣăl u l-ḥŭmmīṣ, āʔʔīh yṭīb mʕa l-lḥăm u ši 

ḥāža d-əz-zbīb. ʕāwəđ dīç əl-bṣăl, āʔʔīhəm b-wăḥdəm yṭăyybu u z-zbīb mʕāhəm. u māy yṭīb 

dīç əl-lḥăm u dīç əl-ḥŭmmīṣ, māš dsăʔʔi ṭ-ṭŭbsīl u dīç əz-zbīb u dīç əl-bṣăl māš dăʔʔi hāyda 

ʕla dīç, ʕla dīç əl-lḥăm. əywa u kūl. u hāda kəksu. 

8. Kuskus mit Kichererbsen und Zwiebeln 

Oder Kuskus mit Kichererbsen und Zwiebeln. Man schneidet Zwiebeln und die Kichererbsen 

koche sie mit dem Fleisch und ein paar Rosinen. Die Zwiebeln wiederum koche alleine und 

mit ihnen die Rosinen. Und wenn jenes Fleisch und jene Kichererbsen gekocht sind, übergießt 

du den Teller [mit der Sauce] und jene Rosinen und jene Zwiebeln gibst du so, über jenes, 

über jenes Fleisch. Nun ja und iss. Das ist der Kuskus.   

9. ţāgʁa d-əš-šṭūn u d-əš-šʁăl  

ǧǧīb š-šṭūn u zŭwwlu š-šūç u māš ddŭʔʔ, šənnĭyya, ţ-ţăwm u l-ʔăṣbūʁ u l-fĭlfla īla kāθθ ḥāʁʁa 

u ţūmāṭĭš, mʔăṭṭăʕ kŭnna nʔăṭṭăʕu ġa hāyda b-əṭ-ṭʁūf. u l-bṭāṭa nʔăššʁūha, nānăʔʔīw dīç əṭ-

ṭāžīn d-əš-šṭūn, dīç əl-bṭāṭa hāyda ʕla ūžăh. u īla kān l-fūl ʔāw, šənnĭyya, ǧŭlbān, ḥăţţa 

ǧŭlbān kŭnna năʔʔīwăh. 

u š-šʁăl ʕāw hāydāç. ʕāw āʔʔīh f-əl-făʁʁān – ka
384

 šʁăl sţīţu – đăʔʔīh f-əl-făʁʁān u đăʕməl lu, 

šənnĭyya, ʕāwəđ hāyđa, l-līʔāma, l-ʔăṣbūʁ u ţ-ţăwm u l-fĭlfĭl u ţūmāṭĭš u šənnĭyya, u l-bṭāṭa ʕla 

ūžăh. wă-ʕăbbīh n-əl-făʁʁān, ṭăyybu u žību. lāyži ġzāl, əywa. 

9. ţāgʁa
385

 mit Anschovis und Makrelen  

Bring die Anschovis und entferne ihre Gräten und zerhacke, was, Knoblauch und Koriander 

und Paprika, wenn du scharfen hast, und Tomaten, geschnitten, wir schnitten sie nur so, in 

Stücke. Und die Erdäpfel, schälten wir, wir bereiteten jene ṭāžīn
386

 mit Anschovis zu, jene 

Erdäpfel so, oben. Und wenn es Bohnen gab, oder was noch, Erbsen, auch Erbsen gaben wir 

hinein.   

Und die Makrelen [macht man] auch so. Wieder gibst du sie in den Ofen – die Makrelen wa-

ren klein – gib sie in den Ofen und gib dazu, was war das, das wieder, die Zutaten, Koriander 

und Knoblauch und Paprika und Tomaten und was noch, und die Erdäpfel darüber. Und bring 

es zum Ofen, lass es kochen und hole es. Das ist sehr schmackhaft, ja.  

                                                 
384

 < kān. 

385
 Siehe im Index kulinarischer Begriffe, 10.1. 

386
 Die Sprecherin meint hier vermutlich ţāgʁa. 
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10. ṭāžīn ṣlāwi
387

 (d-əl-lḥăm)  

B: ka ʕănna ṭāžīn lāyʔūlu lu ṭ-ṭāžīn ṣ-ṣlāwi, mzəlləž. kŭnna năʔʔīw l-lḥăm yṭīb, hŭwwa f-hādīç, 

năʔʔīw lu ʕāw l-līʔāma, kīf nānăʔʔīw l-līʔāma n-hādīç. dīç l-lḥăm năʔʔīw la l-līʔāma, 

năʕăddlu la l-yĭbzāʁ, nʕăddlu la l-măʕdnūs u bəṣla u ha š-ši
388

. u năʔʔīwăh yṭīb, ġăṭṭīh u 

xāllīh yṭīb. mnăyn yṭīb āʕməl lu l-xŭđʁ̣a. īla kān l-ləfţ, āw bṭāṭa, āw ǧ-ǧăʕda, āw l-

ʔănnāʁĭyya, āw l-ǧŭlbān, kān l-wăxţ d-əl-xŭḍʁa. əywa, lāyṭīb ʕla l-mĭžmāʁ, kŭnna nṭăyybu 

ġa ʕla l-mĭžmāʁ. yžī bāba – ḷḷāh yʁăḥmu ‒ ddən l-lŭwwli, yṣīb lə-ġda mwŭǧǧəd, ma kāθθ la 

sāʕa ʕla ṭ-ṭănǧʁa săʕa wălla ši.   

A: b-əl-ḥăqq kŭnţu dāqumu bəkri, la? 

B: əywa, f-əţ-ţmənya ka yʔūm bāba yĭmši n-əš-šġūl, yĭmši n-əd-dʁāz u yĭmma məskīna – ḷḷāh 

yʁăḥma – kāθθ dʔūm dăʔʔi lə-ġđa. u kāθθ dăʔʔīha ʕāwəd f-hāđi, ʕāw f-əl-ʔĭdʁa, ʔĭdʁa u l-

mĭžmāʁ, mʕămmăʁ b-əl-fḥăm, f-wŭṣṭ əd-dāʁ, u hĭyya hādīç l-bāyṣāʁa āʔʔīha f-əl-ʔĭdʁa u 

zŭwwəl la l-ʁăġwa, dəbʔa hāydāç, u hĭyya gāssa
389

 ʔŭddāma, zŭwwəl, zŭwwəl, zŭwwəl, 

zŭwwəl, ḥăţţa yzŭwwəl dīç əl-ʁăġwa. māy yzūl, đăʔʔi la z-zīθ u l-mlăḥ u xăllīha ṭṭīb u ṭṭīb, 

dāyĭʁǧāʕ fḥa šmăʕ mṭăyyba. u đăʕməl la, īla ka ma đăʕməl la l-kʁŭmb, māš đăʔʔīh la. 

nānʕăṣṣḍu
390

 hāyda, bə-ʕăṣṣāđ, u dḥăʁʁka b-əl-mŭġʁūf. nānăʔʔīw la l-kʁŭmb, əywa 

nānăʔʔīw la l-kʁŭmb yṭīb. māy yṭīb, ṭ-ṭāžīn, šənnĭyya, ṭŭbsīl d-əl-fĭlfĭl mxăllăʕ u ṭŭbsīl d-əz-

zăyţūn, ʕāwəđ mxăllăʕ. u z-zīθ bəldi u kĭbb u kūl. āʔăyyəl ţšŭwwăʁ, māši l-yūma, ʕăndəm 

ġa ţxăʁbīʔ. 

10. ṭāžīn ṣlāwi (d-əl-lḥăm)  

Es gab etwas, das nannten sie ṭāžīn ṣlāwi, [sie war mit Mosaiktechnik] verziert. Wir brachten 

[darin] das Fleisch zum kochen, es [kocht] darin. Wir nahmen wiederum die Zutaten, die 

Zutaten wie wir sie dafür [eben] brauchten. Jenes Fleisch, wir nahmen die Zutaten, wir ga-

ben Pfeffer hinzu, fügten Koriander und Zwiebeln und diese Sachen hinzu. Und wir ließen 

es kochen. Mach es zu und lass es kochen. Wenn es kocht, gib das Gemüse hinzu. Wenn es 

welche gibt, (dann nimm) Rüben, Erdäpfel, Karotten, Artischocken oder Erbsen, je nach 

                                                 
387

 Zu dem auch in Tetouan bekannten Begriff ṭāžīn ṣlāwi und der Herstellung dieser Tonpfannen in  

Rabats Schwesterstadt Salé (ma. ṣla) siehe Rackow, 1958, S. 9, Tafel VII und Tafel LIV; zu dem 

Begriff ṭāžīn generell siehe im Index kulinarischer Begriffe, 4.1. und Abb. 4. 

388
 < hād əš-ši. 

389
 gālsa > gāssa. Vgl. den ähnlichen Fall gəlsu > gəssu bei Rahmouni, 2014, S. 275, Fn. 2.  

390
 Emphase von /đ/ > /ḍ/ auf Grund seiner konsonantischen Umgebung, /ṣ/. 
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Saison. Nun denn, es kocht über dem Kohlenbecken
391

, wir kochten auf dem Kohlenbe-

cken, Vater kam - Götte möge ihn segnen - es wurde zum Mittagsgebet gerufen, [und] er 

fand das Essen zubereitet. Es brauchte nicht [einmal] eine Stunde in der ṭănǧʁa, nicht eine 

Stunde oder sonst etwas. 

A: Aber ihr seid früh aufgestanden, nicht?  

Ja, um acht stand Vater auf um zur Arbeit zu gehen, zur Weberei zu gehen und die liebe Mut-

ter – Gott möge sie segnen – stand auf und bereitete das Mittagessen zu. Und sie machte 

das wiederum in jenem, in dem Tontopf, der Tontopf und das Kohlenbecken [stand] mit 

Kohle gefüllt in der Mitte des Hauses, und sie gab
392

 die bāyṣāʁa in den Topf und schöpfte 

den Schaum ab. Das tat sie weiter, sie schöpfte also so lange ab, bis der Schaum weg war. 

Danach gab sie Öl und Salz hinzu und ließ es kochen und es kochte, bis es wie gekochtes 

Wachs wurde. Und sie gab, wenn es welches gab, dann gab sie Kraut dazu.  Wir drückten 

sie so mit dem Holzstiel und rührten mit dem Schöpflöffel und nun ja, wir geben das Kraut 

hinzu und kochen sie, die ṭāžīn, was noch, ein Teller eingelegte Paprika und ein Teller Oli-

ven, wiederum eingelegt und regionales Öl und gieße das darüber und iss. Man verbrachte 

viel Zeit damit, nicht wie heute, wo sie alles schlecht machen. 

11. ǧāž mʕămmăʁ  

wă-šḥāylu ma kāš ši
393

 hāđ ǧ-ǧāž ʁūmĭyyīn, kān, kān ġa ǧāž bəldĭyyīn. lāyʕămmʁūh, kŭnna 

năʔʔīwăh, ka yĭʔʔīwa l-bṣăl, u l-măʕdnūs u l-ʔŭṣbāʁ u ţ-ţăwm u dŭʔʔ dīç əš-ši, yāç? u đăʔʔīh f-

əṭ-ṭŭbsīl. l-yĭbzāʁ u l-ʔĭʁfa u l-găwza u skənžbīʁ u l-găwza u zăʕfʁān u šwīwəš d-əs-smən u dīç 

əl-bəṣla, lāğǧi l-līla
394

 u čăxčəxa hāydāç, čăx, čăx, čăx, čăx, čăx, čăx. hāydāya u đăʔʔīha f-əl-

băynyu
395

 āw ṭ-ṭŭbsīl u xăllăṭ dīk əš-ši, dādʕămməʁ ləm f-ʔălbəm u hnāya də-hnāya, u hna u 

hna, u ʕămmăʁ. əywa, u šŭdd ləm ʁəžləm u āʔʔīhəm yṭību. māy yṭību, īwa, žəbdəm u 

ḥămmʁəm. šḥāylu ma kān l-făʁʁān, ka yăḥšīwăh ġa fə…f-əz-zīθ, f-əz-zīθ, ka yăʔʔīwăh z-zīθ u 

s-smən. 

                                                 
391

 Siehe zu dem Begriff mĭžmāʁ im Index kulinarischer Begriffe, 10.16. und Abb. 1. 

392
 Hier wechselt die Sprecherin kurz in die 2. P. Sg. In der Übersetzung wurde zu Gunsten eines  

besseren Leseflusses die 3. P. f. beibehalten. 

393
 < kāθθ ši. Siehe zu dieser Assimilation im ChA Rahmuni, 2014, S. 90, Fn. 30. 

394
 n-līla > l-līla, siehe Kapitel 3.3. 

395
 < sp. baño, siehe Heath, 1989, S. 257, C-51, welcher das Wort als „Badewanne“ übersetzt.  
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11. Gefülltes Hähnchen  

Früher gab es diese importierten Hühner nicht, es gab nur biologisches Hühnerfleisch. Man 

füllte es, wir nahmen, man nahm Zwiebeln und Petersilie und Koriander und Knoblauch. Und 

du zerhackst das, nicht wahr? Und du gibst es in ein Teller. [Zu den Zutaten gehören noch] 

Pfeffer und Zimt und Nüsse und Ingwer, Nüsse und Safran und etwas smən und jene Zwiebel, 

du machst dich daran und schneidest sie klein
396

, so. So und du gibst es in die Wanne oder auf 

den Teller und mischst das [die Zutaten]. Du füllst ihr Inneres [der Hähnchen], von hier und 

hier und hier und hier fülle es. Nun denn und schließe ihre Beine und lasse sie kochen. Wenn 

sie gekocht sind, dann nimm sie weg und brate sie. Früher gab es keinen [öffentlichen] Back-

ofen, man gab sie nur in … in Öl, in Öl, man gab Öl dazu und smən. 

12. s-sfūf   

s-sfūf hāda, ʕăbb ṭ-ṭḥīn n-əl-făʁʁān, d-əz-zʁăḥ
397

 – šḥāylu ka yĭʔʔīwha z-zʁăʕ ‒ lāyḥămmṣu, f-

əl-făʁʁān. ḥămmṣu u āʕməl, šənnĭyya, z-zənǧlān u n-nāfăʕ, ḥăbbəθ ḥlāwa u n-nwa u s-smən u 

šənnĭyya, u z-zīθ u xăllăṭ dīk əš-ši məzyān u žīb dīç, šənnĭyya, u s-sŭkkāʁ u bda đḥŭkk 

hāydāya. dāddlək dīç, dīç əs-sfūf. ḥăţţa yĭʁžʕu hāyda u nţi lāddlək. əywa, māy yĭdlək, 

ḥăyydəm. āʔʔīhəm f-ši ṣṭăl u xăllīhəm, ḥăyydəm.  

12. s-sfūf
398

  

[Für] sfūf bringst du das Mehl zum Ofen, aus Weizen - früher nahmen sie Weizen - man röstet 

es, im Ofen. Röste es und gib, was noch, Sesam und Fenchel, Anis und Mandeln und smən 

hinzu und was noch, Öl und vermische das gut und bringe jene Sache und Zucker und begin-

ne es so zu bearbeiten. Du knetest jenen, jenen sfūf. Bis er so aussieht und du bearbeitest ihn 

gut, nun ja, wenn er gut durchgeknetet ist, nimm es weg und gib ihn in einen Kübel und lasse 

ihn, stell ihn weg.  

                                                 
396

 Die Sprecherin sagt hier čăx čăx čăx čăx čăx čăx, was wohl das in sehr kleine Stücke Schneiden der 

Zwiebel untermalen soll, vgl. das Verb čăxčăxa „klein schneiden“. 

397
 Siehe zu dieser Auslautverhärtung supra, Kapitel 3.1.1. (Entsonorisierung). 

398
 Siehe dazu im Index kulinarischer Begriffe, 7.2. 
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5. Index kulinarischer Begriffe: Speisen und Hausrat 

1. Suppen und Breie 

 1.1. băyṣāʁ(a) 

Speise aus getrockneten, geschälten und mit einem Holzstiel, ʕăṣṣād, zerdrückten Bohnen, 

welche mit Olivenöl angerichtet und mit Knoblauch, Pfeffer und Paprika gewürzt wird
399

 und  

dem br. tāləxša entspricht
400

. Das Gericht kommt vermutlich aus Ägypten, vgl. koptisch pise 

arō „(das) Kochen von Bohnen“
401

.  

 1.2. ḥʁīʁa 

Typisch marokkanische Suppe mit Gemüse (Zwiebeln, Karotten, Sellerie, Tomaten), Kicher-

erbsen, feinen Nudeln, wenig Fleisch und Gewürzen, welche vor allem im Fastenmonat Ra-

madan zum täglichen Fastenbrechen gegessen wird.
402

  

 1.3. ʕṣīḍa 

Eine Art dicker Grießbrei mit geschmolzener Butter und Honig oder Öl. Der Brei wird auch 

oft angerichtet mit etwas sāmĭθ (s.v.).
403

 Behnstedt und Woidich beschreiben den Begriff 

ʕăṣīda als „wohl die bekannteste arabische Bezeichnung für einen Brei“
404

. 

                                                 
399

 Rahmouni, 2014, S. 363f., Fn. 132 und DAF, I, S. 370. Siehe Abu-Shams, 2002, S. 339f., für ein 

Rezept aus Rabat: l-bīṣāṛa und Abu-Shams, 1997, S. 169, Text 13: tāləxša (=l-bīṣāṛa), für ein Rezept 

aus Tīsərgāt, Südmarokko. Für zwei Rezepte aus Chefchaouen siehe Moscoso, 2003, S. 221f. und  

S. 241f. Für Rezepte aus Anjra vgl. Vicente, 2000, S. 167f., Text 18 und S. 219, Text 100. 

400
 Abu-Shams, 2002, S. 70. 

401
 ibid., S. 69 und Corriente, DAA, S. 72 

402
 Rahmouni, 2014, S. 374, Fn. 184 und DAF, III, S. 62. Siehe auch Abu-Shams, 2002, S. 88 und  

S. 447, Photo 1. Im And. ḥarīrah „Brühe”, DAA, S. 120. Vgl. Westermarck, 1968b, S. 95 über den 

Stellenwert dieser Suppe im Fastenmonat in Fes und Tanger. Für ein Rezept aus Rabat siehe Abu-

Shams, 2002, S. 337-339. Für ein Rezept aus Chefchaouen siehe Moscoso, 2003, S. 248. Für Anjra 

siehe Vicente, 2000, S. 169, Text 21 und S. 186, Text 51. In ersterem Rezept aus Anjra merkt die 

Sprecherin an, dass in der Ğbāla-Region die Bohnen mit einem Holzstiel zerdrückt, in den Städten 

hingegen mit Maschinen gemahlen werden. 

403
 DAF, IX, S. 128 und Abu-Shams, 2002, S. 220. Zu dem Begriff im And. siehe DAA, S. 355. 

404
 WAD II, S. 245f., Karte 242 „Brei“. 
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 1.4. məngūb 

Speise aus getrockneten, ungeschälten Bohnen, welche in Wasser gekocht  und dann mit Öl 

und Gewürzen angerichtet werden
405

. Der Sprecher nennt auch die Bohnen selbst, nicht nur 

das Gericht, məngūb.  

2. Teigwarengerichte 

 2.1. bū-ʔūđən  

Eine Art hausgemachter Nudeln, ähnlich wie Makkaroni und ein für Chefchaouen sehr typi-

sches Gericht.
406

 

 2.2. šăʕʁĭyya 

Feine, handgemachte Nudeln, die unter anderem in die ḥʁīʁa als Zutate gegeben werden.
407

 

 2.3. kəsksu/kəksu/ṭʕām 

Kuskus. Bezeichnet sowohl das Getreide (Weizengrieß), als auch die damit zubereitete Spei-

se, welche für ganz Marokko und Nordafrika typisch ist.
408

 In Chefchaouen gibt es zwei Arten 

                                                 
405

 Siehe DAF, XI, S. 468, s.r.√ngb. 

406
 Rahmouni, 2014,  S.368, Fn. 155. Vgl. Moscoso, 2003, S. 236 für ein weiteres Rezept aus Chef-

chaouen, welcher bū-ūđən transkribiert und einen Teil der Transkription nicht übersetzte. 

407
 DAF, VII, S. 112 und Abu-Shams, 2002, S. 182. Für ein weiteres Rezept aus Chefchaouen siehe 

Moscoso, 2003, S. 243 und S. 279, welcher den Begriff  als: „fideos de masa elevada“ übersetzt. 

Vicente, 2000, S. 254, Fn. 102 beschreibt šăʕrĭyya als hausgemachte Nudeln, fdāwəš hingegen als 

gekaufte. 

408
 Rahmouni, 2014,  S.368, Fn. 152; DAF, X, S. 582 und Abu-Shams, 2002, S. 280-283 und ibid., S. 

450, Photo 5 und 6. Siehe Rackow, 1958, S. 42, Fn. 1, zur Zubereitung von Kuskus: „die von den 

Frauen mit den Fingerspitzen unter Zusatz von Wasserspritzern aus 2/3 Teilen Weizen- oder Gersten-

grieß und 1/3 Teilen Mehl in großen Holzschüsseln gerollten Kügelchen werden mit Wasserdampf 

(…) gargedünstet. Da die Antike den Siebtopf nicht kennt, muß das Dämpfen eine berberische Erfin-

dung sein“ und ibid. zu den verschiedenen Bezeichnungen von Kuskus je nach Region (ṭăʕām, măʕāš, 

verschiedene Formen für kəsksu). Für Rezepte aus Rabat siehe Abu-Shams, 2002, S. 347-352. Für 

zwei Texte aus Chefchaouen siehe Moscoso, 2003, S. 242f. und S. 253. Für Anjra siehe Vicente, 2000, 

S. 195, Text 1; S. 179, Text 24 (səksu); S. 206, Text 80 und S. 217f., Text 97. 
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der Zubereitung von Kuskus: Eine Zubereitungsart ist mit Gemüse (kəksu b-əl-xŭḍʁa)
409

, die 

andere mit Kichererbsen und Zwiebeln (kǝksu b-əl-ḥŭmmīṣ u l-bṣăl). 

 2.3.1. ṭʕām 

„Nahrung; Speise; Kuskus“.
410

 Auch in Algerien besitzt dieses Wort im Allgemeinen die Be-

deutung „Kuskus“.
411

 

 2.4. săykūk 

Kuskusgericht, bei dem lbən über grobkörnigen Kuskus gegossen wird.
412

 

3. Salate  

 3.1. zăʕlūk  

Vorspeise/ Salat mit Melanzani.
413

 

4. Hauptspeisen: Schmorgerichte und Gebratenes  

 4.1. ṭāžīn, Pl. ṭwāžən 

Bezeichnet sowohl einen runden, nicht sehr tiefen Topf oder Pfanne aus Ton mit rot-brauner 

Glasur, als auch die darin zubereitete, geschmorte Speise.
414

 Siehe Abb. 4. 

                                                 
409

 Abu Shams, ibid. S.280-283 (l-kəsksu bə-sbəʕ ḫḍāṛi), bezeichnet diese als die bekannteste und vor 

allem im Winter konsumierte Zubereitungsart von Kuskus. 

410
 DAF, VIII, S. 306. < ka. ṭaʕām „Essen; Speise“, siehe Abu-Shams, 2002, S. 206f. Im And. ṭaʕām, 

Pl. aṭʕimah „Essen; Weizen“, DAA, S. 331. 

411
 Vgl. WAD II, S. 247. 

412
 DAF, VI, S. 266. Nach Abu-Shams, 2002, S. 281f., wird das Gericht auch mit Bohnen angerichtet 

und vor allem in ländlichen Gegenden, am häufigsten im Frühling und als Frühstück, konsumiert.  

Vgl. Abu-Shams, 2002, S. 352, für ein Rezept aus Rabat. 

413
 DAF, V, S. 333. 

414
 DAF, VIII, S. 362, s.r. √ṭwjn und Lévi-Provençal, 1922, S. 188, Abb. 25: „ṭāžīna ‚plat creux‘“.  

<  gr. téganon / tágenon „Tiegel, Pfanne“, siehe Rahmouni, 2014, S. 166, Fn. 19 und Abu-Shams, 

2002, S. 202. Beide schlagen eine Herleitung des Worts aus dem Gr. über das Aram. (syr. ṭīg[ā]na 

und rabb. ṭīggāna) vor. Ein solcher Lautwandel ist aber eher unwahrscheinlich und eine direkte 

Herleitung aus dem Gr. naheliegender.  
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 4.2. fărqūš, Pl. frāqǐš/făʁʔūš, Pl. fʁāʔĭš/kʕāwən 

Speise aus Tierbeinen/-hufen.
415

 Dieses Gericht ist sehr typisch für die Küche Chefchaou-

ens.
416

 Die Bezeichnung kʕāwən, laut meinen Informanten ein Synonym zu frāqĭš, ist nicht in 

DAF verzeichnet. 

 4.3. kəʁdāla, Pl. kʁāđəl 

Eine Art Wurst aus zerhacktem Pansen.
417

 

 4.4. kĭfţa 

Faschiertes; Fleischbällchen aus Faschiertem.
418

 

5. Konserven 

 5.1. qăddīđ/ʔăddīđ/xlīʕ  

Fleischkonserve. In schmalen Streifen geschnittenes Fleisch, das zur Konservierung gesalzen, 

gewürzt und in der Sonne getrocknet wird, um es danach in Fett und Olivenöl zu kochen, so 

dass es ein oder zwei Jahre gelagert werden kann und zumeist im Winter konsumiert wird.
419

  

6. Brot420
  

 6.1. băġʁīʁ 

Eine Art Pfannkuchen/Crêpe aus Mehl und Backmittel mit kleinen Löchern, welche in der 

Pfanne nur auf einer Seite gebraten werden.
421

 

                                                 
415

 DAF, X, S. 85. Für ein Rezept aus Rabat  siehe Abu-Shams, 2002, S. 379-380 (l-hərgma d-əl-bgəṛ) 

und ibid., Photo 13. Für Anjra siehe Vicente, 2000, S. 185-186, Text 50 (frāqəš d-əl-băqra). 

416
 Rahmouni, 2014, S. 249, Fn. 305. 

417
 DAF, X, S. 546 und Abu-Shams, 2002, S. 277.  

418
 DAF, X, S. 602. < turc köfte „Fleischlaibchen“ < pers: (part. pass von) kuftan „zerkleinern, zersto-

ßen”, siehe Prochazka, 2012, S. 217 und Abu-Shams, 2002, S. 285f. Für ein Rezept aus Chefchaouen 

siehe Moscoso, 2003, S. 243. Für zwei Rezepte aus Rabat siehe Abu-Shams, 2002, S. 370f. 

419
 Rahmouni, 2014,  S.360, Fn. 124; DAF, X, S. 251, s.v. qăddīđ und DAF, IV, S. 127, s.v. xlīʕ.  Im 

And. qadīd „getrocknetes Fleisch“, DAA, S. 416. Für ein Rezept aus Rabat siehe Abu-Shams, ibid.,  

S. 384. Siehe auch die interessante Anmerkung bei Venzlaff, 1977, S. 36f., Fn. 14, zur Konservierung 

von Butter und Fleisch mit wildem Thymian azūk nnī, wonach man das gedörrte und in Öl gekochte 

Fleisch in Tongefäße füllt, diese Vorratskrüge mit Thymianzweigen bedeckt und ihre Öffnung  

anschließend mit Ton verschließt. 

420
 Zur Bedeutung von Brot in der marokkanischen Gesellschaft siehe Rahmouni, 2014, S. 75. 
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 6.2. ƫrīd 

Speise aus feinen Crêpes aus Weizenmehl, Wasser, Öl, Salz und Butter, welche dann mit ei-

ner Sauce, Fleischstücken oder gezuckert gegessen werden.
 422

 Damit wird auch das typisch 

marokkanische Gericht ʁfīsa zubereitet (siehe Rezept 3.3). Vgl. fṭāyəṛ, rġāyəf. sauce, sugar, 

and small pieces of meat are added 

 6.3. ţŭrsa 

Ein Gericht, welches den Speisen l-frīsa (s.v.) und ţrīd (s.v.) gleichzusetzen ist, ţrīd werde 

jedoch nur mit Huhn gemacht, während man ţǔrsa und l-frīsa sowohl mit Huhn, als auch an-

derem Fleisch zubereitet.
423

 

 6.4. fʁīsa 

Eine Speise (Brotsuppe) aus ţʁīđ-Stücken, welche mit Milch übergossen werden.
424

  

 6.5. fṭīʁa, Pl. fṭāyəʁ/rġīfa, Pl. ṛġāyəf 

Sehr feine Crêpes.
425

 Der Begriff fṭīʁa ist im ChA synonym zu dem ma. Begriff rġīfa
426

, fṭīʁa 

ist im ChA jedoch gebräuchlicher rġīfa.
427

 

                                                                                                                                                         
421

 DMA, S. 7 und Abu-Shams, 2002, S. 65. Siehe ibid., S. 389, für ein Rezept aus Rabat.  

422
 Rahmouni, 2014,  S.228, Fn. 247, und DAF, II, S. 42. < ka. ṯarīd „Speise aus eingetunktem Brot, 

Fleisch und Brühe; Brotsuppe“, siehe Wehr, s.r. √ṯrd. Corriente, DAA, S. 83, und Abu-Shams, 2002,  

S. 74, schlagen eine Herleitung aus rabb. iṭṭrī(tā) „Nudeln“ < lat. adtrīta / attrīta vor, was jedoch  

lautlich eine sehr unwahrscheinliche Entwicklung wäre, während seine Verwandtschaft mit dem  

genannten ka. Wort ganz offensichtlich ist. Vgl. Abu-Shams, 2002, S. 391f. für ein Rezept aus Rabat, 

in welchem die Sprecherin anmerkt, dass rfīsa mit Linsen, trīd, jedoch nur mit Hühnchen, Zwiebeln  

und Gewürzen gemacht werde. 

423
 Dieser Begriff ist nicht in DMA, DAF oder DCADM verzeichnet. Dr. Aicha Rahmouni gab mir in 

einem persönlichen Gespräch die hier angeführte Beschreibung dieser Speise. 

424
 DAF, V, S. 164, s.v. rfīsa und Abu-Shams, S. 139. Im And. rafīs, Pl. rafāyis „frittierter mit Butter 

gekneteter, gezuckerter Teig“, DAA, S. 213. 

425
 DAF, X, S. 124 und DAF, V, S. 151f., unter Bedeutung 1 und Abu-Shams, 2002, S. 137f. Im And. 

faṭīr, Pl. faṭāyir „ungesäuertes Brot“, siehe DAA, S. 401. 

426
 Siehe Rahmouni, 2014, S. 397, Fn. 274 und ibid., S. 30, Fn. 89: „This noun [ġʁīfa] is from ca رغیف 

after the methatesis“. Im And. raġīfah, Pl.raġāʔif „Laib“, DAA, S. 212. Für Rezepte aus Rabat siehe 

Abu-Shams, 2002, S. 388. Für Anjra siehe Vicente, 2000, S. 167, Text 17 und S. 198, Text 67. 

427
 Rahmouni ibid., S. 213, Fn. 186. 
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7. Kuchen und Süßspeisen 

 7.1. bĭškāţu d-əl-mʁāya
428

 

Biskuit.
429

 

 7.2. sfūf 

Sehr nahrhafte pulverige Speise aus geröstetem Mehl, Sesam, Mandeln und Anis, welche mit 

Staubzucker und Butter oder Olivenöl durchknetet und zu bestimmten Anlässen, v.a. im Fas-

tenmonat Ramadan, verzehrt wird.
430

 In anderen Regionen Marokkos ist diese Speise als səllu 

bekannt.
431

  

 7.3. sfənǧ 

Frittierte Krapfen.
432

  

 7.4. făʔʔūṣa, Pl. fʔāʔĭṣ 

Kleine, runde Kekse.
433

 Vgl. ʔfāfəl. 

 7.5. ʔăʁšūla, Pl. ʔʁāšəl/qrāšəl 

Süße Backware. Kleine, runde Kekse mit Anis, Sesam und Zucker.
434

. Vgl. ʔăffūla. 

                                                 
428

 DAF, XI, S. 185, s.v. mrāya: „plat en terre cuite bombé pour faire les crêpes - trīd et rġāif“. 

429
 DAF, I, S. 240. < sp. bizcocho, siehe Moscoso, 2003, S. 299, Fn. 913. Natividad und Rahmouni, 

1996, S. 141, beschreiben in Text [3], ein sehr ähnliches Rezept, benennen es jedoch nicht als bĭškāţu 

d-əl-mʁāya.  

430
 Rahmouni, 2014, S. 12, Fn. 42 und DAF, VI, S. 113f. < ka. safūf „medizinisches Pulver“, Wehr, 

s.r. √sff. Im And. sfūf „trockene Medizin“, DAA, S. 253. Für ein Rezept aus Rabat siehe Abu-Shams, 

2002, S. 404f. und S. 459, Photo 25.  

431
 DAF, VI, S. 171. 

432
 DAF, VI, S. 116. < lat. spongĭa < gr. spóngos „Schwamm“, DAA, S. 15, s.r. √ʔsfnj, und  

Abu-Shams, 2002, S. 167f. Siehe Westermarck, 1968 II, S. 165f. und S. 292 für marokkanische Tradi-

tionen und Bräuche im Zusammenhang mit sfənǧ. Siehe Rahmouni, 2014, S. 181f., Fn. 72: „The pro-

fession of sfənǧi/ šfənǧi was normally held by poor men.ˮ. Für ein Rezept aus Anjra siehe Vicente, 

2000, S. 189f. 

433
 DAF, X, S. 135. Siehe Abu-Shams, 2002, S. 245 für etymologische Erklärungen: „prob. a través 

del br. (…) lat. focacius: pan cocido sobre el hogar ≠ furnaceus: pan cocido en el horno“ und ibid.,  

S. 405 für ein Rezept aus Rabat. Siehe Moscoso, 2003, S. 219/S. 241 für Rezepte aus Chefchaouen. 
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 7.6. ʔăffūla, Pl. ʔfāfəl 

Süße Backware.
435

 Vgl. ʔăʁšūla. 

 7.7. kʕāb 

„Gazellenhörner“, Süßspeise in Form eines Halbmondes gefüllt mit Mandeln.
436

  

 7.8. măʕžūn 

Eine Art Paste aus Sesam, Ingwer, Zimt, Fenchel, Anissamen, Leinen, Kardamom, welche 

mit, aber auch ohne Haschisch zubereitet wird.
437

  

 7.9. măʔʁūṭ 

In Öl gebratene und Honig getränkte Süßspeise.
438

 

8. Milchprodukte 

 8.1. lbən 

Butter- oder Sauermilch, welche man in dem Gericht săykūk über den Kuskus gießt  

(supra, 3.4).
439

  

                                                                                                                                                         
434

 Abu-Shams, 2002, S. 254f. und DAF, X, S. 284. Im And. qarāšīl „Kleie mit etwas Mehl“, DAA,  

S. 422. Corriente, ibid., leitet das Wort aus dem lat. cortĭcellum her. Für ein weiteres Rezept aus Chef-

chaouen vgl. Moscoso, 2003, S. 241. 

435
 DAF, X, S. 387.  

436
 DAF, X, S. 595 und Abu Shams, 2002, S. 285. Im And. kaʕb alġazāl „eine Art Waffel“, DAA,  

S. 463. Für weitere Rezepte aus Chefchaouen siehe Natividad und Rahmouni, 1996, S. 140f; und 

Moscoso, 2003, S. 238: l-kăʕba, in dessen Rezept auch Honig über die kʕāb gegeben wird. Siehe  

Abu Shams, 2002, S. 399, für ein Rezept aus Rabat. 

437
 DAF, IX, S. 36 und Rahmouni, 2014, S. 72: „which is not smoked like ḥšīš, but eaten”. Im And. 

maʕžūn, Pl. maʕāžin „Paste, Latwerge“, DAA, S. 345. 

438
 DCADM, VI, S. 1555 und Abu-Shams, 2002, S. 295. Für ein kürzeres, aber ähnliches Rezept (als 

das im vorliegenden Textkorpus unter 3.1) aus Chefchaouen siehe Natividad & Rahmouni, 1996,  

S. 140; und Moscoso, 2003, S. 240, welcher in seinem Rezept smīđa als Mehl statt Grieß übersetzt. 

439
 DAF, XI, S. 25. Siehe Rahmouni, 2014,  S.331, Fn. 39, welche den Begriff als „whey“ („Molke“) 

übersetzt und dazu anmerkt: „the watery part of the milk that is separated from the coagulable part, or 

curd, especially in the process of making butter. This is a common drink in Chefchaouen, and even 

more in surrounding areas, where it is mixed with kəsksu in a dish called săykūk“. Im And. laban, Pl. 

albān/ laban ḥalīb „Milch“, DAA, S. 476. Vgl. den Text aus Anjra bei Vicente, 2000, S. 170, Text 25: 

s-smən u l-lbən. 



89 

 

 8.2. smən  

Mit Salz konservierte, regionale Butter.
440

  

9. Getränke  

 9.1. āţāy/āθāy 

In Marokko meist Grüntee mit frischer Krauseminze und Zucker.
441

 

 9.2. ṣāmĭţ/ṣāmĭθ 

Zum Teil alkoholhaltiges Getränk aus Weintrauben, mit zähflüssiger Konsistenz.
442

 

Vermutlich ähnlich dem in Ägypten bereits im Mittelalter bekannten Begriff  dibs
443

, ein 

Sirup aus eingekochten, oder auch nicht gekochten, Datteln, welcher dann auch zum Süßen 

verschiedener Speisen verwendet wurde (vgl. die Zugabe von ṣāmĭţ in ʕṣīḍa).
444

   

10. Behälter, Utensilien, Termini 

 10.1. ţāgʁa 

Braunes Geschirr aus Ton, in dem Gerichte zubereitet und serviert werden, welche auch den 

Namen ţāgʁa tragen.
445

  

 10.2. zlāfa l-măxfǐyya 

zlāfa, Pl. zlāyəf: Schüssel aus Ton.
446

 

                                                 
440

 DAF, VI, S. 200. Rahmouni, 2014, S. 360, Fn. 125: „This is salted old butter found in every house 

in Chefchaouen and frequently used in cooking.“ Vgl.Vicente, 2000, S. 170f.  

441
 Zur Zubereitung von Tee und dessen Bedeutung in der marokkanischen Gesellschaft siehe 

Rahmouni, 2014, S. 364, Fn. 133 und Abu-Shams, 2002, S. 409f.  Zur Einführung von Grüntee im 18. 

Jh. durch „engelländische Krämer“, siehe Rackow, 1958, S. 10. 

442
 DAF, VIII, S. 101. Vgl. den kurzen Text zu ṣāməθ in Chefchaouen bei Moscoso, 2003, S. 224, 

welcher „mosto“ übersetzt;  und ibid., Fn. 649, zu seiner Herstellung in der Ğbāla-Region. 

443
 < ka. dibs „durch Kochen eingedickter honigartiger Saft, bes. von Trauben“, Wehr, s.r. √dbs. 

444
 Lewicka, 2011, S. 307. Vgl. auch Procházka, 2002, S. 27 für den Begriff dibs „Traubensirup“  im 

arabischen Dialekt der Çukurova, Südtürkei. 

445
 DAF, II, S. 16. Im And. taqrah, Pl. tawāqir „Gefäß“, DAA, S. 79. Siehe für ein Rezept aus Chef-

chaouen Moscoso, 2003, S. 244. Moscoso, ibid. S.350, Fn. 1276, merkt hierzu an: „en Ch. sinónimo 

de ṭāžīn cuando se refiere a la comida”. Nach meinen Informationen sind die Begriffe jedoch nicht 

synonym. Vgl. auch Lévi-Provençal, 1922, S. 187, Abb. 16 und 17: „ţāira ou ţāgṛa ‚plat décoré‘“. 
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Der Begriff (zlāfa) l-măxfĭyya bezeichnet ein in Chefchaouen früher häufig verwendetes und 

heutzutage obsolet gewordenes Küchenutensil, eine Schale aus Ton, in der man Kuskus an-

richtete.
447

 Siehe Abb. 3.  

 10.3. ṣăḥfa 

Großes, rundes und nicht sehr tiefes Teller aus Holz oder Terrakotta, in welchem man u.a. 

Brotteig knetet und Kuskus rollt.
448

  

 10.4. ṣṭăl, Pl. ṣṭūla 

Metallischer Kübel.
449

 

 10.5. ṭāžīn, Pl. ṭwāžən 

Supra, 5.1. 

 10.6. ṭănǧʁa, Pl. ṭnāžăʁ 

Topf aus Metall, kleiner als ṭanǧīʁ und mit zwei Henkeln.
450 

 

 10.7. ṭanǧīʁ, Pl. ṭnāžăʁ 

Großer metallener Topf.
451

  

 

                                                                                                                                                         
446

 DAF, V, S. 364. Siehe auch Abu-Shams, 2002, S. 152: „žbāla: plato, escudilla en la que se pone el 

bīṣāṛa o aceite, para comer“ und S. 460, Photo7; und Lévi-Provençal, 1922, S. 188, Abb. 25. 

447
 Rahmouni, 2014, S. 166f., Fn. 21. Siehe auch die Zeichnung und Beschreibung von Rackow, 1958, 

S. 9 und Tafel VII: „mŭḫfîya, pl. mḫâfi: Speiseschüssel (mehrfarbirg glasiert), besonders für kəsksu 

(...); eigentliche Bedeutung nur ‚Becken‘ “ und Lévi-Provençal, 1922, S. 187, Abb. 9. 

448
 DAF, VIII, S. 34; und Lévi-Provençal, 1922, S. 187, Abb. 4. Siehe auch Rahmouni, 2014, S. 

116/212 (übersetzt „a large clay plate“) und Moscoso, 2003, S. 348, welcher den Begriff als „especie 

de bandeja grande donde se lleva la masa del pan al horno“ übersetzt. 

449
 DAF, VII, S. 95. < lat. sĭtŭla, siehe Abu-Shams, 2002, S. 165, Fn. 110. Nach Moscoso, 2003,  

S. 271, sind diese Kübel aus Kupfer. 

450
 DAF, VIII, S. 354. WAD II, S. 144, Karte 217. 

451
 DAF, VIII, S. 354; und Abu-Shams, 2002, S. 208: „puede servir entre otras cosas para la prepara-

ción de mantequilla de conserva o manteca (smən)“. Im And. ṭanjīr „großer irdener oder metallischer 

Kessel“, DAA, S. 335. Siehe ibid., zur Etymologie des Begriffes: „< F [Neupersisch] tang/kire which, 

however, does not have a P [Pahlavi] etymon nor a native look and might derive, through Ar [Aramä-

isch], from the same G  [Griechisch] etymon as {ṭjn}“. 
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10.8. ṭănǧĭyya 

Bezeichnet sowohl den irdenen Topf mit meist zwei Henkeln, als auch die darin zubereiteten, 

d.h. geschmorten, Speisen.
452

  

 10.9. ṭǔbsīl 

Teller.
453

 

 10.10. ʔăšʕa, Pl. ʔšāʕi 

Topf, Behälter in Form eines großen Tellers.
454

 

 10.11. ʔĭdʁa 

Kochtopf aus Ton.
455

  

 10.12. gāmīla 

Kleine Kasserolle.
456

  

 10.13. gəṣʕa 

Nicht sehr tiefe Schale, Becken, aus Holz oder Ton, in der oft Kuskus angerichtet wird.
457

 

Vgl. ṣăḥfa. 

 10.14. kānūn Pl. kwānən 

                                                 
452

 DAF, VIII, S. 353. 

453
 DAF, VIII, S. 252f. Zu zwei sehr unterschiedlichen etymologischen Erklärungsansatzen des Wortes 

(< türk. Wort tepsi, oder < aram. tabšīlā) siehe Rahmouni, 2014, S. 128, Fn. 188. Die Herleitung aus 

dem Türk. scheint naheliegender, da das aram. Wort und die damit verwandte semitische Wurzel eher 

ein Gericht als ein Teller bezeichnen, siehe Rahmouni, ibid.  

454
 DAF, X, S. 331. Vgl. Rahmouni, 2014, S. 121/S. 217, welche qăšʕa als „kitchen ware“ übersetzt. 

Siehe zu dem Wort in Tanger Marçais, 1911, S. 428f.; für Tetuan siehe Singer, 1958a, S. 118; für 

Anjra siehe Vicente, 2000, S. 247 (qšūʕ ‚vajilla, cacharros‘). 

455
 DAF, X, S. 257f. Siehe auch Abu-Shams, 2002, S. 253f. und ibid., S. 461, Abb. 19 und 20.  

< ka. qidr „Topf, Krug“. Vgl. Behnstedt und Woidich, 2012, Karte 217 „Kochtopf“, S. 143-145: 

„Vielfach bezieht sich die Bezeichnung also auf einen irdenen Kochtopf, im Gegensatz zu dem aus 

Metall“. Vgl. im And. qadrah/qadar/qidr, DAA, S. 417. Zu dem Begriff in Tanger und der Verwen-

dung des Wortes im Irak siehe Marçais, 1911, S. 422f. 

456
 DAF, X, S. 686. < fr. gamelle, siehe Heath, Code-Switching, Appendix C, n° C-256. Vicente, 2000, 

S. 232, wiederum schreibt: „gāmīla: ‚cacerola‘. Del bereber.“.  

457
 DAF, X, S. 350. Siehe Abu-Shams, 2002, S. 262f., zu diesem Begriff in Nordafrika. 
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Kohlenbecken; kleiner Ofen aus Ton mit drei Beinen.
458

 Vgl. mĭžmāʁ. 

 10.15. kĭskās, Pl. ksākəs 

Durchlöcherter Topf zur Zubereitung von Kuskus, Dämpfer.
459

  

 10.16. mĭžmāʁ 

„Tragbarer Ofen aus Ton oder Metall; Kohlenbecken“.
460

 Siehe Abb. 1. 

                                                 
458

 DAF, X, S. 666, s.r. √kwnn, unter Bedeutung 3. Siehe DAA, S. 470, zur Herleitung des auch im 

And. geläufigen Wortes aus dem Aram. (syr. kānūnā und rabb. kānōnā). Vicente, 2000, S. 237, s.v. 

kānūn, definiert diesen Begriff als „hogar, horno pequeño excavado en el suelo para encender un 

fuego”. 

459
 DAF, X, S. 582; Abu-Shams, 2002, S. 283-284 und Rackow, 1958, S. 43; und die Abbildung bei 

Lévi-Provençal, 1922, S. 187, Abb. 10. 

460
 DAF, II, S. 223f. und Abu-Shams, 2002, S. 82 und S. 460, Abbildung 4. Siehe auch Rackow, 1958, 

S. 4, Fn. 1 und Tafeln LIV und LVII; und Lévi-Provençal, 1922, S. 186f., Abb. 11.: məžmāṛ ‚fourneau 

en cuivre à trépied dont on se sert spécialment pour faire bouillir l’eau destinée à l’infusion du thé; 

brasero de terre cuite‘“. 
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6. Conclusio  

Die vorliegende Studie ist eine schriftliche Dokumentation eines Dialekts, der aufgrund der 

im Kapitel zum Dialekt Chefchaouens (2.1.) genannten sprachlichen Einflüsse aus dem Um-

land und der marokkanisch-arabischen Koiné einen raschen Wandel erfährt und so in Gefahr 

ist, in seiner hier festgehaltenen archaischen Form auszusterben. In der Zusammenarbeit be-

züglich der Transkription mit Jalal Rahmouni war interessant zu sehen, dass er als Angehöri-

ger der jüngeren Generation Chefchaouens manche der von den Frauen verwendeten Begriffe 

nicht kannte. Dadurch wird mehr als deutlich, dass mit den nächsten Generationen eine Viel-

zahl an Redewendungen und Wörtern verloren gehen, sowie auch phonetische Veränderun-

gen, wie etwa der Rückgang des Gebrauchs von /ʁ/, erfolgen werden, so sie nicht schon er-

folgt sind.  

Es ist zu hoffen, dass noch weitere Aufnahmen zu interessanten Bereichen von Sprechern 

dieses Dialekts vor seinem Aussterben erfolgen werden. Das Thema landwirtschaftliche Ar-

beit beispielsweise könnte ergiebig sein, da das diesbezügliche Vokabular wohl einige obsolet 

gewordene Begriffe beinhaltet. 

Die Einflüsse des Berberischen, Andalusisch-Arabischen, Lateinischen und Spanischen auf 

diesen Dialekt beziehungsweise diese Dialektregion wurden bereits zuvor dokumentiert und 

mit der vorliegenden Studie erneut bestätigt. Diese Spracheinflüsse sind wichtige Zeugnisse 

der Geschichte der Stadt Chefchaouen und ihrer umliegenden Region. 

Auf grammatikalischer Ebene herausragend scheint die Häufigkeit von Verkürzungen sowohl 

von Verben als auch von Nomen, z.B.: kā < kānu (und anderen Formen des Verbs kān); wāḥ 

< wāḥəd; ma < māš; si < sīdi; lla < lālla oder ʕāw < ʕāwəd.   

Ebenso auffällig ist die regelmäßige und vielseitige Verwendung von Verben, welche von 

dem Demonstrativpronomen hāđi/hāđa gebildet wurden (z.B.: lāyhāđi) und je nach Kontext 

ganz unterschiedliche Bedeutungen haben können.  

Auf konsonantischer Ebene sind einige Phänomene diesem Dialekt eigen und selten bis gar 

nicht in anderen Dialekten verzeichnet, so etwa der oben (in 3.1.1., unter Reflexe von /ǧ/) 

beschriebene Wandel in ḥăwwŭz von ka. √ʕǧz. 

Neben der Dokumentation dieser phonologisch und grammatikalisch typischen Merkmale des 

Dialekts von Chefchaouen, soll der Wert der Erzählungen dieser Personen an sich nicht  

unerwähnt bleiben. Ihr Wissen über heute nicht mehr bekannte kulturelle Handlungen und  

Bräuche (vgl. Brotstempel) schriftlich festzuhalten und es so davor zu bewahren, in  

Vergessenheit zu geraten, ist daher bereits ohne weitere dialektale Analysen wertvoll. 
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Abbildungen 

 

Abb. 1: mĭžmāʁ „Kohlenbecken“, aus Rackow, 1958, Tafel LVII (Brennmaterial und Hausge-

räte bei den Ḫloṭ, Bezirk əl-Qṣār əl-Kbīr). 
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Abb. 2: măʁšəm „Brotstempel“, aus Rackow, 1958, Tafel IX (Tetuan). 
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Abb. 3: zlāfa l-măxfǐyya, aus Rackow, 1958, Tafel VII (Tetuan, Häusliche Geräte). 
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Abb. 4: ṭāžīn, aus Rackow, 1958, Tafel VII (Tetuan, Häusliche Geräte). 
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Abb. 5: Karte Nordmarokkos (http://www.chaouen.info/assets/mapanorte.jpg). 

 

 

Abb. 6: Linguistische Karte Nordmarokkos, aus Behnstedt & Woidich, 2005, S.65. 

http://www.chaouen.info/assets/mapanorte.jpg
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Privates Foto, Chefchaouen, 2015. 
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Glossar
461

  

/a/ - /ʔ/ 

dda, yĭddi: nehmen, tragen. DAF, I, S. 34-36, s.r.√ʔdy. 

āʁa: gib! bring! Pl. āʁāw: bringt! DAF, I, S. 38f.
 
 

kla, yākŭl/yāçūl: essen. DAF, I, S. 60-62. 

mākla: Essen; Speise. DAF, I, S. 64. 

măʔkūlāţ: Essen (generell); Speisen. DMA, S. 76.  

ʔămma ... ʔămma: entweder ... oder. DAF, I, S. 88. 

mnăyn/mnīn: wenn, nach(dem); von wo? DAF, I, S. 116, s.v. āyn. 

/b/ - /p/ 

bnāđəm/mnādəm: Mensch, Person (n. u. und n. coll., ohne Artikel und meist ohne Pl.).  

 DAF, I, S.29.  

băynyu: Wanne. DAF, I, S. 135. 

băxxăʁ, ybăxxăʁ
462

: dämpfen, dampfgaren, dünsten. DAF, I, S. 148. 

mbăxxăʁ:  gedämpft, gedünstet (part. pass.). DAF, I, S. 150. 

bda, yəbda: beginnen. ābda: Beginne! DAF, I, S. 153. 

bārāka: Gottessegen. DAF, I, S. 202f. und DAF, II, S. 194f.: „ḷḷāh ijʕăl l-bāṛāka ‚Dieu 

 benisse! Tout va bien! Céla suffit! Assez!“. 

bəzzāf 
463

: (sehr) viel. DMA, S. 16.  

bṣăl: Zwiebeln (n. coll.). DAF, I, S. 244. 

bṭən: Bauch. DAF, I, S. 255f. 

băʕṭŭm/băʕṭīθəm: miteinander, einander. DAF, I, S. 266. 

                                                 
461

 Wie in der Einleitung beschrieben wurden im vorliegenden Glossar vorranging jene in den Texten 

vorkommende Wörter verzeichnet, die für das ChA spezifisch sind, also vom Modernen Standard-

Arabischen oder anderen marokkanisch-arabischen Dialekten abweichen.  

462
 Zu seiner Etymologie und dem Begriff im And. siehe Abu-Shams, S. 65 und DAA, S. 39. 

463
 < Per., siehe Procházka, 2012, S. 21: „C’est un emprunt ancien de persan (...) ǧuzāf <  persan;  bi-l-

ǧuzāf  en bloc, à forfait.“ 
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bʔa, yəbʔa
464

: bleiben; weiterhin sein, (an)dauern. ma bʔa/bqa (ši): nicht mehr (sein, geben).  

 DAF, I, S. 280-282. 

bla: ohne. DAF, I, S. 290f. 

plāṣa
465

: Platz, Ort; Marktplatz. DAF, I, S. 291. 

bəldi: national, einheimisch; aus lokaler/regionaler Produktion (Adj.) [Gegenteil von ʁūmi, 

 s.v.]. F. bəldĭyya. Pl.bəldĭyyīn.zīθ bəldi  „(nicht raffiniertes) Olivenöl aus der Region“. 

 DAF, I, S. 295. 

būṭa
466

: Butan(gas), Gasflasche; Herd. DMA, S. 14: „bottle (for gas, e.g. butane)“. 

bāθ, ybāθ: übernachten, nächtigen. DAF, I, S. 361. 

bəyṭ: Eier (n. coll.). Pl. bəyṭāθ. DAF, I, S. 372f. 

bāʕ, ybīʕ: verkaufen. DAF, I, S. 376f. 

/t/ 

āţāy: Tee (Getränk und Teeblätter). DMA, II, S. 19f., s.r. √tʔy. 

ţbəθ, yĭţbəθ: sich erinnern. DAF, II, S. 21. 

ţəbbəθ, yţəbbəθ: Erinnerungen auffrischen, erinnern lassen. DAF, II, S. 22: „ḷḷāh itəbbətna

 ʕl əš-šhāda puisse Dieu (au moment de notre mort) nous faire nous souvenir de la 

 profession de foi“. 

ţʔəb, yəţʕəb/ţqăb, yəţqəb: löchern. DAF, II, S. 63f.  

ţqībāθ: Löcher (Dim. Pl. von ţăqba). DMA, S. 174. 

ţəllāža: Kühlschrank. DMA, S. 170. 

ţămma, yţămmi: beenden, abschließen. DMA, S. 171. 

nţămm, yĭnţămm: ausgehen, zu Ende gehen. DAF, II, S. 94. 

ţmənya: Acht (Uhr). DMA, S. 172. 

ţāni: zweiter. F. ţānya. DMA, S. 161. 

ţwāwŭz: Vorrat. DAF, II, S. 113: „corvée bénévole“.  

                                                 
464

 ka. baqiya/baqā und and. nabcá bacáit abcá „auftauchen/sein/bleiben, Abu-Shams, 2002, S. 66. 

465
 < sp. plaza und fr. place, siehe Heath, 1989, S. 261f., C-102. 

466
 < gr. àpothēké „depósito“ über aram. pūtqā und per. bute, siehe Abu-Shams, 2002, S. 69 und die 

dort genannten bibliographischen Referenzen. 
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ţăwm: Knoblauch (n. coll.). DMA, S. 186. 

/ǧ/ - /ž/ 

ǧbəd, yəžbəd
467

: ziehen, (weg)nehmen, halten. DAF, II, S. 137f. 

ǧəbbəđ, yǧəbbəđ: ausziehen. DMA, S. 232.  

ğəbli: Bewohner der Ğbāla-Region; Bergbewohner; Angehörige der nordmarokkanischen

 Gruppe alteingesessener Landbevölkerung. Pl. ǧbāla. DAF, II, S. 145. 

ǧbāla/žbāla (ohne Artikel): Ğbāla-Region, bergige Region in Nordmarokko am Fuße des

 Rifgebirges. DAF, II, S. 145. 

ḷḷa yĭžʕăl l-bārāka „Gott segne…! Gut sei es! Das genügt! DAF, II, S. 194f. 

ǧŭlbān: Erbsen (n. coll.). DMA, S. 234.  

ǧĭlda: Haut, Leder; Oberfläche. DMA, S. 223.  

zənǧlān: Sesam. DMA, S. 235. 

ža, yži: kommen; werden; gelingen. DMA, S. 231.  

žāb/ǧāb, yžīb/yǧīb: bringen. DMA, S. 231. 

gŭwwəz, ygŭwwəz: verbringen; vergehen (lassen); mit etw. auskommen (für einen gewissen

 Zeitraum). DAF, II, S. 264f. 

/č/ 

čăxčăx
468

: etwas in kleine Stücke schneiden, zerkleinern. DAF, VII, S. 43, s.r.√šxšx.  

čāf, yčūf: sehen. DAF, VII, S. 228-230, s.r. √šwf. 

/ḥ/ 

ḥăbba: Korn, (Wein)traube (n. u.). Pl. hbūb. DMA, S. 239. 

ḥăbbəθ (əl-)ḥlāwa: Anis. DMA, S. 239. 

ḥāžž: Person, welche zumindest einmal die Pilgerreise nach Mekka unternommen hat  

 (verwendet als ehrerweisender Titel). DMA, S. 251. 

ḥăžm: Größe. Von ka. ḥaǧm „ Umfang, Größe“, Wehr, s.r. √ḥǧm.  

                                                 
467

 Nach Metathese < ka. √ǧđb, wobei die Variante √ǧbđ sehr alt zu sein scheint, vgl. Heath, 2002, S. 

55 und die dort genannte bibliographischen Referenzen. 

468
 Vgl. Moscoso, 2003, S. 104 und S. 345, welcher dieses Verb als šăxšăx transkribiert. 



103 

 

ḥădd: niemand. DAF, S. 240. 

ḥăţţa: bis, auch. DMA, S. 249. 

ḥdīd: Eisen. DAF, S. 240. 

ḥdăʔ: sauer werden. Von ka. ḥađiqa/ḥađaqa „(u.a.) sauer werden (Milch, etc.)“, Wehr, s.r.

 √ḥđq. Nicht verzeichnet in DAF. 

ḥādăq: sauer; stark (im Geschmack). DAF, III, S. 46. 

ḥāʁa: Rand. DAF, III, S. 266: „quartier, région“. 

ḥāʁbəl, yḥāʁbəl
469

: zu Würstchen formen; (aus)rollen. DAF, III, S. 52. 

ḥăʁʁ/ḥāʁʁ: heiß; scharf; sauer. smən ḥāʁʁ: eine Art saure Butter. DMA, S. 231. 

ḥŭʁʁ: rein, von guter Qualität; authentisch; einheimisch. DMA, S. 247. 

ḥrūra: Säure; pikanter Geschmack. DAF, III, S. 61. 

ḥʁīʁ: Seide. DAF, III, S. 62. 

ḥāʁəf: Rand. Pl. ḥwāʁəf. DAF, III, S. 73. 

ḥăʁʁək, yḥăʁʁək: bewegen; umrühren. DMA, S. 247. 

ḥsāb, yăḥsāb: glauben (+ suffigiertes Personalpronomen). wāš ḥsābəç…? „Glaubst du…?“.

 DAF, III, S. 102. 

ʕla ḥsāb
470

: nach…, je nachdem… . DMA, S. 247. 

ḥša, yḥši: hineinstecken; füllen. DAF, III, S. 129f. 

ḥšu: Füllung. DAF, III, S. 130. 

ḥăḍʁa: Musikalisch-spirituelle Zeremonie von Frauen. Pl. ḥḍāʁi. DAF, III, S. 143. 

ḥăʔʔ (b-əl-): aber, jedoch. DMA, S. 246. 

ḥăkk, yḥŭkk: umrühren, frottieren; reiben. DMA, S. 242. 

măḥkūk: gerieben. DAF, III, S. 180. 

ḥāl: Zustand, Situation. dəmši f-ḥāla „sie geht weg“. DMA, S. 238. 

ḥlīb: Milch. DAF, III, S. 189. 

                                                 
469

 Vgl. and. ḥərbul „ausgerollter Teig“, DAA, S. 120. 

470
 Siehe Heath, 1989, n° A-3-21, zu dieser Redewendung im MA. 
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ḥăll, yḥŭll: öffnen. DAF, III, S. 200f. 

ḥlīlu: ein wenig süß, süßlich (Dim. von ḥlu). DAF, III, S. 212. 

ḥəlwa: Süßigkeit, Süßes (n. coll. und n. u.). DMA, S. 243f. 

ḥămmăʁ, yḥămmăʁ: braten, rösten. DMA, S. 244. 

mḥămmăʁ: geröstet (part. pass. von ḥămmăʁ). F. mḥămmʁa. Pl. mḥămmʁīn. DAF, III, S. 220. 

ḥămməṣ, yḥămməṣ: grillen, rösten. DAF, III, S. 225. 

ḥŭmmīṣ: Kichererbsen. DAF, III, S. 225. 

ţḥămməl, yţḥămməl: vertragen. DAF, III, S. 232. 

ḥna: wir. DMA, S. 245. 

ḥnūṭ: bestimmte Gewürzmischung. DAF, III, S. 253: „1. aromates et ingrédients servant à

 latoilette des morts [Jbala] safran, clous de girofle, pétales de rose, lavande +  parfum 

 composé (...) ḥnūṭ l-ḥăwli le poivre, le cumin et autres condiments destinés à  assaisonner 

 le mouton égorgé à la fête du sacrifice (...) ḥnūṭ əl-fərrūj les condiments et épices destinés 

 à la préparation culinaire d’un coq“. 

ḥūθ: Fisch (n. coll.). DMA, S. 250f. 

ḥăwwŭz: Neujahrsfest; Name eines bösen, weiblichen Geistes. DAF, III, S. 30. 

ḥăyyəd, yḥăyyəd: wegnehmen, zur Seite nehmen. DMA, S. 251. 

ḥya, yĭḥya: wieder aufleben; zurückkommen. DAF, III, S. 299. 

/x/ 

xāl: Onkel (mütterlicherseits). a xālţi „(Oh,) meine Tante“ (Vokativ). DMA, S. 212. 

xŭbz: Brot. Dim.Pl. xbīzāθ. DMA, S. 213f. 

xbăṭ, yăxbăṭ: (Teig) rühren. DAF, IV, S. 12f. 

xăbbăṭ, yxăbbăṭ: (Teig) rühren. DAF, IV, S. 13. 

xăbbāṭ: Schneebesen. DAF, IV, S. 13f.: „xăbbāṭa 1.lourd battoir de bois (pour laver la laine, 

 etc.)“. 

xāţăʁ: dick(flüssig). DMA, S. 221. 

xdəm, yəxdəm: (be)arbeiten. DAF, IV, S. 27-29. 
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xăʁbăṭ: mischen. Nicht verzeichnet in DAF/DMA. ka. xarbaṭa „(etw.) in Unordnung  

 bringen“, Wehr, s.r.√xrbṭ. 

xăʁbăʔ: etwas verderben, etwas ganz falsch machen. ţxăʁbīʔ (Verbalnomen). DAF, IV, S. 37.  

xăʁʔa: Tuch. Pl. xăʁʔāθ. DAF, IV, S. 62. 

xăʁʔūm: Kurkuma. DAF, IV, S. 64. 

xsəl, yăxsəl: (sich) waschen. DAF, IV, S. 80. 

xăṣṣ, yxăṣṣ: brauchen; müssen. DAF, IV, S. 86f.  

xŭđʁ̣a: Gemüse. DMA, S. 214. 

xăđʁ̣a (f.): grün. DMA, S. 214. 

xfīf: dünn; leicht; weich. Pl. -īn. DMA, S. 215. 

xăllăṭ, yxăllăṭ
471

: (ver)mischen. mxăllăṭ „vermischt“ (part. pass). DMA, S. 216. 

xlənǧəl: Ingwer-Rhizom, Ingwerwurzelstock. DAF, IV, S. 33f. unter xdənžəl/xūdənžāl/

 xūdənžān.  

xmīʁa: Backmittel; Sauerteig. DMA, S. 217. 

xăţmăʁ, yăxţmăʁ: gären. In DAF, IV, S. 147 nur im I.Stamm, s.v. xmər. 

l-xăyʁ: Güter, Waren (n. coll.). DAF, IV, S. 187f.: „mnāin kān əl-ḫēr bəzzāf quand

 l’abondance régnait“. 

xăyʁ ʁăbbi: viel (von). DAF, IV, S. 188: „ḫēṛ-ṛəbbi beaucoup de; il y a longtemps que ḫēṛ-

 əḷḷāh bəqqāla / d əl-bəqqāla beaucoup /une grande abondance d’épiciers (...) ḫēṛ-əḷḷāh 

 mā šəfnāk il y a longtemps que nous ne t’avons pas vu!“. 

xăyṭ: Faden. DAF, IV, 195. 

/d/ 

ddābəz, yddābəz (mʕa): sich streiten (mit); auf jemanden böse sein. məddābza (part. f. von

 ddābəz). DAF, IV, S. 219-221. 

dăbbəz, ydăbbəz: schlagen; fest kneten. DMA, S. 19. 

drāz
472

: Weberei; Werkstatt. DMA, S. 23.  

                                                 
471

 Vgl. im And. naxlaṭ xalaṭt „mischen“, DAA, S. 162f. 
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dăxxăl, ydăxxăl: hineinbringen, hineingeben. DAF, IV, S. 235f. 

dəffa, ydəffi: leicht erhitzen, erwärmen. DAF, IV, S. 292. 

dăʔʔ, ydŭʔʔ: mahlen, zermalmen; zerstoßen (mit dem Mörser); klopfen. dŭqq „mahle!“. 

 DAF, IV, S. 303f. 

dʔŭm/dqŭm
473

: Mund. DAF, IV, S. 310. 

dlək, yĭdlək
474

: (einen Teig, eine Masse) kneten, geschmeidig machen. DCADM, III, S. 548:

 „bien brasser et étirer la pâte pour assouplir“. 

dīç: jene (f). M. dāk. DAF, IV, S. 208f. 

dhən, ydhən: einfetten. DAF, IV, S. 361. 

dŭwwăx, ydŭwwăx: jemanden schwindlig werden lassen. DAF, IV, S. 368. 

dŭwwăʁ, ydŭwwăʁ: drehen, zirkulieren (lassen); zubereiten. DAF, IV, S. 372-374. 

dāʁ: Haus. Pl. dyūʁ. DAF, IV, S. 374-377. 

dwīʁa/wŭṣṭ d-dwīʁa: Innenhof. DAF, IV, S. 377.  

mdŭwwăʁ: rund; zirkulierend. DAF, IV, S. 382. 

/r/ - /ʁ/ 

ʁbəṭ, yʁbəṭ: festmachen, festbinden, fixieren. DAF, V, S. 31. 

ʁbăʕ: Viertel. DMA, S.123.  

mʁăbbăʕ: quadratisch. DAF, V, S. 41. 

ʁbīʕ: Salat. DAF, V, S. 42: „ʁbīʕ: toute plante herbacée/verte“. 

ʁḥa, yʁḥi: mahlen. DAF, V, S. 78. 

                                                                                                                                                         
472

 Vgl. Marçais, 1911, S. 296f., für etymologische Erklärungsansätze und bibliographische Referen-

zen. 

473
 Für eine Übersicht der unterschiedlichen Formen des Wortes „Mund“ in den nordostmarokkani-

schen Dialekten siehe WAD I, Karte 47 auf S.125 und ibid., S. 127 für philologische Anmerkungen. 

Siehe Heath, 2002, S. 90 und Karte 2-103 auf S.523 zur Verbreitung dieses Wortes im MA. Dieser 

vermutet ibid., S. 90, eine Verwandtschaft zu ma. dlqum „Unterkiefer“ (DAF, IV, S. 321), sowie dem 

Verb dəlqəm („to strike with an uppercut“, DMA, S. 22) und dem ka. Terminus đalq „Zungenspitze“, 

Wehr, s.r.√đlq. Zu dem Begriff im And. siehe Corriente, DAA, S. 182. 

474
 < ka. dalaka „kneten“. Laut Marçais, 1911, S. 301, wird dieses Verb auch in Südalgerien und unter 

der Landbevölkerung  Westalgeriens (Oranie) verwendet. 
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ʁḥa: Mahlstein; Handmühle; (öffentliche) Mühle. DAF, V, S. 78f.  

ʁğăʕ, yəʁǧăʕ: werden (zu). DMA, S. 130f. 

rxīṣ: günstig, billig. DAF, V, S. 81. 

ʁădd, yʁŭdd: werden (zu). DMA, S. 123. 

rza, yrzi: erkranken lassen; Schmerzen verursachen. DAF, V, S. 108f. 

ʁăšš, yʁŭšš: bespritzen. DMA, S. 128. 

ʁăšsa: Spritzer. DMA, S. 128. 

răšma: Stempel; Kennzeichnung (n. u. von ʁšəm). DMA, S. 128. 

măʁšəm: hier: Brotstempel. Dim. mʁīšəm. DAF, V, S. 124. 

măʁšūm: gekennzeichnet. Part. pass. von ʁšəm. DAF, V, S. 124. 

ʁăġwa: Schaum. DMA, S. 125. 

ʁfəd
475

: (auf)heben, nehmen. DMA, S. 124. 

ʁʔāʔ, yʁʔāʔ: dünn werden. DAF, V, S. 185. 

ʁmāḍi: grau(violett), aschgrau. DAF, V, S. 208. 

ʁŭmḍān: Ramadan (neunter Monat des islamischen Kalenders / Mondjahres, muslimischer

 Fastenmonat). DAF, V, S. 211. 

ʁūmi: ausländisch; importiert; europäisch; von schlechter Qualität, nicht-biologisch;

 modern (Gegenteil von bəldi). F. ʁūmĭyya. Pl. ʁūmĭyyīn. DMA, S. 128. 

ʁhăf, yʁhăf: dünn werden/sein. DAF, V, S. 226. 

ʁhīf: dünn. Pl. ʁhāf. Dim. ʁhĭyyəf. DAF, V, S. 226. 

/z/ 

zād, yzīd: hinzufügen; weitermachen. DMA, S. 224f. 

zbīb: Rosinen. DMA, S. 225. 

zəbda: (frische) Butter. DAF, V, S. 279: „beurre frais“. DMA, S. 225: „sweet butter“. 

zdəm: Feuerholz. Pl. zdīđəm. DAF, V, S. 291. 

məzʁūb: knapp (Zeit), eilig. DAF, V, S. 293. 

                                                 
475

 < ka. √rfd „unterstützen, helfen; stützen, tragen“. 
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zʁăʕ: Weizen, Getreide; Gerste (n. coll.). DAF, V, S. 304. 

zăʁʁīʕa: Saat; Samen, Kern. Pl. zʁāʁəʕ. DAF, V, S. 305. 

zăʕfʁān: Safran. DAF, V, S. 331. 

zăʕma: das heißt, also. DAF, V, S. 334f. 

mzəlləž
476

: mit Mosaiken verziert. DAF, V, S. 361. 

zlāfa, Pl. zlāyəf: Schüssel aus Ton. DAF, V, S. 364.  

zĭnk: Zink. DAF, V, S. 392, s.v. zəng. 

zŭwwăʔ, yzŭwwăʔ: dekorieren. DAF, V, S. 416f.  

zāl, yzūl: verschwinden, weggehen. DMA, S. 225. 

zŭwwəl, yzŭwwəl: entfernen. DMA, S. 229. 

zīθ: (Oliven)öl. Dim. zwĭyyəθ. DMA, S. 227. 

zăyţūn: Oliven. DMA, S. 227. 

zăyn: gut; schön. DAF, V, S. 449f., unter Bedeutung 4. 

məzyān: gut; schmackhaft; schön. Dim.f. mzīwna. Dim.Pl. mzīwnīn. DAF, V, S. 451f. 

/s/ 

sābăʕ, Pl. swābăʕ: siebter; Fest zur Namensgebung eines Neugeborenen (am siebten Tag

 nach seiner Geburt). DAF, VI, S. 21.unter Bedeutung 3 (kein Plural verzeichnet). 

sţīţu
477

: klein. F. sţīţwa. Pl. sţīţwīn. DMA, S. 140.  

săḥḥăʁ, ysăḥḥăʁ: Das Nachtmahl (sḥūʁ) einnehmen, zu Abend essen (im Fastenmonat

 Ramadan). DAF, VI, S. 44. 

săxxăʁ, ysăxxăʁ: Aufträge erteilen. DMA, S. 142. 

                                                 
476

 Siehe Rackow, 1958, S. 5, Fn. 4 zu dem Zusammenhang des Begriffs zəllīž „glasierte Fliese“ mit 

dem sp. Wort azulejo und per. lāǧward „blau, Lapislazuli“ sowie zu den verschiedenen Formen der 

einzelnen Zierkacheln und deren Bezeichnungen in Tetouan. 

477
 Wahrscheinlich < sp. chiquito oder seiner Diminutivform chiquitito, siehe Heath, 2002, S. 75f., 

welcher stitu als „natural diminutive“ bezeichnet auf Grund seiner Form, welche er mit Babysprache 

vergleicht. Heath, 1998, S. 309, C-661, nennt dieses Wort als eines der beiden charakteristischsten 

Indikatoren nord-ma. Dialekte (das andere Wort sei ʕăyl „Junge, Kind“). Colin, 1921, S. 38, vermutet 

einen br. Ursprung des Wortes. Zu dem Wort in Ouargha siehe Lévi-Provençal, 1922, S. 215f. 
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săxxăn, ysăxxăn: (auf)wärmen; kräftigen. DAF, VI, S. 54. 

sxūn: heiß. Pl. -īn. DMA, S. 142. 

sărdīn
478

: Sardinen (n. coll.). DAF,VI, S71. 

sărda
479

: Bastardmakrele, Stöcker. DAF,VI, S71. 

sʁīʁ: Bett. Pl. sʁāyəʁ. DMA, S. 139. 

sṭăḥ: Dach(terrasse). DMA, S. 148.  

səffūda: große Nadel, dessen Verwendung in der Küche nicht bei DAF attestiert ist: DAF,

 VI, S. 108 „səffūda grande aiguille pour coudre les enveloppes des matelas et sofas“. 

săqsa, ysăqsi: fragen, befragen. DAF, VI, S. 119 

sqăṭ: Innereien. DAF, VI, S. 121. 

săʔʔa, ysăʔʔi: Sauße über Kuskus gießen, Kuskus tränken. DAF, VI, S. 128. 

skənžbīr: Ingwer. DAF, VI, S. 145.  

səll, ysŭll: herausziehen. DAF, VI, S. 168. 

slăʔ, yslăʔ: (Mandeln) überkochen (um sie zu schälen). măslūq / măslūʔ „überkocht; 

 geschält“. DAF, VI, S. 162: „échauder, ebouillanter (überbrühen) [...] des amandes pour les 

 monder“. 

smīđa
480

: Grieß. DAF, VI, S. 185. 

smən: mit Salz konservierte Butter; gesalzene Butter. smən ḥārr „saure/würzige Butter“. 

 DAF, VI, S. 200. 

sŭnni: Maßeinheit, die auch der Prophet nahm um nach dem Fastenbrechen Almosen zu 

 geben. DAF, VI, S. 214: „se dit du récipient avec lequel on mesure l’aumône - fəṭṛa - des 

 quatre jointées de blé par personne habitant la maison, faite à l’occasion de la fête de la 

                                                 
478

 < sp. sardina, lat. Sardina pilchardus sardina, siehe Abu-Shams, 2002, S. 163. Vgl. Heath, 1989, 

S. 309, C-658: „/srdin/ widespread Mediterranean cognate set involving Sp. sardina“. 

479
 Vgl. and. sarđah „Bastardmakrele, Stöcker“ und srdah, was Corriente, DAA, S. 248, als „an un-

identified fish (probably the same as sarđa)“ übersetzt. Moscoso, 2003, S. 341, Fn. 1213, bezeichnet 

lat. sardina als Dim. von sarda. 

480
 < aram. smīdā < akk. samīdu(m), möglicherweise verwandt mit dem gr. semídalis, siehe Abu-

Shams, 2002, S. 173, welche dazu auch anmerkt: „entre los žbāla: smīda: sémola pura pasada por el 

tamiz llamado ġerbāl y que es repasada con el molino para hacer posteriormente la pasta fina“. 
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 rupture du jeûne“. Vgl. ṣāʕ (auch ka. √ṣwʕ), DAF, VIII, S. 4: „mesure de capacité pour les 

 céréales.“ 

sīnĭyya: Tablett. Pl. swāni. DCADM, IV, S. 866, s.r.√syn und S. 1107, s.r. √ṣyn. 

swăd: schwarz. DAF, VI, S. 226f. 

swa, yswa: kosten, Wert sein, gleichkommen. DAF, VI, S. 245. DCADM, IV, S. 881. 

sās, ysīs: tränken, (in eine Sauce) eintauchen; quellen lassen. DAF, VI, S. 262. 

/š/  

šĭbb: Alaun. Siehe DAF, VII, S. 11, wo jedoch seine Verwendung in der Küche nicht

 dokumentiert ist. 

šĭbbăr, yšĭbbăr
481

: halten; nehmen. DAF, VII, S. 14f. DCADM, IV, S. 895. 

šḥāl: wie viel/e. DMA, S. 159f. 

šḥāylu: früher. DAF, VII, S. 35. 

šḥăm: tierisches Fett, Talg (n. coll.). DAF, VII, S. 40. DCADM, IV, S. 910. 

šăḥma: Fett (im Fleisch). DAF, VII, S. 40. DCADM, IV, S. 910. 

šădd, yšŭdd: schließen; packen. DMA, S. 151. 

šăʁʁəd, yšăʁʁəd: Getreidekorn grob mahlen, mit der Handmühle mahlen/schroten. 

 DAF, VII, S. 64. 

ţăšʁīđ: gemahlene Bohnen; Gemahlenes (Verbalnomen von šăʁʁəd). DAF, VII, S. 64. 

šʁāl
482

: Makrelen. DAF, VII, S. 87.  

šra, yšri: kaufen. DAF, VII, S. 92f.  

šwāri: Korbtaschen aus Palmblatt für Lastentiere. Pl. šwārĭyyāθ. DAF, VII, S. 94.  

šăṭtăb, yšăṭṭăb: kehren. DMA, S. 158. 

šṭāṭṭo
483

: Sieb mit seidenem (oder anderem feinen Stoff, z.B. Musselin) Boden. DCADM,

 IV, S. 945: „tamis à fond d’étamine (ġəṛbāl d-əl-ḥrīr)“. DAF, VII, S. 103. 

                                                 
481

 Siehe Heath, 2002, S. 50, zu diesem typisch nordmarokkanischen Verb. 

482
 Nach Corriente ein romanischer Dim. von lat. saurus, was wiederum aus dem Gr. stammt, siehe 

DAA, S. 281. 

483
 Aus dem Br., siehe DAF, VII, S. 103. 



111 

 

šṭūn
484

: Anchovis, Sardellen (n. coll.). DCADM, IV, S. 946. 

šăʕbāna: Fest, welches vor Beginn des Fastenmonats Ramadan, vom 27. Tag des Monats

 šăʕbān (8. Monat des islamischen Mondkalenders) bis zum nächsten Neumond 

 gefeiert wird. DMA, S. 160. 

šʕăl, yĭšʕăl: anzünden, Feuer entfachen (transitiv). DCADM, IV, S. 953. 

šəfʁa: Messer; Hackmesser mit runder Klinge. DCADM, IV, S. 956. 

škāʁa
485

: (Leder)tasche, Sack. DAF, VII, S. 146f. 

škəl: Form, Sorte, Kategorie, Typ. Pl. škālāθ. DAF, VII, S. 154. 

šəlləl, yšəlləl: (ab)waschen. DAF, VII, S. 168f. 

šmăʕ: Wachs (n. coll.). DCADM, IV, S. 988. 

šŭwwăʁ, yšŭwwăʁ: langsam vorgehen. DAF, VII, S. 221 unter Bedeutung 2. 

šāy: etwas; was. Vgl. ši.  

šāyən: alles/das, was...; was auch immer. DCADM, IV, S. 1023. 

ši: Sache (n.); etwas; in etwa; (dem Verb nachgestellte) Negationspartikel (Korrelat zu

 vorgestelltem ma). kŭll ši: jeder. DCADM, IV, S. 1024f. 

šwīwəš: etwas, ein kleines bisschen (Dim. von šwĭyya). wăḥ šwīwəš: ein wenig. DAF, VII,

 S.248: „[Jbala] dim. de šwīya“. 

/ṣ/ 

ṣbăḥ, yṣbăḥ: (am Morgen)…sein. DMA, S. 144. 

ṣăbbən, yṣăbbən
486

: waschen. ţăṣbīn (Verbalnomen). DMA, S. 144 und S. 180. 

ṣḥīḥ: stark; gesund; wahr. F. ṣḥīḥa. Pl. ṣḥīḥīn. DCADM, IV, S. 1051. 

ṣăḥfa: großer, runder und nicht sehr tiefer Teller aus Holz oder Terrakotta, in welchem man 

 u.a. Brotteig knetet. Pl. ṣḥāf. DAF, VIII, S. 34. 

ṣăyf: Sommer. DCADM, IV, S. 1106. 

                                                 
484

 < lat. sălāta „salzig“, auf Grund der häufigen Zubereitung mit Salz, siehe Corriente, DAA, S. 283, 

welcher die Endung ūn von dem romanischen Diminutivsuffix -ón herleitet. 

485
 Corriente, DAA, S. 287, leitet das and. Wort šikārah von lat. escārĭum ab. Vgl. auch sp. esquero 

„Ledertasche“. Siehe auch Behnstedt und Woidich, WAD II, S. 185, Karte 228 und S. 187. 

486
 Siehe DAA, S. 301. zur Etymologie des Wortes und seinen verwandten Formen im And.  
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ṣăyfəṭ, yṣăyfəṭ: schicken. DMA, S. 146. 

ṣṭăl: Kübel. Pl. ṣṭūla. DMA, S. 148. 

ṣăġġəb, yṣăġġəb: ordnen, herrichten; machen. DAF, VIII, S. 65. 

ṣəffa, yṣəffi: klären; filtern. DAF, VIII, S. 80. 

măṣqūl: geglättet. Wehr, s.r. √ṣql. 

ṣ-ṣla ʕa-n-nbi: genug, das reicht. DAF, XI, S. 298. 

ṣəndūq: Kiste. Pl. ṣnādəq. DMA, S. 147. 

ṣāb, yṣīb
487

: finden. DAF, VIII, S. 138f. 

ṣār, yṣīr: werden. DAF, VIII, S. 146f. 

/ḍ/ 

ḍăwwəb, yḍăwwəb: füssig machen, zerfließen lassen. DAF, IV, 365f., s.r. √dwb. 

ḍʕīf: arm. DMA, S. 31.  

/ṭ/ 

ṭbīb: Arzt. Pl. ʔāṭībba. DAF, VIII, S. 248. 

ṭŭbṣīl: Teller. DMA, S. 196. 

ṭḥăn, yăṭḥăn: mahlen, zerreiben; (Fleisch) zerhacken. DMA, S. 202. 

ṭəʁʁəb, yṭəʁʁəb: mischen. DAF, VIII, S. 271. 

ṭăʁf: Stück, Portion; Rand. Dim. ṭʁīyyəf. Dim. Pl. ṭʁīfāθ. DAF, VIII, S. 289 und S. 291. 

ṭăʁṭăʔ, yṭăʁṭăʔ
488

: explodieren, aufbrechen. DMA, S. 201. 

ṭāṣa: Tasse. DAF, VIII, S. 242f. 

ṭḥăn, yəṭḥăn: mahlen, zermalmen. DAF, VIII, S. 267. 

ṭḥīn: Mehl. DMA, S. 202. 

ṭăʁʁāža: Muster (wörtlich: „Kreisel“ oder auch „Töpferdrehbank“). DAF, VIII, S. 274.   

ṭāʁma, ṭʁāmi: Einbauschrank, Verschlag, Rumpelkammer. DAF, VIII, S. 301: „ṭāṛma n.,

 pl. -āt / ṭwāṛəm resserre, cabinet de débarras, capharnaum : réduit fait de planches dans  

                                                 
487

 < ka. ʔaṣāba, yuṣību. 

488
 < ka. √ṭrq „klopfen, schlagen“.  
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 l’une des extrémités d’une piéce, ou placard à rayons et deux batants pratiqué dans 

 l’épaisseur du mur [...] ; placard (pratiqué notamment dans le bois du lit) [Mer]; grande 

 armoire [Co]“. Der Plural ṭʁāmi ist hier (als auch in DCADM) nicht verzeichnet. In einem 

 persönlichen Gespräch mit Dr. Aicha Rahmouni wurde mir jedoch die Verwendung dieses 

 Plurals bestätigt. 

ṭlăʔ, yăṭlăʔ: ausziehen. DAF, VIII, S. 335-338. 

măṭlăʔ:  Küchenwalze, Nudelholz. Pl. mṭālăʔ. DAF, VIII, S. 340. 

ṭūmāṭīš
489

: Tomaten (n. coll.). DCADM, V, S. 1193. 

ṭăwwəb, yṭăwwəb: bröckelig werden. Nicht in dieser Form in DAF verzeichnet, vgl. jedoch

 DAF, VIII, S. 360: „ṭaub 3.morceaux de sucre“. 

ṭāyla: alt (Lebensmittel). Part.act. f. von ṭāl, yṭūl. DAF, VIII, S. 380. 

ṭwa, yəṭwi: ausrollen. DCADM, V, S. 1208. 

ṭāb, yṭīb: kochen (intransitiv); reifen. DMA, S. 193. 

ṭăyyəb, yṭăyyəb: etwas kochen (transitiv), Essen zubereiten. DMA, S. 197. 

ṭība/ ṭyāb: Geschmack. DMA, S. 196. 

/ʕ/ 

ʕăbba, yʕăbbi
490

: tragen, nehmen. DAF, IX, S. 18f. 

ʕăwwŭz: Schwiegermutter; alte Frau. Diese Form, mit /w/, ist nicht verzeichnet bei de

 Prémare, DAF, IX, S. 31, s.r. √ʕjz/ʕgz. 

ʕǧən, yăʕǧən
491

: (Teig) kneten. DAF, IX, S. 35. 

măʕǧūn: geknetet, bearbeitet (Teig). DAF, IX, S. 36. 

ʕǧīn, ʕžīn: Teig(masse). N.u.: ʕǧīna, ʕžīna. DAF, IX, S. 35f. 

ʕăddəl, yʕăddəl: machen, herstellen. DAF, IX, S. 46, Bedeutung 3. 

                                                 
489

 Die Form ṭūmāṭīš ist vermutlich älter als die heute verbreitetere Form māṭīša, welche nach Heath, 

2002, S. 105f., aus algerischen Dialekten nach Rabat gebracht wurde. 

490
 II. Stamm < ka. √ʕbʔ „vorbereiten; (auf)laden; bepacken“. Charakteristisches Verb der Ğbāla-

Dialekte statt der im restlichen Land weit verbreiteten Form dda, yddi von ka. √ʕdy, vgl. Heath, 2002, 

S. 62. 

491
 Vgl. DAA, S. 345, s.r. √ʕjn, zu dem Verb im And.   
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ʕʁăf, yăʕʁăf: wissen; kennen. DCADM, V, S. 1250f. 

ʕărrăq, yʕărrăq: anbraten, dünsten; anbräunen. DAF, IX, S. 82. 

ʕsəl: Honig (f.). DCADM, V, S. 1266. 

ʕšăʔ, yăʕšăʔ: etwas mögen, genießen. DMA, S. 264. 

ţʕăšša, yţʕăšša: zu Abend essen. DAF, IX, S. 123. 

ʕša: Abendessen. DAF, IX, S. 123. 

ʕăṣṣāđ: Holzstiel zum Rühren von Speisen/Zerdrücken der Bohnen für die băyṣāṛ, mit  

 kleinen Stielen am unteren Ende. Pl. ʕṣāṣəđ. DAF, IX, S. 128 (nur Singular verzeichnet). 

ʕăṣṣăđ, yʕăṣṣăđ: mit einem ʕăṣṣāđ die Bohnen so zerdrücken, dass sich eine breiige 

 Konsistenz ergibt. DAF, IX, S. 128: „préparer la bouillie dite ʕṣīḍa“. 

ʕāfya: Feuer. DMA, S. 252. 

ʕqūd: Knoten (Pl.). In DAF, IX, S. 176 nicht unter dieser Bedeutung verzeichnet. 

ʕqăl, yăʕqăl: sich erinnern. DAF, IX, S. 185. 

ʕălf: Futter(gerste). DAF, IX, S. 201: „ʕălf: ration d’orge donnée à un mulet/cheval“. 

mʕălʔa
492

: Löffel. Pl. mʕālăʔ. Dim. mʕĭlqa. DAF, IX, S. 205. 

ʕălla, yʕălli: (er)heben. DAF, IX, S. 217f. 

ʕla: über. DAF, IX, S. 221. 

ʕlāš: warum? DMA, S. 258. 

ʕmăr, yăʕmăr: sich füllen, voll werden. DMA, S. 260. 

ʕămmăʁ, yʕămmăʁ: (be)füllen. mʕămmăʁ: befüllt, voll (part. pass). DMA, S. 259. 

ʕămmăʁ + Personalsuffix: niemals. ʕămmra/ʕămmru. DMA, S. 259f. 

ʕməl, yăʕməl
493

: machen; (hinzu)geben; nehmen. DMA, S. 259. Vgl. ʔʔa. 

sţăʕməl, ysţăʕməl: anwenden, verwenden; verwendet werden. DAF, IX, S. 244. 

ʕnəb/ʕīnəb/ʕăynāb: Trauben; Rosinen (col.). DAF, IX, S. 251. 

ʕănqūđ: Traube. Pl. ʕănāqəđ. DAF, IX, S. 262. 

                                                 
492

 Nach Metathese < ka. √lʕq (milʕaqa „Löffel“), vgl. Heath, 2002, S. 112f. 

493
 Zu dem Gebrauch dieses Verbs in nord-ma.und Ğbala-Dialekten siehe Heath, 2002, S. 44. 
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ʕāwəd, yʕāwəd: wiederholen. DMA, S. 254. 

ʕād: gerade/genau dann (Adverbialpartikel). DCADM, V, S. 1345. 

ʕāw/ʕāwəđ: noch einmal, erneut, wiederum, genauso. DAF, IX, S. 276. 

ʕăwđ: Holz; Feuerholz. Pl. ʕwāđ. DMA, S. 265, s.v. ʕūd. 

mŭţţăʕăwna: kooperierend (part. act. f. von ţʕāwən). DAF, IX, S. 293. 

ʕīđ: (religiöses) Fest. l-ʕīđ (lə-kbīʁ): größtes Fest im Islam, Opferfest. DAF, IX, S. 299. 

ʕăyyəṭ, yʕăyyəṭ: rufen; nennen. DAF, IX, S. 311f. 

/ġ/ 

ġa: nur. DAF, IX, S. 327: „[Jbala] pour ġīr“. 

ġăbbăʁ, yġăbbăʁ: etw. bestreuen. DAF, IX, S. 330. 

ġăbʁa: Staub, Pulver. DAF, IX, S. 330f.: „ġăbṛa : 2. matière réduite en poudre (...) fəlflaġəbṛa 

 piment en poudre.“. 

l-lāġădda: am nächsten Tag, tags darauf. DAF, IX, S. 339: „2. lla-ġədda / llā-ġədda / llā-

 ġădda / llā-ġodda [Tr] le lendemain.“. 

ţġădda, yĭţġădda: zu Mittag essen. DAF, IX, S. 344. 

ġăʁbəl, yġăʁbəl: sieben. DAF, IX, S. 350. 

ġĭʁbāl: Mehlsieb. Pl. ġăʁābəl. DAF, IX, S. 350f. 

b-ġăʁṭ/b-ʁăṭ: „vor; gegenüber von; gleich neben, ganz nah von“ (Lokaladverb). b-ʁăṭ  

 (<b-ġăʁṭ) ʕăyni: „ich erinnere mich“. DAF, IX, S. 360, s.r. √ġrḍ: „b ġărṭ [Tr] loc. adv. 

 en face de ; tout à côté de, tout prés de“. 

ġăṭṭa, yġăṭṭi: bedecken, zudecken. DAF, IX, S. 393. 

mŭġʁūf: Schöpflöffel aus Holz. DAF, IX, S. 363. 

ġlīṭ: dick. DAF, IX, S. 402f., s.r. √ġlḍ. 

ġla, yəġli: kochen (intransitiv). DAF, IX, S. 413. 

ġălla, yġălli: kochen (lassen). DAF, IX, S. 413. 

ġămmed, yġămməd: panieren; in etwas tauchen/wälzen. Nicht unter dieser Bedeutung in DAF, 

 IX, S. 414f., siehe aber Natividad und Rahmouni, 1996, S. 151 für dieses Verb im ChA. 

/f/ 
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fəţţəţ: in kleine Teile schneiden/reißen, zerkrümeln. DAF, X, S. 9f. 

fţīţa/fθīθa: ein bisschen, ein wenig (Dim. von fţāţa). DAF, X, S. 10. 

fţīwţa: ein bisschen, ein wenig (Dim. von fĭθθa). DAF, X, S. 10, verzeichnet hierzu nur die

 Bedeutung „miette de pain“. 

fţəl, yfţəl
494

: in den Handtellern/zwischen den Fingern rollen und so die Grießkörner mit Mehl 

 bearbeiten; Kuskus rollen, sodass keine Klumpen entstehen. DAF, X, S. 19.  

fţi: zart; (über)reif. Pl. fţĭyyīn. DAF, X, S. 23. 

făʁʁān
495

: öffentlicher Brotbackofen. Pl. fʁāʁən. DAF, X, S. 93.  

fžər: Morgengrauen; Morgengebet. DAF, X, S. 26. 

fḥāl: (so) wie. DAF, I, S. 141f., s.v. bḥāl. 

fŭršīṭa
496

: Gabel. DMA, S. 39. 

fʁəç, yfʁəç: energisch zwischen den Händen reiben (zum Enthülsen von Mandeln etc.);

 scheuern (Wäsche). DAF, X, S. 86. 

fŭʁnāči
497

: öffentlicher Ofen (auch zum Einheizen des öffentlichen Bades). DAF, X, S. 93, 

 s.v. fŭrnātši. 

frānk
498

: Franke (ein Stück oder Währung). DMA, S. 38. 

fəzzəg: (etwas) befeuchten. DMA, S. 41. 

fāsəd: schlecht; sauer. F. fāsda. DMA, S. 39. 

fṭăʁ, yăfṭăʁ: frühstücken. DMA, S. 41. 

                                                 
494

 Siehe dazu Marçaic, 1911, S. 408: „fţəl est à Tanger comme dans toute l’Algérie le terme consacré 

pour ‚rouler le cousscouss‘“. And. naftal, fatalt, fatl „drehen, winden“, DAA, S. 389. 

495
 < lat. furnus < gr. fournos, rabb. purnāh und purnī und ka. farrān, siehe Rahmouni, 2014, S. 401, 

Fn. 285; Abu-Shams, 2002, S. 243 und Corriente, DAA, S. 397f. 

496
 < fr. fourchette. Zu diesem Lexem siehe Heath, 1989, S. 274, n° C-243; vgl. Moscoso, 2003, S. 

310, Fn. 990, welcher fŭʁčāṭa transkribiert. 

497
 Marçais, 1911, S. 413, s.v. fūṛnāči, führt den Begriff zurück auf das and. Wort فرناج und kastilisch 

fornax, bezeichnet jedoch die Endung -i als schwierig und schlägt eine Verbindung zu der türk. Parti-

kel ǧi (či) vor, welche zwar in Marokko weit seltener als in Algerien oder Tunesien sei, jedoch zuweil 

im Dialekt Tangers auftrete.  

498
 < fr. franc, siehe Heath, 1989, S. 274, n° C-242. 
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fṭūʁ: Frühstück. DMA, S. 41. 

măfʕūl: Wirkung (ka.). Wehr, s.r.√fʕl. 

fĭlfĭl/fəlfəl
499

: Paprika; Pfeffer. DAF, X, S. 156. 

flăʔ, yflăʔ: spalten, in zwei Teile schneiden. DAF, X, S. 157. 

fqăd, yfqăd: einbüßen; nicht mehr vorfinden. DAF, X, S. 130f., unter Bedeutung 1 und 6:

 „fqəd hād əš-ši f əṣ-ṣōq ceci ne se trouve plus au marché“. 

fənnəd, yfənnəd: mit Zucker bestreuen/glasieren, panieren. DAF, X, S. 164. 

mfənnəd: mit Zucker bestreut (part. pass. von fənnəd). DAF, X, S. 164f. 

fhəm, yfhəm: verstehen. DMA, S. 35. 

fāṭ, yfīṭ: übergehen, überlaufen. DAF, X, S. 196, s.v. fāḍ, yfēḍ. 

fīwāx: wann? DMA, S. 35, s.v. fiweq. 

/ʔ/ - /q/ - /g/ 

ʔʔa, yăʔʔi
500

: machen, stellen. DAF, X, S. 393 (qqa < lqa, ilqe; ṛqa, iṛqe) und S. 473, s.v.

 qa. Vgl. ʕməl. 

ʔŭbb: Holzeimer. DAF, X, S. 213. 

ʔbəṭ, yăʔbăṭ
501

: fassen; nehmen; fixieren. DAF, X, S. 219f. 

ʔăţţa: Menge, Haufen, Vielzahl. DAF, X, S. 234 unter Bedeutung 6. 

qădd, yqădd: gleichkommen; genügen. ʕla qădd „je nachdem, je nach Ermessen“. DAF, X,

 S. 245: „4. suffire à qqn. [Co, Loub] hād əš-ši iqăddək cela te suffira“. 

qadd: soviel wie. DAF, X, S. 248. 

ʔăddəđ, yʔăddəđ: Fleisch in Streifen schneiden/ zur Konservierung vorbereiten. DAF, X,

 S. 251: “découper de la viande en lanières pour la faire sécher / pour en faire du confit

 - ḫlīʕ - préparer la viande de conserve -qəddīd-“. 

ʔĭdʁa/qĭdra: Topf aus Ton. DAF, X, S. 257f.  

                                                 
499

 < sanskrit pippalī, siehe DAA, S. 405. Siehe auch WAD II, S. 262f., Karte 248. 

500
 Vgl. im And. narqī arqayt irqā „legen, stellen; werfen“, DAA, S. 216. < ka. √lqy „finden; treffen“. 

Zu diesem für die Ğbāla-Region typischem Verb siehe Heath, 2002, S. 44, wo er jedoch anmerkt: „(...) 

absent from my Ch-M [Chaouen-Muslim] data.“ 

501
 < ka. √qbḍ „nehmen, halten“ mit Auslautverhärtung /ḍ/ > /ṭ/. 
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ʔăʁʁăb, yʔăʁʁăb: näherkommen, sich nähern. DMA, S. 116. 

ʔăʁʁəṣ, yʔăʁʁəṣ
502

: den Teig zu einem kleinen runden Brot formen, platt drücken. DAF, X,

 S. 286. 

qrăʕ: Kürbis; Zucchini. l-qrăʕ l-ḥămra „langer Kürbis mit rotem Fleisch“. DAF, X, S. 299. 

ʔĭʁfa: Zimt. DAF, X, S. 300. 

qărrămbūʕ: Eine Art Kartoffel. Nicht verzeichnet in DAF/DMA/DCADM. 

ʔăzdīʁ: Blech. DMA, S. 120.  

ʔăššăʁ, yʔăššăʁ: schälen. DMA, S. 118. 

ʔăšʕa: Topf, Behälter (recipiente) in Form eines großen Tellers. Pl. ʔšāʕi. DAF, X, S. 331. 

ʔăṣbūʁ/qŭṣbār
503

: Koriander. DAF, X, S. 336. 

qăṣṣəḥ, yqăṣṣəḥ: hart sein/werden. DAF, X, S. 336. 

ʔāṣəḥ: hart. Pl. -īn. DAF, X, S. 337. 

qḍa, yqḍi ḥāža: zufriedenstellen, seine Bedürfnisse stillen; sich satt essen. DAF, X, S. 352

 unter Bedeutung 9 und 10; zu den vielen Bedeutungen des Ausdrucks qḍa ḥāža siehe 

 auch DAF, III, S. 264 unter Bedeutung 6. 

ʔṭăʁ, yăʔṭăʁ: abtropfen. DMA, S. 118.  

ʔăṭṭăʕ, yʔăṭṭăʕ: (in Stücke) schneiden, zerkleinern. āʔăṭṭăʕ! „schneide!“. DAF, X, S. 367f. 

ʔălb: Herz; Inneres. DAF, X, S. 398-400, v.a. unter Bedeutung 7. 

ʔla, yăʔli: braten, rösten. DMA, S. 113. 

ʔălla, yʔălli: kochen; zubereiten; Fleisch zur Konservierung kochen. DAF, X, S. 418f.:

 „1.faire cuire / frire à l’huile et à la graisse de boeuf de la viande, dans un chaudron  

 - ṭənjēṛ- pour en faire du confit - ḫlīʕ - X qəlla lə-ḫlīʕ préparer le confit de viande“. 

ţʔălla, yĭţʔălla: gebraten werden. DAF, X, S. 419. 

măʔla: Pfanne. DAF, X, S. 420. 

ʔănnāʁĭyya
504

: Artischocke, Cynara cardunculus L. DAF, X, S. 436.  

                                                 
502

 Siehe DAA, S. 422, für dieselbe Bedeutung des Verbs (niqarraṣ) im And.  

503
  ka. kuzbura/kuzbara „Koriander (Coriandrum sativum)“, Wehr, s.r. √kzbr. Corriente, DAA, S. 

460, leitet das Wort von sanskrit kustumbarī ab. 
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ʔŭwwăʔ, yʔŭwwăʔ: Kugeln formen. In DAF, X, 455, s.r. √qwq, ist diese Bedeutung

 „Kugeln formen“ nicht verzeichnet, jedoch bei Lévi-Provençal, 1922, S. 251 (qowwăq) 

 für den ar. Dialekt Ouarghas.  

qūqa: Kugel. Dim. qwīqa. Vgl. Lévi-Provençal, 1922, S. 251 zu derselben Wortbedeutung

 in Ouargha. 

ʔăyyəl, yʔăyyəl: viel Zeit (mit etwas) verbringen. DMA, S. 113. 

ʔāyla
505

: Sonne. DAF, X, S. 487. 

/k/ - /g/ 

ka: wenn…(einleitende Partikel irrealer Sätze); ob. DAF, X, S. 498. 

kās: Glas. Pl. kīsān. DAF, X, S. 502. 

kăbb, ykəbb/ykŭbb: eingießen, einfüllen, (hinein)geben. DAF, X, S. 506.  

kbīʁ: groß; alt (Personen). Pl. -īn. DAF, X, S. 513f. 

kāđa: so viel; dieses, jenes. DMA, S. 59f. 

kāl, yākŭl: essen. Siehe supra, s.r. √ʔkl.  

kāməl: gänzlich, alles. Pl. kāmlīn. DAF, X, S. 636. 

kəttān/kĭţţān: Leinsamen. DAF, X, S. 528. 

kərša: Bauch (eines Tieres), Pansen, Kutteln. DAF, X, S. 551. 

kʁŭmb: Kraut. DAF, X, S. 567. 

ksība: Vieh. DAF, X, S. 575.  

kəsksu/kəksu: Kuskus. DAF, X, S. 582. DCADM, VII, S. 1675. 

kĭskās: Durchlöcherter Topf zum Dämpfen von Couscous, Dämpfer. Pl. ksākəs. DAF, X, 

 S. 582.  

kĭmma: (so) wie. DMA, S. 62.  

kŭll: alles. kŭll ši „jeder; alles“. DAF, X, S. 620-622. 

                                                                                                                                                         
504

 < gr. kinára, siehe WAD I, S. 470. Siehe auch Corriente, DAA, S. 444, Fn. 1, welcher eine Verbin-

dung zwischen dem Begriff und der Namensherkunft der kanarischen Inseln aufstellt: „It is very likely 

that these islands were so called on account of the abundance of such plants in them.“ und Abu-

Shams, S. 106 s.v. xəršūf: „En Tánger lo llaman todavía, como antiguamente en Andalús, qannārīya.“  

505
 Siehe WAD I, S. 402-404 zu diesem Lexem in den ar. Dialekten.  
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kāġīṭ
506

: Papier. Pl. kwāġəṭ. DAF, X, S. 655. 

kŭwwăʁ, ykŭwwăʁ: (zu) Kugeln formen. DAF, X, S. 649. 

kīf: wie, gleich wie. DAF, X, S. 673f. 

kīfāš/kīf: wie? kīf n-nĭyya/n-nŭwwa „Wie ist sie/er?“. DAF, X, S. 674. 

kăymūn
507

: Kreuzkümmel, Kumin. DAF, X, S. 658. 

kān, ykūn/yākūn: sein, sich befinden. DAF, X, S. 659-661. 

kāyən: es gibt, es existiert (part.act.). F. kāyna. DAF, X, S. 662f. 

kānūn: Kohlenbecken; kleiner Ofen aus Ton auf drei Beinen. Pl. kwānən. DAF, X, S. 666. 

găwz
508

: Walnüsse (n. coll.). găwza (n. u.). DAF, X, S. 747. 

kĭyyəl, ykĭyyəl: (Getreide) abwiegen. DAF, X, S. 676. 

kīlu: Kilogramm. DAF, X, S. 676. 

gŭwwəz: siehe unter /ǧ/. 

gāʕ: alles. DAF, X, S. 684. 

găʁnīn
509

: Golddistel, spanische Distel, Scolymus hispanicus. DAF, X, S. 716.  

/l/ 

lbən: Buttermilch; Sauermilch. DAF, X, S. 25. 

lbĭyya: Bohnen. Vgl. lūbya. 

lḥăq, ylḥăq: zusammentreffen (lassen). DAF, XI, S. 34. 

līđām: Fett. Siehe unter /y/. 

ləţṣăʔ, yĭlţṣăʔ: klebrig/dickflüssig werden. DAF, XI, S. 48f.  

lĭfţ/ləfţ
510

: Rüben (n. coll.). DAF, XI, S. 62. 

                                                 
506

 < per. kāġa/ed/đ, siehe DAA, S. 463. 

507
 < gr. kúminon (über rabb. kammūn), siehe Corriente, DAA, S. 468 und Abu-Shams, 2002, S. 288f. 

508
 < ka. √ǧwz, zum Gebrauch dieses Wortes in den Ğbala-Dialekten siehe Heath, 2002, S. 106 und 

Karten 2-137 sowie 2-138, S. 528. In den südlicheren Gebieten Marokkos sowie in den Städten an der 

Atlantikküste verwendet man stattdessen das Wort gərgāʕ, siehe ibid. 

509
 Siehe auch Corriente, 1997b, S. 74: „tagarnina: del and. taqarnína, del ber. taqərnina del rom. and. 

*karlína, derivado adjetival del lt. cardus“; vgl. DAA, S. 79. 
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līʔāma
511

: Zutaten. DMA, S. 59, s.v. īqāma. 

lăʔʔăm, ylăʔʔăm: Tee zubereiten. DMA, S. 72. 

lālla
512

: Großmutter; Dame. DMA, S. 68. 

məlhūf: gierig; ungeduldig. DAF, XI, S. 92. 

lūbya: Bohnen. DAF, XI, S. 96. 

lăwz: Mandeln. DMA, S. 73. Vgl. nwa. 

lŭwwa, ylŭwwi: einpacken, einwickeln. DAF, XI, S. 109: „v. trans. envelopper; enrouler,

 entortiller (de plusieurs tours)“. 

l-līl + Personalsuffix: nach, zu, in Richtung. DAF, XI, S. 117.  

līl: Nacht. DMA, S. 70. 

l-lyāli: tiefster Winter, kälteste Periode des Winters. DAF, XI, S. 118f.: „1. avec l’art.

 période de quarante jours, correspondant aux grands froids et aux nuits les plus

 longues, entre le 12 décembre et le 20 janvier du calendrier julien“. 

līm : Limette (n. coll.). N. u. -a. Pl. -āt. DAF, XI, S. 119f.: „spéc. [Jb] citrons doux“. 

lăymūn
513

: Zitronen. DMA, S. 70. 

/m/ 

mākīna: (Küchen)maschine. DMA, S. 76. 

māθālăn: zum Beispiel. DAF, XI, S. 142.  

mădd, ymŭdd: ausstrecken; ausziehen. DMA, S. 78. 

mərrəq, ymərrəq: Sauce zubereiten; in einer Sauce kochen; eine Sauce (mit Wasser) 

 verdünnen. DAF, XI, S. 177. 

                                                                                                                                                         
510

 < aram. syr. laptā und rabb. lepet/li/īptā < akk. laptu(m), siehe Abu-Shams, 2002, S. 297.  

511
 Vgl. Abu-Shams, 2002, S. 273. In diesem Fall wurde das l- Präfix des Artikels Teil des Worts, wie 

etwa auch bei līđām, siehe Moscoso, 2003, S. 323, Fn. 1089. 

512
 < Br., siehe Heath, 2002, S. 80 und die dort genannten bibliographischen Referenzen. 

513
 Zur Etymologie dieses Wortes siehe Heath, 1989, S. 291, C-444: „(...) it is difficult to determine 

whether the MCA form is straight from older Arabic or is (re-)borrowed from a Romance language.“. 

Heath, ibid., weist auch auf die unterschiedlichen Bedeutungen des Wortes (in der Region um Rabat 

und Casablanca: „Orange“) hin. Siehe auch Moscoso, 2003, S. 322, Fn. 1080. 
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măsāʔĭl: Dinge, Sachen. DMA, S. 86. 

msăḥ, ymsăḥ: säubern; abtrocknen. DAF, XI, S. 191f. 

mĭska: Moschus. DAF, XI, S. 201: „gomme à mâcher provenant du suc résineux du 

 lentisque de Chio, Pistachia lentiscus [Co, Co BN] ; elle est employée pour parfumer

 l’haleine et aromatiser certaines pâtisseries, et aussi comme épilatoire“. 

māš: Zukunftspartikel. DAF, XI, S. 213, s.v. māši. 

māḍi: scharf, spitz. F. māḍya. DAF, XI, S. 219. 

māši: Negationspartikel. DAF, XI, S. 126: „mā ši + phrase nominale: négation d’un 

 attribut, d’une assertion, d’une modalité, d’une attribution, etc.“. 

mʕa: mit. DAF, XI, S. 223f. 

măʕdnūs
514

: Petersilie. DAF, XI, S. 224f. 

mlăḥ: Salz. DAF, XI, S. 239. 

mlīḥ
515

: (sehr) gut. Pl. mlāḥ. DAF, XI, S. 241. Vgl. məzyān. 

ţməllăġ, yţməllăġ (mʕa): scherzen (mit). DAF, XI, S. 246. 

mūlinəks
516

: Küchenmaschine. Nicht verzeichnet in DAF. 

māyda
517

: kleiner, runder Tisch. DAF, XI, S. 282f. 

mīka: Säckchen (aus Plastik). Nicht verzeichnet in DAF. 

/n/ 

n-/n-nīl: siehe l-līl. 

nţi, nţīna: du. DAF, I, S. 96f., s.r.√ʔnt. 

nḥās: Kupfer. DAF, XI, S. 324. 

nəzzəl, ynəzzəl: stellen, hinstellen. DAF, XI, S. 343. 

nəss (< nafs): gleich; (gefolgt von einem Pronominalsuffix) als ob er/sie... DAF, XI, S. 355: 

 „X ʕməl nəsso/b nəsso mrēḍ il a fait semblant d’être malade [= ʕməl nəfso/ b nəfso].“ 

nəsma: Brise; Geruch, Duft. DAF, XI, S. 358. 

                                                 
514

 < gr. makedonision „mazedonische Petersilie“, siehe WAD II, S. 270 und S. 269, Karte 251. 

515
 < ka. √mlḥ „salzig; schön“. 

516
 Von der französischen Marke Moulinex, Hersteller von Küchen- und Haushaltsgeräten. 

517
 < ka. māʔida (√myd), vgl. Heath, 2002, S. 114. 
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nŭṣṣ: Hälfte. DAF, XI, S. 379f.  

nāfăʕ: Fenchelsamen. DAF, XI, S. 430. 

năʔʔa, ynăʔʔi: säubern, reinigen, entfernen. DAF, XI, S. 457. 

nʔăṣ: zurückdrehen (Gas oder Feuer). DMA, S. 103. 

nhāʁ: Tag. DMA, S. 101. 

nwa
518

: Mandeln (n. coll). DMA, S. 106. Vgl. lăwz. 

n-nīθ: genau (so), wiederum. DAF, XI, S. 510: „nīt [M] / nnīt 1. précisément, même, 4.   

 encore, de nouveau, (...) de nouveau et exactement comme la fois précédente“. 

/h/ 

ha: da! hier! (Präsentationspartikel und emphatische Partikel). DAF, XII, S. 3. 

hād: diese/r/s (vor Nomen). DAF, XII, S. 4. 

hāđa: dieser. F. hāđi. DAF, XII, S. 4f. 

hādāk: jener. F. hādīk. Pl. hādāmāk. DAF, XII, S. 5. 

hāyda/hāydāya/hāydāk: so, auf diese Art. DAF, XII, S. 7. 

hăbbəṭ, yhăbbəṭ: runterfallen. DAF, XII, S. 12f. 

hăzz, yhŭzz: nehmen; (auf)heben. DMA, S. 57. 

hməd, yhməd: auskühlen; zur Ruhe kommen; abklingen. DMA, S. 54 

hămm: Unruhe, Sorge, Kummer. DAF, XII, S. 84f.: „həmm 1.souci, ennui, chagrin, peine,

 [...] 3. toute chose déplaisante qui cause du souci, de’l ennui“. 

hna, hnāya: hier. DAF, XII, S. 87f. 

hnăk: dort. DMA, S. 55. 

hīl
519

: Kardamom. Nicht verzeichnet in DAF, DMA oder DCADM. 

                                                 
518

 Heath, 2002, S. 97, betont, dass kein Zusammenhang mit fr. noix bestehe, sondern das Wort aus 

dem ka. √nwy (nawāh) „Dattelkern; Obstkern; Kern; Ausgangspunkt; Atomkern; Zentrum“ herzulei-

ten sei. 

519
 < ka. hāyl (√hyl) „Kardamom“, siehe Wahrmund, 1877, S. 1142.  
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/w/ 

wŭžba: günstige Gelegenheit, passender Moment. Pl. -āθ. b-əl-wĭžbāθ: „zufälligerweise“.

 DAF, XII, S. 142: „b əl-wujbāt selon les occasions, les circonstances ; cela dépend des 

 fois“. 

ʕla ūžăh: an der Oberfläche, oben. DAF, XII, S. 148-152. 

wāḥəd: ein (unbestimmter Artikel); eins (Kardinalzahl). F. wāḥda: eine; ein Uhr. DAF, XII, 

 S. 157-159. 

wăxţ: Zeit. DMA, S. 208, s.v. weqt. 

wāxxa: in Ordnung; obwohl; wenn auch, sogar wenn. DMA, S. 204. 

wŭǧǧəd, ywŭǧǧəd: vorbereiten; zubereiten. DMA, S. 211. 

wālu: nichts; (überhaupt) nicht. DMA, S. 204. 

wāldīn: Eltern. DMA, S. 204. 

wŭṣṭ: Mitte. DMA, S. 209. 

ūʔăʕ, yūʔăʕ/yŭwʔăʕ: geschehen. DAF, XII, S. 247f.: „1. advenir, survenir, arriver (tout

 incident, généralment fâcheux) [...] ši mā ūqăʕ ce n’est rien [litt. il n’est rien arrivé de 

 fâcheux]“. 

/y/ - /ī/ 

yĭbzāʁ
520

: Pfeffer. DAF, I, S. 217f., s.r. √bzr.  

yāç: richtig? nicht wahr? DMA, S. 224. 

yĭbbəs, yyĭbbəs: trocknen. DMA, S. 224. 

yābəs: trocken. F. yābsa. DAF, XII, S. 300. 

yĭdd: Hand. Pl. (=Dl.): yĭddīn. yĭddəç „deine Hände“. DMA, S. 224.  

līđām
521

: Fett, Butter(schmalz), Öl. DMA, S. 58, s.v.idam. 

yūm: Tag. Pl. ĭyyām. l-yūm(a) „heute; heutzutage“. DAF, XII, 329-331. 

                                                 
520

 < per. ʔafzār/ʔabzār „Gewürze; Gemüse“ (Übersetzung aus Junker und Alavi, 2002, S. 4). Es kam 

also zu einer Bedeutungsspezialisierung, da das Wort im Persischen alle in der Küche verwendeten 

Gewürze bezeichnet. Siehe Corriente, DAA, S. 50, für den Begriff im And. (ibzār + abāzir 

„Gewürz“).  

521
 Siehe Abu-Shams, 2002, S. 326f., zu diesem Begriff im MA und Br.  
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īđa/īla: wenn (Konditionalpartikel). DMA, S. 58. 

īlla: bis auf, außer. DMA, S. 59. 

yĭmma: Mutter. DAF, I, S. 86, s.r.√ʔmm. 

īwa/əywa/āywa: also, schließlich, nun. DMA, S. 59. 
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Abstract 

Deutsch 

Die vorliegende Masterarbeit soll einen Beitrag zur Erforschung der ältesten Schicht der  

marokkanisch-arabischen Dialekte darstellen. Das Chefchaouen-Arabische ist ein  

archaischer prähilalischer, also ein auf die erste Arabisierungswelle Marokkos (7. bis 11. 

Jahrhundert) datierender Stadtdialekt. Aufgrund seiner konservativen Züge ist er für die 

maghrebinische Dialektologie sehr wertvoll.  

Im Frühjahr 2015 wurden von Dr. Aicha Rahmouni Sprachaufnahmen von etwa 70-jährigen 

Personen aus Chefchaouen zu kulinarischen Themen gemacht. Daraufhin wurden diese in der 

vorliegenden Arbeit transkribiert und ins Deutsche übersetzt. Somit entstand ein Textkorpus 

mit Rezepten diverser traditioneller Gerichte der Stadt und Region Chefchaouen.  

Vorangestellt ist eine kurze Dialektstudie, in welcher die wesentlichen Charakteristika des 

Dialekts besprochen werden. Auf etymologische und lexikalische Merkmale des Dialekts 

wird in dem angehängten Glossar chefchaouen-arabischer Termini hingewiesen. 

Ziel dieser Studie ist es, den archaischen Dialekt der Stadt Chefchaouens sowie zugleich  

einen Teil seiner Alltagskultur und Traditionen schriftlich zu dokumentieren. Beide Aspekte 

und ihre Dokumentation sind von Bedeutung, da soziale Veränderungen, wie etwa vermehrte  

Migrationsbewegungen und mehr Zugang zu Bildung, sich sowohl auf den Dialekt als auch 

auf das alltägliche Leben auswirken oder sich bereits ausgewirkt haben.  

English 

The present master‘s thesis aims to make a contribution to the study of a Moroccan-Arabic 

dialect belonging to the oldest linguistic layer of Maghrebian dialects. The Arabic of  

Chefchaouen is an archaic prehilalian urban dialect and thus dates back to the first wave of 

Arabization in Morocco (7th to 11th century). For its conservative features the dialect is 

considered very valuable for Maghrebian dialectology.  

In spring 2015 Dr. Aicha Rahmouni made audio recordings of approximately 70-year-old 

men and women from Chefchaouen reciting culinaric topics. Afterwards these recordings 

were transcribed and translated into German for the present study. Thus a text corpus about 

traditional dishes of the city of Chefchaouen and its surrounding region was formed. Before-

hand is a short dialect study in which the main features of the dialect are discussed.  

Etymological and lexical characteristics of the dialect are commented in the  

attached glossary of chefchaouen-arabic terms.  
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The main goal of this study is to register both the archaic dialect of the city of Chefchaouen as 

well as a part of its everyday culture and traditions. Both aspects and their written  

documentation are significant since social changes such as the increasing mobility of  

populations and better access to education have had an impact on the dialect and on everyday 

life.  
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